Ein Mister namens Pief 


Stephan Selle über das vergangene und das kommende Jahrtausend 


ME Bush ist Präsident, Microsoft, Sun und Cisco mar- 
schieren gemeinsam in den Börsenkeller, CyberCash 
stellt den Betrieb ein, die Apple-Aktie dümpelt bei 
fünfzehn Dollar rum, und der deutsche Astronaut 
und Physiker Ulrich Walter prophezeit eine neue Eis- 
zeit, die uns in spätestens 80 000 Jahren dazu zwingen 
wird, nach anderen Lebenswelten im All Ausschau zu 
halten: So standesgemäß endet das 20. Jahrhundert! 
(Wir erinnern uns: Das letzte Neujahrsfest war ein 
Fake, weil kein Jahr Null und so weiter). 

Da sich sonst niemand für den echten Jahrtau- 
sendwechsel zu interessieren scheint, hau ich ein 
bisschen drauf rum und präsentiere ein paar Top- 
fünf-Listen. Zum Beispiel Computer: 1) Apple Mac- 
intosh 128 K: der Erste! Klein, langsam, aber mit ein- 
gekratzter Unterschrift der Entwickler im Gehäuse. 
2) Apple Portable: der Erste! Zwar ein echter Kreis- 
laufstopper, wenn auf den Schenkeln platziert, aber 
dafür eine klasse Tastatur. 3) Xerox Alto: Nie daran 
gespielt, aber der Urahn aller grafisch gesteuerten 
Computer. 4) die Turing-Maschine: die theoretische 
Maschine, die alle Maschinen simuliert. 5) Mein alter 
Rechenschieber: Viel benutzt, nie verstanden. 

Die Top-fünf-Irrtümer des Jahrtausends: 1) Die 
Erde ist flach: Das wusste schon Aristarch von Samos 
etwa 250 Jahre vor Beginn unserer Zeitrechnung bes- 
ser - und auch, dass die Erde um die Sonne kreist. 
2) Der Papst ist unfehlbar: Sonst ich auch. 3) Was Ko- 
lumbus entdeckt hat, ist Indien: Erde zu klein ge- 
schätzt, das wusste Eratosthenes besser. Seine Schät- 
zung: 39 650 Kilometer, also sehr dicht dran. 4) Bill 
Gates ist ein Visionär. 5) Das nächste Jahrtausend 
wird besser. Und, last but notleast, die Top-fünf-Kon- 
tinente des Jahrtausends: 1) Amerika ... 

So, das reicht! Nicht nur unsere Sorgen, auch das 
Internet ist im vergangenen Jahr wieder heftig ge- 
wachsen. Unter anderem scheint jetzt auch der Him- 
mel angeschlossen zu sein: Auf der Webseite der 
Liebfrauen-Gemeinde in Frankfurt kann der Bedürf- 
tige seine Anliegen direkt dem HErrn oder der Jung- 
frau Maria vortragen. Einfach das Kerzen-GIF vor das 
Marien-GIF ziehen, und schon erscheint das Einga- 
befeld mit dem Absenden-Button. Einige Netz-Pro- 
pheten in den USA sind ohnehin davon überzeugt, 
dass der Cyberspace mit dem Himmel (korrekter: mit 
Teilhard de Chardins Noosphäfre) identisch ist. So ge- 
sehen erreicht jede E-Mail den HErrn. 

Dainzwischen fast jeder, den es interessiert, einen 
Computer hat (daher vermutlich das bescheidene 
Weihnachtsgeschäft) sowie Zugang zum Internet, 
und da nach Weihnachten auch die letzten aufrech- 


ten Unerreichbaren ein Handy geschenkt bekom- 
men haben, ist die technische Grundversorgung ab- 
geschlossen. In etwa zwei Jahren werden wir uns alle 
ein neues Modem kaufen, mit dem wir via Internet 
Filme in DVD-Qualität schauen, in Hi-Fi-Stereo tele- 
fonieren und alle Einkäufe erledigen können. Okay, 
dann muss aber auch erst mal Schluss sein! Wie wäre 
es mit etwas Normalität? Als ich klein war, also vor 
aber-zig Jahren, haben die Wissenschaftler neue Ra- 
keten erfunden, Sterne entdeckt und ab und zu ein 
neues Antriebsverfahren für Automobile zusammen- 
geschraubt. Sie haben aber nicht permanent meinen 
Alltag neu designt! 


Über Dotcoms wird bald niemand mehr reden, 


weil die Großen das Internet-Business als eine 


weitere Geschäftsaktivität übernehmen werden 


Wir reden über die mediale, globale Ökonomie, 
aber mein Computer kann noch nicht mal mit mei- 
nem Telefon reden, obwohl beide Geräte dicht ne- 
beneinander stehen. Aber physische Nähe ist ja für 
nichts mehr ein Argument, eher im Gegenteil: Weit 
weg sein ist alles! Wie heißt es in Wilhelm Buschs 
„Plisch und Plum“ noch so schön: „In der Hand das 
Perspektiv/kam ein Mister namens Pief ... ‚Schön ist 
es auch anderswo/und hier bin ich sowieso.‘“ 

Läuten wir also endlich das neue Jahrtausend ein, 
von dem ich mit Chance noch etwa fünfProzent erle- 
ben werde. Es wird damit beginnen, dass der Apple- 
Kurs steigt (wohin sollte er auch noch fallen?), dass 
Larry Ellison weiterhin versuchen wird, reicher und 
berühmter zu sein als Bill Gates, dass die übernäch- 
ste „Toy Story“ perfekt simulierte Menschen zeigt 
und Linux heimlich weiter die Serverwelt erobert. 
Über Dotcoms wird bald niemand mehr reden, weil 
die Kleinen es nicht schaffen und die Großen (Ber- 
telsmann, Sony, Siemens, Telekom) das Internet-Bu- 
siness als eine weitere Geschäftsaktivität überneh- 
men werden. Die vergangenen vier Jahre werden in 
die Geschichte eingehen als die Kambrium-Explo- 
sion des Internet-Zeitalters: Nachdem die Natur in- 
nerhalb weniger Jahrmillionen eine Schwindel erre- 
gende Vielfalt von Lebensformen ausprobiert hatte, 
ging die Evolution wieder ihren langsamen Gang. 
„Survival of the fittest“ war wieder angesagt. Und fit 
heißt angepasst. 
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Betrifft: Mangelhafter Mac-Support 


EM Bezug nehmend auf die große Kaufberatung in MACup 
1/01 erlaube ich mir ein paar Anmerkungen zum Thema 
digitale Videokameras. Eine Kamera sollte für den Foto- 
Export nicht nur eine USB-Schnittstelle besitzen, sondern 
selbstredend auch mit einem Mac-kompatiblen Treiber 
ausgeliefert werden. 

Die Realität sieht nämlich für Mac-Anwender wieder 
mal anders aus - so wie in meinem Fall: Auf meine Anfra- 
ge bei Panasonic Deutschland, ob die neue DV-Kamera 
NV-MX300 für ihr Kartenlesegerät einen Mac-Treiber be- 
reitstellt, erhielt ich die lapidare Antwort, dass ein Mac- 
Support nicht geplant sei. 

Es ist nicht zu fassen. Eine Kamera mit Top-Optik, 
überzeugend in Qualität und Ausstattung, wird wohl für 
die Apple-Randgruppe (so die offensichtliche Einschät- 
zung) nicht vollständig zu benutzen sein. Und das, ob- 
wohl Firewire von Apple entwickelt und USB von Apple 
maßgeblich mit verbreitet wurde. 

Ich bitte um Veröffentlichung dieses Briefs, damit an- 
dere Kaufinteressenten keine Enttäuschung erleben. Ich 
hoffe auf Euren journalistischen Beistand. Vielleicht be- 
wegt sich ja doch noch etwas in den ignoranten Marke- 
ting-Abteilungen dieser Elektronik-Riesen. Gerade Apple- 
Anwender sind naturgemäß für eine solche Kamera eine 
ideale Zielgruppe. 

Markus Winklhofer per E-Mail 


Betrifft: Preis der Schönheit 


I Stellen Sie sich vor, Sie gönnen sich irgendwann einmal, 
weil Sie viel fahren und es gerne etwas nett haben, einen 
muckeligen Benz, sagen wir, einen knallroten SLK mit et- 
was Schnickschnack. Prima. Sie fahren ein, zweiWochen, 
fühlen sich ganz gut, als es auf einmal anfängt zu regnen. 
Kein Problem, denken Sie sich, schalten die Scheibenwi- 
scher ein und stellen fest, dass dieWischblätter schmieren 
und Ihnen etwas die Sicht und somit die Lust am schnel- 
len Fahren nehmen. 

Kein Problem, denken sie sich, die Karre istjaneu und 
war auch nicht gerade billig, und fahren beim Mercedes- 
Händler vorbei, damit der das mal eben in Ordnung 
bringt. Der guckt Sie aber nur aus großen, traurigen Augen 
an und erklärt Ihnen, dass er die Scheibenwischer leider 
nicht selbst wechseln kann, sondern - weil es sich um ei- 
ne Spezialanfertigung handelt - den SLK ins Werk schi- 
cken muss, damit das da der Scheibenwischerspezialist 
mit seinem Scheibenwischerspezialwerkzeugin Ordnung 
bringt. Sie fragen sich, wer von Ihnen beiden ärztliche Hil- 
fe braucht, aber ein zweiter Händler bestätigt die Aus- 
kunft des ersten, und ein An- 
ruf im Werk bringt Ihnen Ge- 
wissheit: Weder der Händler 


— -aubbhhaaaa. 


Ip: u ——_ =, 
noch Sie leiden unter Wahn- — 
vorstellungen: Das mit dem 
Scheibenwischer ist eben so P 


bei solch einem Auto. . 
Klingt bescheuert, oder? 
Ist auch frei erfunden, denn 
wäre es so, hätte Mercedes 
ein ernsthaftes Problem. Bei 
Apple hingegen, die keine Au- 
tos, sondern Computer her- 
stellen, welche vom Image Der Würfel des Anstoßes 


her Autos mit Stern (oder Nierchen 
oder vier Ringen) in nichts nachste- 
hen möchten, läuft das so. Ein nagel- 
neuer Cube, dessen DVD-Laufwerk 
Mucken macht und DVDs und CDs 
nach Tagesform erkennt oder nicht 
erkennt oder ein bisschen erkennt, 
lässt sich nicht so einfach austau- 
schen. Der komplette Cube muss 
heim zu Apple geschickt werden. 
Mein Händler, der mindestens 
ebenso so zerknirscht ist wie ich, ist 
zwar freundlicherweise bereit, mir 
für die Zeit einen Ersatzrechner zur 
Verfügung zu stellen (weil, wer sich 
einen Cube kauft, macht das ge- 
wöhnlich nicht zum Surfen oder 
Spielen, sondern weil er damit Geld 
verdienen möchte), aber den zukon- 
figurieren, braucht natürlich auch 
mal wieder locker einen Tag. Zuzüg- 
lich die Zeit, den defekten Cube zu si- 
chern und zu formatieren und, nach 
erfolgter Reparatur, irgendwann viel 
später, wieder mit den lebensnot- 
wendigen Programmen und Utilities 
zu bespielen, kommt man locker auf 
zwei Tage. Und das alles, weil ein 
Laufwerk Mucken macht, das sich 
früher in zehn Minuten wechseln 


ließ? Wenn das der Preis für die 
Schönheit dieses Geräts ist, ist es ein 
hoher. Und darauf sollte mit einem 
knallroten Aufkleber - nicht kleiner 
als A4-aufderVerpackunghingewie- 
sen werden. 

Achim Schmidt per E-Mail 


Betrifft: Cube = Next-Würfel? 


HM Manchmal reibt man sich die Au- 
gen und denkt, das kommt dir doch 
bekannt vor? Da stand Steve Jobs vor 
wenigen Monaten noch stolz auf der 
Bühne und präsentierte fast verliebt 
den G4-Cube als kleinen Supercom- 
puter. Inzwischen stehen die Hallen 
bei Apple voll mit den Dingern, und 
keiner will sie haben. 

Ich erinnere mich da noch gut an 
Steve Jobs’ Next-Würfel und sein ach 
so fortschrittliches NextStep-System. 
Die wollte auch kaum jemand kau- 
fen. Beide waren ihrer Zeitsicher weit 
voraus, doch gute Ideen alleine rei- 
chen nicht, wenn der breite Markt sie 
nicht akzeptiert oder sie schlicht und 
ergreifend zu teuer sind. Der Next- 
Cube war damals ein genialer Rech- 


ner für das universitäre Umfeld. Nur 
zu dumm, dass man schon Professor 
sein musste, um ihn sich leisten zu 
können. 

Es ist schon faszinierend. Jetzt ist 
Steve Jobs wieder da, wieder mit ei- 
nemWürfelund einem neuen System 
dazu, das jaauch noch zu großen Tei- 
len aufdem Next-OSbasiert. Hoffent- 
lich klappt es diesmal besser, damit 
sich die Geschichte nicht wiederholt. 
Sonst geht der iCEO mit Apple, Cube 
und Mac OS X genauso baden wie 
seinerzeit mit Next Computer. 

Gerd Niemöller per E-Mail 


BE Hinweis u 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 
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Apple in der Krise? 


Gewinnwarnung und sinkende Kurse verunsichern den Markt / positiv: Apple äußerst erstmals Selbstkritik 
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EM Im ersten Quartal des Ge- 
schäftsjahres 2001, das am 31. 
Dezember endet, wird Apple 


von 225 bis 250 Millionen Dollar verbuchen. 


Der Umsatz soll dabei nur rund 1 Milliarde : 
und nicht wie erwartet 1,6 Milliarden Dollar i 
erreichen. Kurz nachdem Apple dies Anfang : 
Dezember offiziellangekündigthhatte, verlor : 
der Aktienkurs des Unternehmens - der ja Steve Jobs: „Wir haben uns selbst 
bereits wegen der mäßigen Vorquartals- 
Zahlen unter die Räder gekommen war - : 
deutlich an Wert. Und immer wenn das pas- 
siert, betreten die Schwarzseher unter den : 
nur grund-, sondern auch kampflos die Füh- 
: rungsposition in diesem Sektor. Dazukommt : 
noch ein allgemeiner Abwärtstrend im PC- 
Markt und der mäßige Erfolg des Cube, die : 
bei Apple für volle Lager sorgten. Die Ange- 
: botsaktionen zum schnellen Abverkauf die- : 
: ser Bestände fressen ein dickes Loch in die 
ursprüngliche Finanzplanung. Der erwarte- : 


Analysten die Bühne. Selbst Teile der Mac- 
Presse stimmten diesmal blindlings in das 
Klagelied mit ein. 


Was war passiert? Auf der zugehörigen : 


Pressekonferenz zeigte sich Steve Jobs unge- 
wohnt selbstkritisch und räumte sogar Feh- 
ler ein. Man habe zum Beispiel die CD-Bren- 


nerwelle komplett verpasst und stattdessen 


BILANZ Aktienverlauf der letzten zwölf Monate 


voraussichtlich einen Verlust : 


: zu einseitig aufDVD gesetzt. Allerdings solle : 
: sich das demnächst ändern. Außerdem hat : 
Apple infolge einerrechtüberheblichen Fehl- 
einschätzung der eigenen Position den tra- : 
ditionell sehr wichtigen Bildungsbereich re- 
organisiert und dabei kräftig eingespart. Auf : 
diese Art und Weise überließ man Dell nicht : 


in den Fuß geschossen" 
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Talfahrt: Die Ergebnisse der letzten beiden Quartale haben Apples Aktienkurs schwer zugesetzt. 


UTILITIES 


teVerlust fällt auch deshalb so hoch aus, weil 
Apple alles tut, um die Situation möglichst 
schnell zu klären. So hofft man bereits im 
nächsten Quartal wieder schwarze Zahlen 
zu schreiben. 

Ebenfalls ungewöhnlich für Jobs war die 
: Ankündigung, mit neuen Produkten auf die 
: augenblickliche Situation reagieren zu wol- 
len. Mehr Megahertz sollen her, nicht zuletzt 
: wohl auch, um im leidigen Taktrennen nicht 
mehr so alt auszusehen. Zunächst dürften 
: da wohl schon im Januar neue Profi-Serien, 
also Power Macs und G4-PowerBooks anste- 
: hen - auch wenn diese eigentlich erst mit 
dem aufs Frühjahr verschobenen Mac OSX 
richtig durchstarten werden. Noch etwas 
später lässt Apple dann höchstwahrschein- 
lich noch iMacs und iBooks mit wesentlich 
schnelleren G3s das Licht derWelt erblicken. 
Auch die Gerüchte um ein leichtes Subnote- 
book halten sich hartnäckig. 

Die äußeren Umstände waren ebenfalls 
: nicht gerade gnädig mit Apple. Die Gewinn- 
warnung aus Cupertino fiel in einen allge- 
: meinen Abwärtstrend der Technologiebör- 
: sen, der auch Apples Kurs mitriss. In dieser 
Hinsicht befindet sich Apple allerdings in 
: guter Gesellschaft. Ähnlich erging es fast al- 
len Großen der Branche, und selbst Quasi- 
: monopolist Microsoft hat vor kurzem die 
erste Gewinnwarnung seit immerhin zehn 
: Jahren herausgegeben. Zieht man die allge- 
meine Marktentwicklung wieder ab, steht 
: Apple gar nicht so schlecht dar. 
Der Mythos Steve Jobs wurde vielleicht 
: entzaubert und in Form der ersten roten 
Zahlen seit drei Jahren wieder von der Rea- 
: litäteingeholt. Von einer existenziellen Krise 
kann aber kaum die Rede sein. Die schlech- 
: ten Nachrichten sind raus, die neuen Pro- 
dukte stehen unmittelbar vor der Tür. Wenn 
: Steve Jobs nicht über sein überdimensiona- 
les Ego stolpert, kann es mit Apple einfach 
: nur wieder bergauf gehen. (maz) 


Nachwuchs bei Nortons 


M Die Firma Symantec hat neue Versionen : 
von Norton Utilities für Macintosh (NUM) : 
und Norton AntiVirus (NAV) fertig gestellt. ; 
Beide liegen bereits in deutschsprachiger 


Ausgabe vor. 


NUM 6.0 läuft auch unter Mac OS X Pu- 


blic Beta und kann nun bei der Wiederher- 


stellung von Daten die gesamteVerzeichnis- : 
struktur rekonstruieren beziehungsweise : 
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neu aufbauen. Individuelle Benutzerprofile : 


sollen für optimale Ergebnisse und mehr 


Komfort sorgen. Die Live-Update-Funktion 


hat Symantec ebenfalls überarbeitet. 


In NAV 7.0 wurde vor allem die Überprü- : 
fung von E-Mails und deren Anhängen ver- 
: bessert. Außerdem arbeitet die Software di- : 
: rekt mit verschiedenen Mail-Clients zusam- 
men. Auch der Viren-Checker ist in seiner : 


: neuesten Version kompatibel mit der Public 
: Betavon Mac OSX. 

Beide Tools setzen einen Mac mit Power- 
: PC-Prozessor, 24 Megabyte RAM und Mac 
OS 8.1 voraus. Die Utilities sind für 200 Mark 
zu haben, NAV 7.0 kostet 150 Mark. Updates 
sind für 130 und 100 Mark erhältlich. (maz) 
> Info: Symantec, Tel.0 21 91/99 1155, 
www.symantec.de 


AUSGABEGERÄTE 
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Mehr Fotodrucker von Epson 


M Drei neue Sechsfarb-Fotodrucker bringt 


und eine USB-Schnittstelle. Zum Lieferum- 


beträgt rund 400 Mark. 


Die Nachfolger von Stylus Photo 870 und 
1270 nennen sich „Stylus Photo 890“ und ; 
„Stylus Photo 1290“. Beide drucken mit ei- : 


: ner Auflösung von 2880 mal 720 dpi und sol- 
Epson im Januar auf dem Markt. Das Ein- : 
steigermodell, der „Stylus Photo 790“, be- 
sitzt eine Auflösung von 2880 mal 720 dpi : 


: Photo 1290 ist für 1000 Mark zu haben und 
len im Vergleich zu ihren Vorgängern höhere : 
Druckgeschwindigkeiten erreichen. Der An- 
schluss an den Mac erfolgt ebenfalls über ! 
die USB-Schnittstelle, als Zusatzausstattung 
fang gehören die Bildbearbeitungssoftware : 
„Epson PhotoQuicker 2“ und das digitale 
Bilderalbum „Adobe Active Share“. Der Preis : 


lässt sich dank des optional erhältlichen 
Epson Stylus RIP PostScript-fähig machen. 
Allen Modellen verpasste Epson neue 


Tinten mit höherer Lichtbeständigkeit so- 
bietet Epson eine Printserver-Box für den : 
Einsatz im Netzwerk. Zum Lieferumfang 
: gehört jeweils PhotoQuicker 2, beim 890er 
: Adobes Photo Deluxe Home Edition und 
beim 1290er Photoshop LE. Der Stylus Photo : 
890 bedruckt bis zum Format A4 und kostet | 
500 Mark, die A3-Überformatversion Stylus : 


wie ein neues Farbmanagementsystem na- 
mens „Natural Color“. Es soll besonders die 


: Wiedergabe grüner und blauer Bildanteile 


verbessern. Zudem können alle drei Model- 
le Einzelblätter randlos bedrucken. (uvi) 

> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de/product/printer 


Stylus Photo 790 


Stylus Photo 890 


WECHSELSPEICHER 


Stylus Photo 1290 


Robuster Brenner für unterwegs 


LaCie stellt „PocketDrive CD-RW“ mit Stoßdämpfer vor 


I Unter dem Namen „PocketDrive CD-RW“ : 


hat LaCie einen neuen Brenner für den mo- 


bilen Einsatz auf den Markt gebracht. Er 
zeichnet sich hauptsächlich durch seine : 
Robustheit aus, die ein das Laufwerk um- : 


gebender Silikonrahmen gewährleisten soll, 


der gegen Stöße und Schläge schützt. Dank i 
zweier Firewire- und eines USB-Ports ist der : 


700 Gramm leichte jackentaschengroße 
CD-RW-Brenner nicht nur an allen aktuel- 


len Macs einsetzbar, sondern auch in der : 


Wintel-Welt. 


| = =) 
| 6.0 von Stufflt Deluxe 
zem vorgestellt. Das 
1 bekannte Kompressi- 
onstool ist nun Mac- 
OS-X-kompatibel, hat 
eine komplett überar- 


EM Die neue Version : 


Das PocketDrive gibt es in zwei Aus- ! 
: führungen: Das 4x4x24-Modell beschreibt 
CD-Rs und CD-RWs mit 4-facher (600 Kilo- 
byte pro Sekunde) und liest CDs mit 24-fa- : 
: cher Geschwindigkeit (3,6 Megabyte pro Se- 
: kunde). Die maximale Leseperformance er- : 
reicht das PocketDrive allerdings nur am 
Firewire-Port. Via USB überträgt es lediglich : 
mit 6-facher Geschwindigkeit (900 Kilobyte 
: pro Sekunde). Der Preis beträgt rund 1600 : 
: Mark. Das andere Modell weist fast die glei- 
: chen Werte auf, kann allerdings CD-Rs mit : 


UTILITIES 


Stufflt Deluxe 6.0 


beitete Oberfläche, bietet bessere Perfor- : 
: mance und ermöglicht die Dateisuche in Ar- 
hat Aladdin vor kur- chiven. Dank der „Return Receipt“-Technik i 
: kann das neue Stufflt den Nutzer darüber in- 
formieren, wenn eineim E-Mail-Anhangbe- 
: findliche Datei erfolgreich verschicktwurde. 
: Außerdem bietet Stufflt 6.0 eine Reparatur- 


| funktion für beschädigte Archive. 


8-facher Geschwindigkeit brennen. Dessen 


: Preis beträgt zirka 1850 Mark. Die Laufwerke 


sollen ab Januar verfügbar sein. (ok) 
> Info: LaCie, Tel. 02 11/30 12 14.00, 
wwru.lacie.de 


Nötig sind ein Mac mit PowerPC-Prozes- 


sor, 15 Megabyte RAM und Mac OS 8.1. Die 


deutsche Version lag bei Redaktionsschluss 


: noch nicht vor, sie soll aber in Kürze folgen 
und etwa 150 Mark kosten. (maz) 

: > Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 01 40, 
Prisma Opengate, Tel. 0 40/65 73 44 10 

: www.aladdinsys.com/deluxe/index.html 
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Canon: S statt BJC 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Mit fünf neuen Tintendruckern startet Canon ins Jahr 2001 


Mi Mit einer neuen Tintendruckergeneration : 
möchte die Firma Canon ihre Marktposition : 


stärken. In allen Geräten kommen die neu- 


en „High Colour“-Tinten zum Einsatz und : 
lassen sich die Tanks für jede Farbe einzeln : 
austauschen. Der Anschluss an den Mac er- : 


folgt über die USB-Schnittstelle. 


Der günstigste Neuling, der „S400“, istab : 
Februar zu einem Preis von 250 Mark erhält- 
lich. Er schafft eine Auflösung von 1440 mal : 
720 dpiund sollbis zu9Schwarzweiß- und4 


Farbseiten in der Minute ausgeben können. 
In seine Papierzuführung passen 100 Blatt, 
und mit dem zusätzlich erhältlichen IS-32- 


Scankopf lässt er sich zum einfachen 720- 


ppi-Scanner umrüsten. 


Für 350 Mark ist ebenfalls ab Februar das 


Modell „S450“ zu haben. Es schafft die glei- 


che Auflösung wie der S400, bedruckt aber 


laut Hersteller bis zu 10 Schwarzweiß- und 7 


Farbseiten pro Minute. Auch seine Papier- : 
zufuhr fasst 100 Blatt. Als Zubehör bietet : 
Canon einen Fotodruckkopf, mit dem sich 
die Anzahl der Druckfarben von vier auf : 


sechs erhöht, sowie den Scankopf IS-32. 
Auf den rund 500 Mark teuren „S600“ 


: Vorgänger, dem BJC-8200, um 50 Prozent : 


schnellere Druckzeit erreichen. Dank nur 
vier Picoliter kleiner Tintentröpfchen und 
der „Microfine Advanced Droplet“-Techno- 
logie verspricht Canon eine hervorragende 


: Bildqualität. Zusätzlich zur 100-Blatt-Zu- 
: führung ist er mit einem manuellen Einzug 
müssen Kaufwillige noch bis April warten. 
Er erreicht eine Auflösung von 2400 mal : 
1200 dpi, soll bis zu 15 Schwarzweiß- und 10 
Farbseiten pro Minute ausgeben können |: 
und bringt ebenfalls 100 Blatt in seinem Pa- 
: pierfach unter. Neben Canons „Microfine : 
Droplet“-Technologie sollen auch beson- 
: ders kleine Tintentröpfchen (fünf Picoliter) 
für eine bessere Wiedergabequalität sorgen. 

Ab März ist der 900 Mark teure Fotodru- : 
cker „S800“ erhältlich. Er druckt mit sechs 
: Farben, schafft eine Auflösung von 2400 mal : 
1200 dpi und soll eine gegenüber seinem 


ausgestattet, der Papiere mit einem Gewicht 
von bis zu 500 g/qm verarbeiten kann. Op- 
tional bietet der Hersteller den 600-ppi- 
Scankopf IS-52 an. 

Mit dem ab Februar erhältlichen „S4500“ 
schließlich hat Canon auch einen neuen A3- 
Tintendrucker im Programm. Er kostet 800 


: Mark, erreicht eine Auflösung von 1440 mal 


720 dpi und bedruckt bis zu 9 Schwarzweiß- 
und 6 Farbseiten in der Minute. Zusätzlich 
lässt er sich mit einem Fotodruck- und mit 
einem 720-ppi-Scankopf ausstatten. (uvi) 
> Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 55 66, 
www.canon.de 


S400 


S800 


AUSGABEGERÄTE 


Epson bringt neuen Proofdrucker DVI-Adapter für 
„Stylus Pro 5500" M 


I Für den professionellen Grafikbereich hat : 
Epson mit dem „Stylus Pro 5500“ ein neues : 


Produkt im Angebot. Der A3-Überformat- 


tintendrucker erreicht eine Auflösung von : 


2880 mal 720 dpi und druckt mit pigmen- 
tierten ColorFast-Tinten. Diese sollen eine 
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stattung erhältlich. Mehrere RIP-Hersteller : 
sollen bereits ihre Unterstützung für den : 
: neuen Stylus Pro angekündigt haben. Er soll 
ab Mitte Januar für etwa 8140 Mark in den : 
: Handel kommen. (uvi) 

| > Info: Epson, Tel.0 18 05/23 41 50, 
höhere Lichtstabilität als farbstoffbasierte : 
Tinten aufweisen. Wie bereits sein Vorgän- | 
ger, der Stylus Pro 5000, verwendet auch der : 
Neue sechs Farben. In der Standardversion | 
verfügt er über einen USB-Anschluss. Als : 
Zubehör bietet Epson Ethernet- und Fire- : 
wire-Schnittstellenkarten an. Das Papier- : 
fach fasst 250 Blatt, optional steht ein weite- ; 
res Fach gleicher Größe zur Verfügung. Mit : 
der Software Stylus RIP Pro ist ein Post- : 
Script-3-Interpreter und mit Color Calibra- : 
tor ein Linearisierungstool als Zusatzaus- 


www.epson.de/product/printer 


$4500 


CONNECTIVITY 


ADC-Port 


Bi Der Distributor Dr. Bott bietet einen neu- 
en Adapter zum Anschluss von digitalen 
DVI-Monitoren an Apples ADC-Port an. Mit 
dem „ADC-DVI Adapterkabel“ können so- 


wohl ältere Apple-Monitore wie das Cinema 
: Display der ersten Serie als auch sämtliche 
marktgängigen DVI-Monitore mit 24-poli- 
: gem DVI-D-Steckeran die aktuellen G4- und 
Cube-Rechner angeschlossen werden. Für 
: das Produkt verlangtDr. Bottrund 140 Mark. 


Der ADC-Anschluss ist nicht nur für die 


Videosignale, sondern auch für die USB- 
Übertragung und die Stromversorgung des 
: Monitors zuständig. Auf diese Weise spart 
: der Anwender den Kauf zusätzlicher Kabel 
: für USB-Zubehör. (ok) 

: > Info: Dr. Bott, Tel. 03 67/3 84 46 30, 
www.drbottkg.de 


AUSGABEGERÄTE 


Neuer Schwarz- 
weißlaserdrucker 


M Einen Schwarzweißlaserdrucker für den 
Arbeitsplatz stellt Epson mit dem „EPL- 
5800L“ vor. Der Nachfolger des EPL-5700L 
gibt bis zu 10 Seiten in der Minute aus und 
schafft eine Auflösung von 600 dpi, aufGrund 
interner Druckoptimierungsverfahren soll 
er jedoch in der 1200-dpi-Klasse spielen. 
Das Papierfach nimmt 150 Blatt auf, eine zu- 
sätzliche Zufuhr mit einem Fassungsvermö- 
gen von 500 Blatt ist optional erhältlich. An 
den Mac wird der 650 Mark kostende EPL- 
5800L über die integrierte USB-Schnittstelle 
angeschlossen. (uvi) 

> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de/product/printer 


6 u 


EINGABEGERÄTE 


Neue optische 
Kensington-Maus 


onen IM Mit der so genannten 


—. * „Mouse-in-a-Box Optical 
rg Pro“ bietet Kensington 
eine optische Maus für Macs mit USB- 
Schnittstelle. Sie verfügt über ein Scrollrad 
sowie über vier programmierbare Tasten, die 
sich dank mitgelieferter Software für ver- 
schiedene Programme unterschiedlich kon- 
figurieren lassen. Den Preis für die ergono- 
misch geformte Metallic-Maus gibt der Her- 
steller mit 70 Mark an. (uvi) 
> Info: Kensington, www.kensington.com 


5 > Das aktualisierte Einkom- 
mensteuerprogramm S$teuer- 

fuchs 2000 aus dem Hause Application Sys- 
tems Heidelberg soll Anfang des Jahres auf 
den Marktkommen. (Info: www.application- 
systems.de/steuerfuchs) > Computer Sys- 
tems Odessa hat ein Update aufVersion 1.5.8 
für das Flowchart-Programm ConceptDraw 
veröffentlicht. Zudem kündigte der Herstel- 
ler an, auf der Januar-Macworld eine Beta- 
version für Mac OSX zeigen zu wollen. (Info: 
www.conceptdraw.com) EEE 
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Fingerakrobatik 


Es gibt unzählige kleine Tricks und Kniffe, 
mit denen Mac-Benutzer bei der täglichen 
Arbeit Zeit sparen können. Damit Sie 

das nächste Mal nicht lange suchen müssen, 
haben wir die besten Tipps, Tastenkürzel 


und Boot-Keys für Sie zusammengestellt. 


ohl so ziemlich jeder Mac-Besitzer war schon mal in 
Wi Situation: Man kannte mal einen tollen Trick, 

der einen viel einfacher und schneller zum Ziel brach- 
te. Aberwenn man ihn wieder braucht, sind alle Erinnerungen wie 
weggeblasen, und die große Suche beginnt. Um Ihnen diese müh- 
same Arbeit abzunehmen, haben wir auf den folgenden Seiten ei- 
ne große Auswahl an Tipps für die Arbeit mit dem Mac zusam- 
mengestellt. 

Die Steuerung mit der Maus magja bequem sein, ist aber nicht 
immer besonders effizient. Als schnellere Alternative bieten sich 
Tastaturkürzel an, mit denen man schon nach kurzer Eingewöh- 
nung wesentlich schneller vorankommt. Andere Aktionen, zum 
Beispiel das Entfernen eines Pop-up-Fensters, sind gar nicht di- 
rekt mit der Maus durchführbar. Doch auch die Arbeit mit der 
Maus kann noch optimiert werden. Viele Mausbefehle lassen sich 
erweitern beziehungsweise zusammenfassen, wenn man gleich- 
zeitig einen oder mehrere der Modifier-Keys (Befehls-, Control-, 
Umschalt- oder Wahltaste) gedrückt hält. 

Eine weitere wichtige Gruppe bilden die so genannten Boot- 
keys, also Tasten, die den Startvorgang des Systems beeinflussen 
können. Das Starten ohne Erweiterungen oder das Löschen des 
PRAMs hat wohl fast jeder schon einmal zur Wiederbelebung ei- 
nes unwilligen Macs exerziert - aber mit welcher Taste wurde 
noch gleich das Startlaufwerk umgangen oder der virtuelle Spei- 
cher vorübergehend deaktiviert? Wie startet man von CD oder 
auch gerade nicht davon? 

Diese und zahlreiche andere Fragen beantworten wir auf den 
folgenden Seiten. Wer schon länger mit dem Mac arbeitet, wird si- 
cherlich schon einige der Handgriffe kennen. Aber selbst erfahre- 
ne Mac-Anwender dürften noch den einen oder anderen neuen 
oder vergessenen Kniff finden. Und falls Sie später mal wieder 
nach etwas suchen, greifen Sie einfach zu dieser MACup-Ausgabe. 
Zum Schluss noch ein Hinweis: Wir haben diese Sammlung zwar 
für Mac OS 9 zusammengestellt, aber viele der Tipps funktionie- 
ren auch mit älteren Systemen. (maz) 


Foto: Johannes Grau 
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Die besten Tastaturkürzel 


Finder allgemein 


Kontextmenü in der About-Box 
a\ nn. Sie den Eintrag 
„Über diesen Compu- 
ter“ im Apfelmenü aufrufen, erscheint 
bekanntermaßen ein Fenster, das un- 
ter anderem alle momentan laufen- 
den Programme anzeigt. Klicken Sie 
darin mit gedrückter Controltaste auf 
den Namen oder das Icon einer An- 
wendung, erscheint ein Kontextme- 
nü, das Ihnen anbietet, die Applika- 
tion in den Vordergrund zu holen, die 
Infobox oder das Programmsymbol 
selbst anzuzeigen. Sie können auch 
in die Zeile eines Programms klicken, 
um es auszuwählen und die entspre- 
chenden Finderbefehle per Menü 
oder Shortcut (Befehlstaste-O, -Ioder 
-R) benutzen. 


AA iiber diesen Computer BE 


EB Mac 059° 


Version: Mac 05 D1-9.0.4 
Eingebauter Speicher: 128 MB 
Yirtueller Speicher: 200 MB benutzt auf Swap 

‚Größter freier Block: 121 MB "5 © Apple Computer, Inc. 1983-1999 
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FEB. Netscape Communicator” 
Outlook Express 
& SimpleText 
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Hinter dem Menüpunkt „Über die- 
sen Computer“ verstecken sich übri- 
gens auch noch einige „Easter Eggs“, 
die zum Vorschein kommen, wenn 
man beim Aufruf ein wenig mit den 
Modifier-Keys herumspielt, also mit 
Control-, Umschalt-, Befehls- und 
Wahltaste. 


Programmwechsel in der About-Box 
x!z Mit dem Doppelklick auf eine 
z R ?  Infozeile der About-Box wech- 
selt der Mac ebenfalls zum entspre- 
chenden Programm. Es ist auch mög- 
lich, Dokumente daraufzuziehen, um 
sie mit dem gewünschten Programm 
zu öffnen. 

Eine Sonderstellung nimmt das 
Mac OS ein, das stellvertretend für 
den Systemordner steht-alle Befehle 
wirken also auf den Systemordner. 
Systemspezifische Dateien wie Er- 
weiterungen oder Zeichensätze wer- 
den sogarin die passenden Unterord- 
ner sortiert, wenn man sie auf die Sys- 
temzeile zieht. 
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Aufspringende Ordner 

ıiz Neben Einfach- und Doppel- 
u Ri klick kennt der Finder auch 
noch den Anderthalbfachklick. Die- 
ser entspricht einem Doppelklick, bei 
dem man die Maustaste nach dem 
zweiten Drücken festhält. Wenn Sie 
diese Fingerübung über einem Ord- 
ner- oder Laufwerk-Icon ausführen, 
verwandelt sich der Cursor in eine 
Lupe, und nach kurzer Verzögerung 
öffnet sich das entsprechende Fens- 
ter. Jedes Verzeichnis, auf das Sie im 
Folgenden mit der kleinen Sehhilfe 


Kl 
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Fergmnn user indem 


fahren, öffnet sich wieder, sodass Sie 
schnell und bequem navigieren kön- 
nen. Bewegen Sie den Mauszeiger 
aus dem Fenster heraus, schließt sich 
dieses. Wenn Sie am Ziel angekom- 
men die Taste loslassen, schließen 
sich alle bis auf das letzte Fenster au- 
tomatisch. 


Schnellere aufspringende Ordner 
Ks Wem die Verzö- 

ö gerung, mit der 
die Ordner aufspringen, zu lange 
dauert, kann diese Dauer in den Vor- 
einstellungen des Finders ändern. 
Schneller geht’s mit einem Trick: Bei 
Betätigung der Leertaste springen die 
Ordner sofort auf. 


DS Ypreinstelunggen —E 


| /aligemein \ Darstellungen \ /Etiketten\ 


Ol Vereinfachte Menüs 
Nur wesentliche Funktionen und Befehle werden angezeigt. 


B Rufspringende Ordner 
Ordner springen bei gedrückter Leertaste ohne Verzögerung auf. 


Yerzögerung beim Öffnen 
' \ U \ 
Kurz Mittel Lang 


DAAD Gener 
D DD QOeiter 


Rasterabstand: 


®| 


Objekte verschieben mit 
aufspringenden Ordnern 


7 


Ziehen Sie Dateien mit der 
Maus auf einen Ordner oder 
ein Volume, öffnet sich nach kurzer 
Zeit ebenfalls das zugehörige Fenster. 
Am Ziel angekommen, lassen Sie die 
Objekte los und legen sie einfach in 


das gewünschte Verzeichnis. Auch 
hier kommt man mit der Leertaste 
schneller zum Ziel. 


Kontextmenü öffnen 
iz Klicken bei gedrückter 
z Controltaste öffnet das 
Kontextmenü mit dem zum jeweili- 
gen Objekt passenden Befehlen. So 
kann man zum Beispiel eine Datei lö- 
schen, die Fensterdarstellung verän- 
dern oder auch den Schreibtischhin- 
tergrund austauschen. 


i | 


In den Fogaeimait begenn 


imamasen 
fıiner 
Bupliweren 
abe 


Ehrdichen Daieten indem 
Bananen... 


Fenster ausblenden 
iz Wenn Sie beim Dop- 
RB - R: pelklick auf ein belie- 
biges Icon in einem Finder-Fenster 
die Wahltaste festhalten, schließt sich 
das zugehörige Fenster nach dem 
Öffnen des Objekts. Den gleichen Ef- 
fekt erreichen Sie auch mit der Tas- 
tenkombination Befehlstaste-Wahl- 
taste-O beziehungsweise durch Hal- 
ten der Wahltaste beim Aufruf des 
Öffnen-Befehls im Ablagemenü des 
Finders. 


Fensterinhalt ohne Scrollbalken 


verschieben 
= k Statt über die Scroll- 
balken lässt sich der 
Inhalt eines Fensters auch direkt mit 
der Maus bewegen: Klicken Sie mit 
gedrückter Befehlstaste aufden Fens- 
terhintergrund, und halten Sie die 
Befehlstaste fest. Der Zeiger verwan- 
deltsich in eine Hand und erlaubt das 
Verschieben des Fensterinhalts. 


Be 5) Systemerweiterungen 
164Objekte, 133,5 MB frei 
Änderungsdatum 


Mit, 26. Jan 2000, 12:00 Uhr 
Mon, 28. Feb 2000, 12:00 Uhr 
Mon, 17. Jan 2000, 12:00 Uhr 
Sam, 11.5ep 1999, 12:00 Uhr 
Die, 16. Mai 2000, 12:00 Uhr 
Mit, 26. Jan 2000, 12:00 Uhr 
Fre, 17. Dez 1999, 19:43 Uhr 
Die, 2.Aug 1994, 12:00 Uhr 
Mon, 14. ep 1998, 12:00 Uhr 
Die, 12. Dez 2000, 12:28 Uhr 
Mon, 4. Okt 1999, 12:00 Uhr 
Die, 7. Dez 1999, 6:00 Uhr 
Fre, 12. Mai 2000, 17:27 Uhr 


M 
“> 


‚ATI Rage 128 3D Accelerator 
ATI Resource Manager 

ATI Video Accelerator 
Audio-CD 

$_JCarbonLib 

BE] CD-Dstenformate RM) 
583 Claris Kermit Modul 

{G} Clipping Extension 

Desktop Printer Spooler 
3 Desktop PrintMonitor 

123 onsPiugin 
DrawSprocketLib 
Druckerbeschreibungen 
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Nicht aktives Fenster verschieben 
al R Manchmal ist es sehr 

praktisch, ein im Hin- 
tergrund liegendes Fenster mal eben 
schnell zur Seite zu schieben, ohne es 
dabei zu aktivieren, also ohne es in 
den Vordergrund zu holen. Hierfür 
müssen Sie beim Bewegen des „hin- 
tergründigen“ Fensters die Befehls- 
taste festhalten. 


Aktion abbrechen 
Eine Menge Vor- 


8 gängelassen sich 


mit der Tastenkombination Befehls- 
taste-Punkt oder der Escapetaste ab- 


Die Tasten im Überblick 


Leertaste 


ei 


Befehlstaste Leertaste 


a 
Ü 


Wahltaste Returntaste 


ctrl 


Aa 
D 


Controltaste Rückschritttaste 


Q 


BASE 


Umschalttaste 


29 


Feststelltaste 


\ 


Tabulatortaste 


Escapetaste Auswurftaste 


Cursor-/Pfeiltasten 


brechen. Auch den Abbrechen-Knopf 
in Dialogboxen können Sie auf diese 
Weise betätigen. 


Programmabbruch 
Ist eine Appli- 


[“ kation einge- 


froren und blockiert dadurch den 
Rechner, kann man sie häufig noch 
mit der Kombination Befehlstaste- 
Wahltaste-Escape beenden. Darauf- 
hin öffnet sich eine Box, die den so- 
fortigen Abbruch des gerade aktiven 
Programms anbietet. 


“Finder” sofort beenden? 
Ungesicherte Änderungen werden verloren gehen. 


Um weitere Probleme zu vermeiden, sollten 


Sie Ihren Computer anschließend neu starten. 


Sofort beenden Abbrechen 


Kontrollleiste verschieben 


oder sortieren 
Ss R Wenn Sie beigedrück- 
NS 
ter Wahltaste auf den 
Griff am Ende Ihrer Kontrollleiste 
klicken, können Sie diese auf dem 
Bildschirm verschieben. Bewegen Sie 


sie über die Bildschirmmitte hinaus, 
wechselt sie die Seite. Mit demselben 
Kürzel lassen sich auch die Objekte in 
der Kontrollleiste selbst in eine ande- 
re Reihenfolge bringen. 


Alle Dateien löschen 
Halten Sie beim Befehl 
B- zum Entleeren des Pa- 
pierkorbs dieWahltaste gedrückt, wer- 
den auch schreibgeschützte Dateien 
gelöscht. Die Abfrage, ob man den In- 
halt wirklich löschen will, kann übri- 
gens in der Informationsbox zum Pa- 
pierkorb (Befehlstaste-I) deaktiviert 
werden. 
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Krepe füpeem Einzanım| 
dar rm nn 
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Beurer 
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A emummaam ran mu fahren 


Beliebige Taste 


RA 


Eingabetaste 


<JI 


Einschalttaste 
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Macorama 


Die besten Tastaturkürzel 


Dateioperationen 


Kopieren statt bewegen 


— k Wählt man eine oder 
NS 


mehrere Dateien aus 


und zieht diese dann mit der Maus 
auf ein Verzeichnis eines anderen Vo- 
lumes, legt das System bekanntlich 
automatisch eine Kopie davon ab. 
Liegt der Zielort allerdings auf dem 
gleichen Medium, werden die Daten 
nur dorthin verschoben. Um sie auch 


in diesem Fall zu kopieren, halten Sie 
einfach die Wahltaste beim Bewegen 
der Auswahl gedrückt. Ein kleines 
Pluszeichen am Cursor zeigt stets an, 
ob das System kopiert oder nur ver- 
schiebt. 


Alias erzeugen und verschieben 
-R Umvoneiner 
1: 
& Datei ein Ali- 
as zu erzeugen, können Sie den 


entsprechenden Menüpunktaus- 
wählen oder natürlich auch Be- 
fehlstaste-M drücken. Da das 
Alias aber in der Regel nicht am 
selben Ort wie das Original ge- 
braucht wird, müssen Sie es da- 
nach noch verschieben. Wesent- 
lich schneller geht es, wenn Sie 
die Icons der Originale mit ge- 
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Im Fenster 


Dateien schneller auswählen 
oO Zum Auswählen einer 
. Datei im aktiven Fin- 
derfenster reicht es, ihren Anfangs- 
buchstaben zu tippen, was oft flotter 
als mit Maus oder Trackpad geht. Wer 
schnell ist, kann auch mehrere Buch- 
staben eingeben, etwa „MON“, um 
das Kontrollfeld „Monitore & Ton“ 
auszuwählen, statt nach nur zwei 
Buchstaben beim Kontrollfeld „Mo- 
dem“ zu landen. 


Zum nächstgelegenen 
Objekt springen 
Mit den Cur- 


"2 sortasten ge- 


langt man zur nächsten Datei in der 
jeweiligen Pfeilrichtung. Ist noch kei- 
ne Datei ausgewählt, aktivieren die 
Pfeiltasten „links“ und „oben“ das 
erste Objekt des Fensters, während 
die anderen beiden Tasten zum letz- 
ten führen. 


Zum alphabetisch nächsten 
Objekt springen 

—j Mit der Tabulatortaste wäh- 

len Sie das Dokument aus, 

dessen Name im Alphabet auf das ge- 
rade ausgewählte folgt. Ist im aktiven 
Fenster noch kein Objekt markiert, 
springt man zur alphabetisch ersten 
Datei. 


Zum alphabetisch vorherigen 
Objekt springen 
Bei gehaltener Um- 


= schalttaste wirkt die 


Tabulatortaste entgegengesetzt. Man 
springt also im Alphabet zurück be- 
ziehungsweise wählt die letzte Datei 
im aktuellen Verzeichnis aus. Zwi- 
schen Groß- und Kleinbuchstaben 
unterscheidet der Finder dabei übri- 
gens nicht. 


Kopie abbrechen 
k Wer Objekte mit der Maus be- 
wegt, um sie zum Beispiel zu 
kopieren, kann diesen Vorgang ab- 
brechen, indem er den Mauszeiger 
nach oben auf die Menüleiste zieht 
und dort die Dokumente loslässt. Das 
gleiche gilt für das Verschieben von 
Fenstern. In beiden Fällen bleiben 
die versehentlich bewegten Objekte 
unverändert an ihrer Ausgangsposi- 
tion liegen. 


drückter Wahl- und Befehlstaste be- 
wegen. So legt das System nämlich 
am Zielort ein Alias an - ein kleiner 
Pfeil am Mauszeiger macht darauf 
aufmerksam. 


Verschieben und ausrichten 

a R Die Symbolein einem 
| 

Fenster lassen sich an 

einem unsichtbaren Raster ausrich- 
ten. Dies kann entweder automatisch 
durch die Darstellungsoptionen des 
Fensters erfolgen oder von Hand, in- 
dem beim Positionieren der Icons die 
Befehlstaste gedrückt wird. Letzteres 
kehrt einfach vorübergehend die ein- 
gestellte Symbolanordnung um. Um 
sämtliche Icons eines Fensters auszu- 
richten, wählen Sie den Menübefehl 
„Aufräumen“. 


Pop-up-Fenster 
2 Ein Fenster, das der User an 
den unteren Bildschirmrand 
zieht, wird automatisch zum Pop-up- 
Fenster. Der Vorteil gegenüber dem 
Wechsel der Darstellung per Finder- 
oder Kontextmenü ist, dass man 
gleichzeitig auch die Position des 
Fensters mit festlegen kann. 


Pop-up-Fenster schließen 
EI Mit dem Kür- 
zel Befehlstas- 
te-Umschalttaste-W lässt sich ein 
aufgeklapptes Pop-up-Fenster ganz 
schließen. Der normale Schließbe- 
fehl Befehlstaste-W klappt es näm- 
lich nur zu. 


Alle Fenster schließen 


(#1 < [or 


Die ganz grobe Kelle: Mit der Tasten- 
kombi Befehl-Wahl-Umschalttaste- 
W schließen Sie alle offenen Fenster, 
inklusive der Pop-up-Fenster am un- 
teren Rand des Schreibtischs. 


Macorama 


Die besten Tastaturkürzel 


Fenster-Titelleiste 


Ordner kopieren 
Wenn Sie auf das kleine Icon 
im Titel eines Fensters kli- 
cken und die Maustaste gedrückt hal- 
ten, stellt der Finder das Symbolnach 
kurzer Zeit invertiert dar. Dann lässt 
essich einfach mit der Maus bewegen 
und zum Beispiel irgendwohin ko- 
pieren. Auf diese Weise spart man 
sich das Öffnen des darüber liegen- 
den Fensters. 


Nez st) 


90bjekte, 142,8 MB frei 
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Systemordner #ktuelfe /pfos Mac 05 - Bitte lesen 


8 9,8% 


Apple Extras Assistenten Dienstprogramme 


a .& 


Programme QuickTime” Ordner | 


IKIE 


Pfad anzeigen 

& X Ein Klick bei gehaltener 
Befehlstaste auf den Ti- 

tel eines Fensters öffnet ein Klapp- 

menü, über das die darüber liegen- 

den Verzeichnisse zu erreichen sind. 


3 Kontrollfelder 


mr & Systemordner 


= Maz ab 


[@] Energie sparen 
A] Erscheinungsbild 
Erweiterungen Ein/Aus 
El File Exchange 

[FI] Fila Sharina 


Bei gleichzeitig gedrückter Wahltaste 
wird beim Öffnen eines übergeord- 
neten Ordners das aktuelle Fenster 
geschlossen. 


Fensterinhalt ein/aus 

x!z Es gibt mehrere Möglichkei- 
= R: ten, den Inhalt eines Fensters 
ein- und auszublenden. Wer es zu 
mühsam findet, immer auf das kleine 
Feld rechts außen zu zielen, kann im 
Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ un- 
ter „Optionen“ ganz einfach das Ein- 
und Ausblenden per Doppelklick ak- 
tivieren. 


Alle Fenster schließen 

x!z Die Funktionsweise der 
DB RX drei kleinen Schaltflä- 

chen der Titelleiste verändern sich, 

wenn beim Anklicken die Wahltaste 

gedrückt ist. Beim Schließfeld be- 


Listendarstellung 


Ordner aufklappen 1 
iz InderListendarstellung 
BB - desFinderslässtsich der 
Inhalt eines Ordners durch Klicken 
aufdaskleine Dreieck davor ein- oder 
ausblenden. Halten Sie hierbei die 
Wahltaste gedrückt, werden auch alle 
darin befindlichen Unterordner mit 
auf- und zugeklappt. 


= = Maz ab 
140bjekte, 144,3 MB frei 


IP] Aktanste Sara 
D Apple Extras 
b Bil Assistenten 
Dienstprogramme) 


BB} Disk Copy 

2 Erste Hilfe 

Qi Laufwerke konfigurieren Ordner 
E& Laufwerke konfigurieren 


Ordner aufklappen 2 
Anstatt auf das 


zeichnisse mit Befehlstaste-Pfeiltaste 
rechts/links ein- und ausblenden. 
Nach einer kurzen Eingewöhnungs- 
zeit an diese Art der Navigation geht 
alles schnell von der Hand. 


Ordner aufklappen 3 


1-67 


Bei der Navigation mit den Pfeiltas- 
ten bewirkt die zusätzlich gedrückte 
Wahltaste ebenfalls, dass der Finder 
auch alle Unterordner mit ein- oder 
ausblendet. 


wirkt dies, dass alle offenen Fenster 
des aktiven Programms geschlossen 
werden. Die am unteren Bildrand sit- 
zenden Pop-up-Fenster sind hiervon 
übrigens nicht betroffen. 


Alle Fenster ein/aus 

Das Ein- und Ausblen- 
X den des Fensterinhalts 
wirkt in Verbindung mit der Wahl- 
taste ebenfalls auf alle Fenster eines 
Programms. Das funktioniert auch 
dann, wenn die Funktion durch ei- 
nen Doppelklick in dieTitelleiste aus- 
gelöst wird. 


NZ 


[ F} Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Hilfe 


En] 
5 Apple Extras 


3 Dienstprogramme 


E = Maz ab 


ol Internet 


Maximale Fenstergröße 

x \Iz Die zusätzliche Option 
im Falle des rechten Er- 

weiterungsfeldes besteht darin, das 

Fenster fast aufvolle Bildschirmgröße 

zu zoomen. 


Sortierfolge umkehren 
17 Um die Sortierreihenfolge von 
R aufsteigend in absteigend zu än- 
dern, genügt ein Klick in das kleine 
Feld oben rechts über dem senkrech- 
ten Scrollbalken. Das Dreieck darin 
symbolisiert die Reihenfolge (Abbil- 
dung bb). 


Spaltenbreite ändern 

Um die Spaltenbreite zu ver- 
ändern, klicken Sie zwischen 

die Titel (Abbildung c). Mit dem Be- 

fehl „Spalteneinstellung zurückset- 


Sortierung ändern 2} 


= Maz ab 


90bjekte, 144,5 MB 


N N Die ab Werk vorein- 


[e Laufwerke konfigurieren Hilfe gestellte Sortierrei- > E71 
henfolgeinderListendar- |] & Preoramme 
= . Int 
stellung ist alphabetisch. - - a orinse 


Um dies zu ändern, kli- 
cken Sie einfach auf den 


D 8 Apple Extras 
D Bl Dienstprogramme 


[2] Aktamıne variıs 
D El Mac 05 - Bitte lesen 


D Bil Assistenten b Bl Assistenten 


838 


kleine Dreieck Titel der Spalte, nach der 


b 2 Mac 05 - Bitte lesen D a Dienstprogramme 1,9 MB Ordner 
zu klicken, kann man auch den Ord- sortiert werden soll (Ab- [EI Artauın Iaros D Apple Extras 3,9MB Ordner 
FAR . . D & QuickTime” Ordner 9MB Ordner 
ner aktivieren und die Unterver- bildunga). D OB Internet ERRAHEL Ocdver 
b @ Programme 108,9 MB Ordner 

243,4MB Ordner |* 
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Programmumschalter 


Wechsel in alphabetischer 


Reihenfolge 
—ı/ Laufen mehrere Pro- 

gramme gleichzeitig, 
kann man mit Befehlstaste-Tabula- 
tortaste schnell und bequem zur al- 
phabetisch nachstehenden Applika- 
tion springen. 


Wechsel in umgekehrter 
alphabetischer Reihenfolge 
DieKombina- 
—i tion aus Be- 
fehls-, Umschalt- und Tabulatortaste 
erlaubt den Wechsel zwischen lau- 
fenden Programmen in umgekehrter 
alphabetischer Reihenfolge. 


Tastenkürzel ändern 
Da in einigen 


e3 anderen Appli- 


kationen das Kürzel Befehlstaste- 
(Umschalttaste-)Tabulator für ande- 
re Funktionen reserviert ist (etwa in 
XPress zumWerkzeug-Wechsel), kön- 
nen Sie diese Shortcuts mit der „Mac 
Hilfe“ verändern oder ganz abschal- 
ten. Starten Sie dazu die Hilfefunk- 
tion mit Befehlstaste-Umschalttaste-? 


zen“ im Menü „Darstellung“ lässt 
sich übrigens wieder der Ausgangs- 
zustand herstellen. 


Reihenfolge der Spalten ändern 


r R Die Spaltentitel sind mit der 


Maus verschiebbar und da- 


durch auch in der Reihenfolge verän- 
derbar (Abbildung d). Um einzelne 
Spalten ein- und auszublenden, müs- 
sen Sie allerdings die Darstellungs- 
optionen bemühen - die am schnells- 
ten über das Kontextmenü zu errei- 
chen sind. 


oderüber den entsprechenden Punkt 
im Hilfemenü des Finders. Im Help 
Viewer geben Sie dann als Suchbe- 
griff am besten „Programmumschal- 
ter“ ein, die weiteren Schritte werden 
dann erklärt. 


Aktive Anwendung ausblenden 


1/7 Wechselt man per Pro- 
ı mu 


grammmenü in eine 


andere Applikation und hält dabei 
die Wahltaste gedrückt, blendet der 
Finder die gerade aktive Anwendung 
beim Verlassen aus. 


nn 
0 ImMernei Eoplerer 15 
 #ermeii fcei 
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Menü abreißen 
-p Wenn Sie beim Öffnen des 
Programmmenüs den Zeiger 
mit gedrückter Maustaste über den 
unteren Rand des Menüs ziehen, lässt 
es sich als eine Palette auf dem Bild- 
schirm platzieren. Da das Abreißen 
auch sehrleicht versehentlich passie- 
ren kann, können Sie diese Funktion 
durch das Deaktivieren der System- 
erweiterung „Programmumschalter“ 
lahmlegen. 


[ tan BEIDE 


bin srardamsaı 


EU Wirhen Pralinen as 
+ lirder | 
2 Intermei banken 42 | 
ML »srrmumii Tarei | 
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Programmnamen ein- und 
ausblenden 


Länge der Namensanzeige 


verändern 
eg \\/ Betätigen Siebeim Klick 
at R in das Erweiterungsfeld 
zusätzlich die Umschalttaste, können 
Sie zwischen voller und von Hand 
eingestellter Länge der Namen wech- 
seln. Letztere ist mit der Maus ein- 
stellbar, wenn man an den rechten 
Rand eines Feldes fährt, bis sich der 
Mauszeiger ändert. 


BE Yeraeı tee || 
[Ainetmi bern] N 
rn 


Icon-Größe ändern 

\IZ Ein Klick mit gedrück- 
Br) R ter Wahltaste in das Er- 

weiterungsfeld verändert die Größe 

der Icons. 


Senkrechte oder waagerechte 

Anordnung 

EI 1/7 Wer beim Klick 
B- “ R in das Erweite- 

rungsfeld neben derWahl- auch noch 

die Umschalttaste festhält, wechselt 

zwischen senkrechter und waage- 


rechter Anordnung des Programm- 
umschalters. 


ErBSEHER 


Voriges Programm ausblenden 
17 Um ein Programm auf- 
BB - zurufen, klickt man es 
einfach in der Palette an. Drücken Sie 
dabeigleichzeitignoch dieWahltaste, 
blendet der Finder dabei die vorher 
noch aktive Software nach demWech- 
sel aus. 


Palette irgendwo greifen 


SZ Die Palette des Programmum- 
n < R schalters lässt sich noch ein = r Die Befehlstaste er- 
wenig dem persönlichen Geschmack laubt es Ihnen, die Pa- 
anpassen. Drü- lette irgendwo mit dem Mauszeiger 
cken Sie ins Er- zugreifen, um sie aufdem Bildschirm 


Programme BE 


] 
EM Auobe® Pnotoshop® 5.5 


E] 
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D {Apple Extras : e B P 
> Mlkssistenten weiterungsfeld. zu verschieben. Besonders bei klei- 
[a : . : 
| TEE Das blendet die nen Darstellungsformen ist dieses 
= Softwarenamen Feature sehr praktisch. 


IP] Aktanite Innos 
D Apple Extras 
dl Bl Assistenten 
b & Dienstprogramme 
b 5) Internet 


ein oder aus. 


69,2 MB Ordner 
b Ei) Mac 0S - Bitte lesen 32KB Ordner: 
b @& Programme 108,9 MB Ordner: 
b g QuickTime” Ordner 9MB Ordner‘ 
b [1 Systemordner 243,4 MB Ordner: 
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Die besten Tastaturkürzel 


Bildschirmfotos 


Ganzen Bildschirm fotografieren 

Mit der Tasten- 
kombi Befehls- 
taste-Umschalttaste-3bekommen Sie 
ein Bild des aktuellen Bildschirmin- 
halts im Pict-Format. Dieser Screen- 
shot wird als SimpleText-Dokument 
auf der obersten Ebene des Startlauf- 
werks gespeichert. 


Auswahl fotografieren 

Die etwas fle- 
4 xiblereVersion 
des Bildschirmfotos: Durch Drücken 
von Befehlstaste-Umschalttaste-4än- 
dert sich der Cursor in ein kleines 
Kreuz und erlaubt das Aufziehen ei- 
ner rechteckigen Auswahl. Wer im 


aHazab 
Ylkjsikn, 142, TER 

Fe 

fr) 

at I 


a | Haan FE 


a 


At 


Fr 


gleichen Momentnoch die Umschalt- 
taste drückt, erhält eine quadratische 
Auswahl. 


Fenster sichern 


a0 

Ist bei der Auswahl des Bildbereichs 
die Feststelltaste gedrückt, verwan- 
delt sich der Cursor in einen Kreis, 
mit welchem dann ein einzelnes Fens- 
ter ausgewählt und fotografiert wer- 
den kann. Genauer gesagt wählt der 
Finder den Fensterumriss als Bildbe- 
reich. Verdecken andere Fenster Teile 
des gewünschten Fensters, sind diese 
später ebenfalls auf dem Screenshot 
zu sehen. 


Hal 
Alkzmlr, 48.0 Fe 
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Computer ein/aus 


Ausschaltdialog anzeigen 
<A [4 Das Drücken 
der Einschalt- 
taste Öffnet den Ausschaltdialog. Für 
die zuletzt vorgestellten Macs über- 
nimmt dies die Kombination Con- 
troltaste-Auswurftaste. Ist die Box auf 
dem Bildschirm, löst S den Ruhezu- 
stand, R einen Neustart und Zeilen- 
schalter/Eingabetaste (Return/Enter) 

den Ausschaltvorgang aus. 


A 


Wollen Sie Ihren Computer jetzt wirklich 
ausschalten? 


Ruhezustand 
Abbrechen 


Ausschalten 
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Ruhezustand aktivieren 


DEI 
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Um einen Mac ins Reich der Träume 
zu schicken, gibt es unterschiedliche 
Kürzel. Die universellste Methode ist 
Befehlstaste-Umschalttaste-0. Alter- 
nativen sind je nach Tastatur die Kom- 
binationen aus Befehlstaste-Wahl- 
taste plus Einschalt- beziehungswei- 
se Auswurftaste. 


Erzwungener Neustart 


Ed ctr! <€ " 

23 IK 
Mit diesen Tastenkombinationen er- 
zwingen Sie bei allen älteren Macs 
einen sofortigen Neustart. Nicht gesi- 
cherte Änderungen an gerade in Ar- 


beit befindlichen Dokumenten ge- 
hen dabei verloren. 


Neustart 


Auf neuen Macs, die mit Apples Pro 
Keyboard gesteuert werden, löst das 


Ob die Feststelltaste schon beim 
Auslösen des Screenshots oder erst 
danach während der Auswahl be- 
tätigt wird, spielt übrigens keine Rol- 
le. Löst der Anwender sie, kehrt sofort 
der Kreuzcursor für die Bereichsaus- 
wahl wieder zurück. 


Bild in die Zwischenablage 
kopieren 


DBEIDER 


Halten Sie bei der Auswahl des abzu- 
bildenden Bereichs die Controltaste 
gedrückt, so kopiert der Finder das 
Bild nicht in ein Dokument, sondern 
in die Zwischenablage. Das funktio- 
niert in gleicher Weise auch für ein 
Fensterfoto in Verbindung mit der 
Feststelltaste. 


Auswahl abbrechen 
Die Screenshotprozedur lässt 
sich während der Wahl des 
Ausschnitts (beziehungsweise Fens- 
ters bei gedrückter Feststelltaste) mit 
jeder beliebigen Taste außer den Mo- 
difier-Keys abbrechen. 


Kürzel Befehlstaste-Controltaste-Aus- 
wurftaste den Neustart-Vorgang aus, 
was dem Aufruf des gleichnamigen 
Befehls im Spezialmenü entspricht. 
Es findet also kein „harter“ Reset 
statt, bei dem Programme zwangs- 
weise abgebrochen werden. 


Ausschalten 
E4 tr! N 


Dieser Klammergriff entspricht dem 
Befehl „Ausschalten“ im „Spezial“- 
Menü. Hiermit leiten Sie also die re- 
guläre Ausschaltprozedur ein und 
haben auf diese Art und Weise noch 
Gelegenheit, geöffnete Dokumente 
zu sichern. 


F 


[T) Menibilen Derizrian 
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Startkeys 
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Um das Parameter-RAM zu löschen, 
halten Sie beim Start des Rechners 
die Tasten Befehl, Wahl, P und R ge- 
drückt, bis erneut der Startsound er- 
tönt. Unter Umständen ist dieser Vor- 
gang mehrfach zu wiederholen, da 
nicht alle Informationen auf einmal 
gelöscht wurden. Ein Teil des P-RAMs 
wird auch nur nach dem Kaltstart, al- 
so direkt nach dem Einschalten des 
Rechners gelöscht. 


Start von CD 
Wenn Sie beim Start die Taste C 
gedrückt halten, versucht Ihr 
Mac von einer eingelegten CD-ROM 
zu starten. 


Nicht von CD starten 
Die Taste D bewirkt das Gegen- 
teil: Sie verhindert den Start 
von der CD. 


Startup Manager 

Bei neueren Rechnern (ab 
B- G4-Mac mit AGP iMac mit 

Slot-in-Laufwerk, iBook und Firewire- 

PowerBook), lässt sich der Startup 

Manager aufrufen und ein Startlauf- 


werk auswählen, wenn man dieWahl- 
taste unmittelbar nach dem Neustart 


festhält. 


Startlaufwerk umgehen 
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Ist im Kontrollfeld „Startvolume“ ein 
Laufwerk ausgewählt, können Sie 
diese Einstellung beim Booten mit 
der Kombination Befehlstaste-Wahl- 
taste-Umschalttaste-Rückschritttaste 
übergehen. 


SCSI-Startvolume wählen 


389893 


[0 7 Diese Fingerakroba- 
... tik für Fortgeschritte- 


ne bringt Macs mit SCSI-Schnittstelle 
dazu, vom Laufwerk mit der SCSI-ID 
der gedrückten Zahl zu starten. 


Ohne Erweiterungen 
ey Durch Halten der Umschalt- 
taste beim Start verhindert 
man das Laden von Systemerweite- 
rungen, Kontrollfeldern und derglei- 
chen. Außerdem bleibt der virtuelle 
Speicher ausgeschaltet. Sie müssen 
die Umschalttaste so lange drücken, 
bis der „Willkommen!“-Screen an- 


zeigt, dass die Erweiterungen deakti- 
viert wurden. 


Erweiterungsmanager starten 
| teertute Die Leertaste bewirkt, 
Leertaste 
dass sich beim Hoch- 
starten das Kontrollfeld „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“ öffnet. Damit dies funk- 


tioniert, muss die Systemerweiterung 
„EM Erweiterung“ vorhanden sein. 


Umgebung wählen 

Ist der Umgebungsassistent 
aktiv, ermöglicht die Control- 

taste beim Start des Computers die 

Auswahl einer Umgebung. Die Vor- 


einstellung des Startkeys lässt sich 
aber bei Bedarfändern. 


Virtuellen Speicher deaktivieren 
Das Drücken der Befehls- 
taste verhindert die Aktivie- 

rung des virtuellen Speichers. Der 

Effekt ist nur vorübergehend: Beim 

nächsten Neustart ist wieder alles 

beim Alten. 


Keine Fenster öffnen 

Die Wahltaste sorgt dafür, 

dass nach dem Start keine 
offenen Fenster auf dem Schreibtisch 
erscheinen. Ein Hinweis, um Konfu- 
sionen mit dem Startup-Manager der 
neueren Macs zu vermeiden (siehe 
oben): Es reicht völlig aus, die Wahl- 
taste relativ spät zu drücken, auch 
noch nach dem Laden der letzten Er- 
weiterung. 


Schreibtischdateien 

neu anlegen 

Hält der Anwender 
beim Mounten ei- 

nes Volumes die Befehls- und die 

Wahltaste gedrückt, bietet der Mac 


an, die Schreibtischdateien neu an- 
zulegen. Das funktioniert 


Voreinstellungen 


> Umschalten beim Systemstart 


nach einem Neustart oder 


Umgebungsassistent beim Systemstart öffnen: 

O Nie 

© Immer 

@ Mit Kurzbefehl 
Aktueller Kurzbefehl: etrI 


Kurzbefehl definieren... 


Änderungen sichern 


Umgebung bestätigt werden. 


U] Nach dem Sichern automatisch zur aktuellen Umgebung zurückkehren. 


Änderungen müssen beim Neustart, Ausschalten oder Wechseln der 


auch beim nachträglichen 
Mounten. | 


N Wollen Sie wirklich die Schreibtischdatei des 


Yolumes “Maz ab” neu anlegen? 
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Kurz vor zehn 


Noch hüllt Apple sich zwar in Schweigen, aber es ist so gut wie sicher, 


dass Mac 0S 9.1 kurz vor der Auslieferung steht. Wir liefern Ihnen schon mal 


einen Überblick darüber, was die neue Systemversion bringen wird. 


EM Zu den wichtigsten Messeneuhei- 
ten im Januar wird aller Voraussicht 
nach auch ein Update für das „alte“ 
Mac-System gehören. Wir haben uns 
schon einmal das fast fertige Mac OS 
9.1, Codename „Fortissimo“, ange- 
schaut. Der erste Blick macht bereits 
klar, dass es sich hierbei eher um ein 
Wartungs-Update zur Version 9.0.4 
als eine eigenständige Systemversion 
handelt. Der Schritt fiel ja auch ziem- 
lich klein aus. Die meisten Verände- 
rungen finden kaum sichtbar unter 
der Oberfläche statt. 


Neue Funktionen. Die wohl auffäl- 
ligste Änderung ist ein neues Finder- 
menü, das alle offenen Fenster an- 
zeigt und dadurch schnell erreichbar 


macht. Wählt der Anwender in dem 
Menü ein Fenster mit gedrückter Be- 
fehlstaste aus, schließt es sich. Drü- 
cken der Wahltaste sorgt dafür, dass 
andere Fenster bis auf die Titelleiste 
ausgeblendet werden. Dasin dereng- 
lischen Version „Window“ genannte 
Menü ist auf jeden Fall eine prakti- 
sche Sache, die auch viele andere Pro- 
gramme bereits in unterschiedlichen 
Formen besitzen. Dass auch Apple 
nun auf diesen Zug aufspringt, lässt 
für die Zukunft auf einen einheitli- 
chen Standard hoffen. Das Menü sitzt 
zwischen Darstellungs- und Spezial- 
menü (Abbildung ]). 

Erst auf den zweiten Blick macht 
sich eine sehr nützliche Änderungam 
Verhalten der Fenster mit ausgeblen- 


detem Inhalt bemerkbar: Zieht man 
mit der Maus ein Objekt auf das Icon 
der Titelleiste, klappt das Fenster au- 
tomatisch auf. 

Das Speicherkontrollfeld erlaubt 
ab Mac OS 9.1 auch wesentlich grö- 
ßere Einstellungen für den Volume- 
cache als die bisher möglichen 8 Me- 
gabyte (Abbildung 2). In der Praxis 
dürfte allerdings kaum jemand von 
diesem Feature Gebrauch machen. 

Das neue Startvolume-Kontroll- 
feld erinnert sehr an das Utility „Sys- 
tem Disk“ von Mac OS X. Es listet 
nicht nur alle gefundenen System- 
ordner auf - sogar mehrere pro Vo- 
lume -, sondern erkennt auch Mac- 
OS-X-Systeme (Abbildung 3). 

Apples Internet-Festplattenservice 
iDisk ist jetzt besser in das System 
eingebunden und über die Naviga- 
tion Services in der Dateiauswahlbox 
direkt erreichbar. Damit hat der Mac- 
Anwender seinen privaten Internet- 
Speicher stets im Zugriff, was aller- 
dings noch nicht das Problem der in 
Deutschland viel höheren Einwahl- 
kosten ins Internetlöst (Abbildung 4). 

Das Paket „USB Printer Sharing“ 
gehört ab sofort ebenfalls fest zum 
System. Es erlaubt die Mitbenutzung 
von USB-Druckern durch andere An- 
wender per Netzwerk. Bisher musste 
es separat von Apples Website gela- 
den werden. 

Auch andere Kontrollfelder hat 
Apple überarbeitet, so zum Beispiel 
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titel bedeutet, dass der Fensterinhalt ausgeblendet 
ist, der Haken markiert das aktive Fenster 


Abbildung 2: Den Disk-Cache kann der Anwender 
im Speicherkontrollfeld auf ein Vielfaches der 
bisher möglichen Werte setzen. 


Abbildung 3: Die neue Variante des Startvolume-Kontrollfelds 
findet auch mehrere Systeme pro Volume und Mac-0S-X-Platten. 
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„Energie sparen“, „Mehrere Benutzer“ 
und „Ton“. Die „Allgemeinen Einstel- 
lungen“ liegen jetzt PowerPC-nativ 
und mehrbenutzerfähig vor (Abbil- 
dung5). 


Der Weg zur X. Zurzeit ist Mac OS9.1 
zwar sogar noch inkompatibel mit 
der Mac-OS-X-Beta, aber das dürfte 
mit Erscheinen der finalen Versionen 
der Vergangenheit angehören. Das 
neue Startvolume-Kontrollfeld zielt 
bereits aufdie Vereinfachung des Par- 
allelbetriebs beider System ab und 
zeigt, wo es langgeht. 

Auch eine andere Änderung weist 
in diese Richtung: Nach der Installa- 
tion liegen die mitgelieferten Tools 
und Helfer nicht mehr wie bisher auf 
mehrere Ordner verteilt auf der Fest- 
platte, sondern in einem Ordner für 
Mac-OS-9-Programme, was die gan- 
ze Sache gerade im Gemischtbetrieb 
deutlich übersichtlicher macht (Ab- 
bildung 6). 


Performance. Erste Tests erwecken 
den Eindruck, dass das System zu- 
mindest auf G4-Macs etwas flotter 
zur Sache geht als sein Vorgänger. 
Zum Thema Geschwindigkeit und 
Speicherbedarflassen sich aber noch 
keine seriösen Aussagen machen. 
Hier sollte man die offizielle Version 
abwarten, die aller Voraussicht nach 
als eines der Messe-Highlights auf 
der Macworld-Expo im Januar vorge- 


+ Miansinn 
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Abbildung 4: Alle Programme, die die 
Navigation Services unterstützen, erlauben 
den direkten Zugriff auf die iDisk. 


stellt wird. Wir werden Sie auf jeden 
Fall auf dem Laufenden halten und 
in der nächsten Ausgabe ausführlich 
darüber berichten. 


Zum Schluss. Es handelt sich bei Mac 
OS 9.1 vor allem um allgemeine Sys- 
tempflege mit wenigen neuen Funk- 
tionen, aber dafür mit einer Menge 
unauffälliger Fehlerkorrekturen. Und 
die haben bekanntlich noch nie ge- 
schadet. Bevor wir das Update unein- 
geschränkt empfehlen, warten wir 
auf jeden Fall noch den Test der fina- 
len Version ab. In der Vergangenheit 
haben sich solche Updates aber ei- 
gentlich immer gelohnt, da sie vor 
allem der Stabilität zugute kommen. 
Letztlich ist das aber auch eine Frage 
des Preises, der allerdings noch nicht 
feststeht. Mit etwas Glück profitieren 
die Anwender jetzt aber davon, dass 
Apple es zeitlich nicht geschafft hat, 
alle Pläne fürs nächste Mac OS in die 
Tat umzusetzen. Dadurch ist es näm- 
lich durchaus nicht unwahrschein- 
lich, dass das Update auf Mac OS 9.1 
kostenlos abgegeben wird. 

Für Anwender, die in Bezug auf 
Mac OS X abwarten und noch einige 
Zeit beim traditionellen Mac OS blei- 
ben wollen, bedeutet Version 9.1 
noch nicht das Ende der Fahnenstan- 
ge, denn es wird mit Sicherheit noch 
weitere Versionen geben. Momentan 
bindet nur offensichtlich der verzwei- 
felteVersuch, Mac OSX pünktlich fer- 


ED General Controls 
- Desktop 


B4 Show Desktop when in background 


BA Show Launcher at system startup 


Documents 

when opening or saving a document, take me to 
@ Folder that is set by the application. 

@) Last folder used in the application. 

Ö Documents folder. 


_ Check Disk 
D4 Check disk if computer was shut down improperly. 
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tig zu stellen, zu viele Kräfte in Apples 
Entwicklungsabteilung. 

Eine weitere wichtige Aufgabe von 
Mac OS 9.1 liegt auch darin, das alte 
System fit für Mac OS X zu machen 
undEntwicklern eine vernünftige Ba- 
sis für die parallele Entwicklung von 
Anwendungen für beide System zu 
bieten. Das alte muss in Zukunft rei- 
bungslos mit dem neuen OS zusam- 
menarbeiten, und zwar nicht nur in 
gemischten Umgebungen, sondern 
vor allem auch auf dem gleichen Mac 
innerhalb der Classic-Umgebung von 
OS X. Ihr wird gerade in der Zeit des 
Übergangs vom alten zum neuen Sys- 
tem eine besondere Bedeutung zu- 
kommen, da es einige Zeit dauern 
dürfte, bis alle benötigten Applikatio- 
nen als echte Mac-OS-X-Programme 
vorliegen werden. (maz) IM 


Bugfixes 


M Neben den diversen beschriebenen 
Veränderungen gab es auch unter der 
Haube einige Neuigkeiten: Zu den feh- 
lerbereinigten Komponenten gehören: 


AppleScript Carbon Lib 
Firewire-Support Installer 

Internet Access Mehrere Benutzer 
Open GL Open Transport 
Remote Access USB-Support 
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Abbildung 6: Unter Mac 0S 9.1 werden alle 


Ordner gesammelt. 


Abbildung 5: Die „Allgemeinen Einstel- 
lungen“ hat Apple optisch aufgepeppt. 

Die Vorschaubildchen sind nun bunt, dafür 
fehlt die Funktion „Ordner schützen". 
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Weltenwan 


Connectix’ PC-Emulator Virtual PC 4.0 bietet einen Haufen interessanter neuer 


ler 


Funktionen. In einigen Dingen ist er sogar einem echten PC überlegen. 


EM PC-Emulationen erfreuen sich auf 
dem Mac seit jeher größter Beliebt- 
heit. Das Angebot an Mac-Software 
ist zwar heutzutage alles andere als 
klein, aber irgendein PC-Programm 
findet sich dann doch immer, von 
dem es keine Mac-Version gibt. Oft- 
mals sind es nur kleine Tools, bei- 
spielsweise für den Datenaustausch 
mit dem Handy oder vielleicht die 
Modellbahnsteuerung. Mac-Besitzer 


PROFIL Virtual PC 4.0 


Kategorie: PC-Emulator 


Voraussetzungen: G3-Prozessor, 1 GB Plattenplatz, 50 MB RAM 


(mit Windows 98), Mac 0S 8.5 


AltiVec-Support 


Pro & Contra 
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Unterstützt mehrere virtuelle PCs 

PCs individuell konfigurierbar 

Dynamische Festplatten-Images 

Preis: 615 Mark mit Windows 98 oder ME, 290 Mark mit DOS 
Info: www.connectix.com 


Mehrere „PCs“ gleichzeitig 
Mit Windows recht teuer 
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müssen sich auch häufig an ihrem 
Arbeitsplatz mit einemWindows-PCs 
zufriedengeben. Soll dann von Zeit 
zu Zeit mal Arbeit mit nach Hause ge- 
nommen werden, leistet Virtual PC 
ebenfalls gute Dienste. 


Die Vierte. Zu den wichtigsten neuen 
Funktionen gehören die variablen 
Festplattendateien. Diese haben jetzt 
nurnoch eine maximale Größe, bis zu 
der sie bei Bedarf wachsen können, 
ansonsten beanspruchen sie nur so 
viel Platz, wie aktuell gebraucht wird. 
Nach Verlassen des emulierten PCs 
schrumpfen sie einfach auf den be- 
legten Bereich zusammen und spa- 
ren dadurch Platz auf überfüllten 
Platten. 


Multi-Plattform-Computing: Virtual PC zeigt 
die virtuellen PCs in einer Liste an. Die Icons 
stellen den Bildschirminhalt dar, bei laufenden 
PCs den aktuellen. 


Diese Eigenschaft zahlt sich auch 
zusammen mit einer anderen Neue- 
rung aus: Virtual PC 4.0 kann nämlich 
mehrere PCs gleichzeitig emulieren, 
wodurch zum Beispiel DOS, Win- 
dows 98 und NT oder auch Linux pa- 
rallel zur Verfügung stehen können - 
ein Traum für Programmierer und 
Webdesigner, die ihre Produkte auf 
einem Mac entwickeln und diese 
durch simplen Fensterwechsel unter 
allen möglichen Systemen ausprobie- 
ren können. So komfortabel geht das 
nochnicht einmal mit echten PCs. Ei- 
ne Liste führt alle PCs mit ihren letz- 
ten aktuellen Bildschirminhalten auf, 
sodass sie sich im Handumdrehen 
wiederbeleben lassen. Jeder virtuelle 
PC kann individuell konfiguriert wer- 
den, wobei die maximale Speicherzu- 
teilung 512 Megabyte beträgt. 

Außerdem haben die Connectix- 
Entwickler Virtual PC an die AltiVec- 
Einheit des G4s angepasst, sodass es 
aufentsprechend ausgerüsteten Macs 
um einiges schneller läuft. Auch die 
Unterstützung von Mäusen mit meh- 
reren Tasten und Scrollrad sorgt für 
mehr Komfort. Dass sich ein DVD- 
Laufwerk unterVirtual PC nur als CD- 
Laufwerk verwenden lässt, ist wohl 
größtenteils zu verschmerzen. Dafür 
haben die PC-Bildschirme jetzt keine 
feste Größe mehr und sind mit Scroll- 
balken ausgestattet. 


Zum Schluss. Eine Emulation wieVir- 
tual PC ist eine bequeme und auf ak- 
tuellen Macs inzwischen recht flotte 
Möglichkeit, gelegentlich das eine 
oder andere PC-Programm zu nut- 
zen. Über eines sollte man sich aber 
von vornherein im Klaren sein: Selbst 
der günstigste PC läuft dem Emulator 
auch auf dem schnellsten Mac noch 
hoffnungslos davon. Wer sich den 
großen Markt der PC-Spiele erschlie- 
ßen will, sollte zum echten PC mit 
3D-Grafikkarte greifen. (maz) WM 
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werden, können Sie die Leistung des im Vordergrund 
laufenden PCs verbessern. Wenn die wiederherstellungs- 
option aktiviert ist, werden PCs, die beim letzten Beenden 
von Virtual PC liefen, beim Start ebenfalls neu gestartet. 
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Background-Betrieb: Die virtuellen PCs können auf Wunsch auch im Hintergrund weiterlaufen. 
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Üimemihenn. 


EM Obwohl es sich bei der neuen „Joe- 
Card Z G4 450“-Prozessorkarte der 
Hildesheimer Firma Metabox „nur“ 
um eine G4/450-Karte handelt, ist sie 
dennoch außergewöhnlich. Sie nutzt 
nämlich die besondere Fähigkeit des 
G4-Prozessors aus, 2 Megabyte Back- 
side-Cache verwalten zu können. Da 
der Cache-Speicher schon immer der 
Schlüssel zur exzellenten Leistung 
der G3- und G4-Prozessoren war, ver- 
sprach unser BENCHup-Praxistest al- 
so diesmal besonders spannend zu 
werden. 


Der G4-Bonus. Die wichtigsten und 
bekanntesten Vorzüge des G4-Chips 
gegenüber seinem Vorgänger sind die 
AltiVec-Einheit und die Multiproces- 
sing-Unterstützung. Um dieseVorteile 
zum Einsatz bringen zu können, be- 
darf es jedoch geeigneter Software. 
Dass beim G4-Chip auch die Einheit 
für Fließkommaberechnungen opti- 


Die JoeCards von Metabox sind die einzigen G4-Prozessorkarten, 


die mit 2 Megabyte Backside-Cache ausgeliefert 


werden. Echter Fortschritt oder nur ein Marketing-Gag? 


miert wurde, ist schön zu wissen, im 
Alltag aber leider praktisch nicht zu 
bemerken. 

Der G4 hat noch einen anderen 
Vorzug, von dem allerdings nur sehr 
selten die Rede ist: Er kann nämlich 
doppelt so viel Backside-Cache ver- 
walten wie ein G3. Dass dieses Fea- 
ture etwas stiefmütterlich behandelt 
wird - Apple macht noch nicht ein- 
mal in den Spitzenmodellen davon 
Gebrauch -, liegt hauptsächlich an 
der Tatsache, dass die für Cache be- 
nötigten schnellen Speicherbaustei- 
ne sehr teuer sind. 

Mehr Cache bedeutet aber dum- 
merweise nicht automatisch mehr 
Leistung, sondern kann unter un- 
günstigen Umständen sogar genau 
den umgekehrten Effekt haben. Wa- 
rum das so ist, wird klar, wenn man 
sich einmal überlegt, wie Cache- 
Speicher eigentlich funktioniert: 


Basics. Der Cache sitzt zwischen Pro- 
zessor und Arbeitsspeicher und hält 
schon einmal benutzte Daten für die 
erneute Verwendung bereit. Braucht 
die CPU etwas, sucht sie danach zu- 
erst im Cache. Wird sie fündig, spart 
das viel Zeit, weil ein Zugriff auf den 
Arbeitsspeicher erheblich länger dau- 


ert. Vergrößert man den Cache, kann 
er demnach auch mehr Daten puf- 
fern, sodass logischerweise die Wahr- 
scheinlichkeit für eine erfolgreiche 
Suche steigt. 

Doch wie so oft gibt es auch hier 
einen Haken: Je größer der Cache, 
desto länger dauert die Suche. Findet 
die CPU die Daten nicht, verstreicht 
sogar mehr Zeit, als wenn sie gleich 
auf den RAM zugegriffen hätte. Da- 
mit kommt auch einer geschickten 
Cache-Verwaltungeine besondere Be- 
deutung zu, denn sie entscheidet da- 
rüber, welche Daten zwischengespei- 
chert werden. 

In der Praxis entscheiden auch die 
verwendeteten Programme darüber, 
bis zu welcher Cache-Größe der Mac- 
Anwender noch profitiert. Die Wei- 
chen hierfür stellen bereits die Pro- 
grammierer einer Applikation, weil sie 
dabei entsprechende Optimierungen 
vornehmen können. Vereinfacht ge- 
sagt, „verlässt“ sich das Programm 
anschließend darauf, stets eine be- 
stimmte Menge an Daten im schnel- 
len Zugriff zu haben. Ist nicht ausrei- 
chend Cache vorhanden, kommt es 
zu drastischen Leistungseinbußen. Zu 
viel Pufferspeicher ist harmloser, im 
im besten Fall jedoch auch nur über- 


:J,[4 I 2 Die 2-MB-JoeCards im Leistungsvergleich 


Referenz: 
Power Mac 64/400 


Cinema AD XL | Finder 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98| SoundJam MP 


Stufflt 5.5 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


besser > besser > besser > 


beser > besser > 


besser 


> besser > beser > 


Power Mac 
63/233 (beige) 


57% 44% 38 % 


57% 7% 


51% 


18% 44% 


- mit JoeCard 
64/433 2 MB 


100 % 12 % mu 


102 % 103 % 


El 


9% 70% 


- mit JoeCard 
64/466 2 MB 


Power Mac 
63/300 (BW) 


47% 


103 % 


5% 


102 % 109 % 


84% 


9% 79% 


6% BB 


- mit JoeCard 
64/450 1MB 


% 102 % 


- mit JoeCard 
64/450 2 MB 


5% 108 % 


- mit XLR8 
64/500 1MB 
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86% 114 % 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 52 


flüssig. Damit ergibt sich im Grunde 
für jedes Programm eine eigene opti- 
male Cache-Größe. 

Ganz ähnlich sieht es übrigens mit 
der Geschwindigkeit des Caches aus. 
Auch hier kommt es darauf an, wie 
die Programme ihn nutzen. Nur we- 
nige legen mit Cache, der im gleichen 
Megahertz-Takt wie der Prozessor 
läuft, auch tatsächlich spürbar zu. Ei- 
nige Programme bevorzugen schnel- 
len Cache, kommen aber mit 256 Ki- 
lobyte aus, andere brauchen mög- 
lichst viel davon, geben sich jedoch 
auch ohne Weiteres mit dem halben 
CPU-Takt zufrieden. 


Mac 0S X. Die Public Beta von Mac 
OS X erkannte die Metabox-Karte in 
unserem Test auf Anhieb. Das zweite 
Megabyte Cache blieb dabei aller- 
dings auf der Strecke. Um es zu akti- 
vieren, braucht man in der aktuellen 
Systemversion eine Kernel-Erweite- 
rung, die noch nicht zur Verfügung 
steht. Die provisorische Lösung von 
Ryan Rempel (homepage.mac.com/ 
RyanRempel/L2CacheConfig/Relea- 
seNotes.htm]) für ältere Macs mit G4- 
Upgradekarte hilft zwar auch nicht 
weiter, bietet jedoch immerhin eine 
Möglichkeit zur Kontrolle (siehe Ab- 
bildung rechts). 


Testergebnisse. Was bringt der große 
Cache nun also im Alltag? Um diese 
Frage zu beantworten, haben wir zwei 
Varianten der JoeCard G4 450 mitein- 
ander verglichen: eine miteinem und 
eine mit zwei Megabyte Cache. Als 
Wirtsrechner dienten ein blauweißer 
G3/300 und ein beiger G3-Mac, in 
dem sie sich sowohl mit 433 als auch 
mit 466 Megahertz betreiben lässt. Da 
der Cache nur bis 225 Megahertz spe- 


zifiziert ist, reduziert die Karte den 
Cachetakt bei 466 Megahertz selbst- 
tätig auf 186 Megahertz (Verhältnis 
5:2 statt2:1). ZumVergleich geben wir 
noch die Ergebnisse einer G4/500- 
Karte von XLR8 an, die über 1 Mega- 
byte Cache im 2:1-Verhältnis verfügt. 

Photoshop gehörte schon in ver- 
gangenen Tests zu den Prüfsteinen, 
an denen Computer mit nur wenig 
Cache stets reichlich Federn ließen. 
Entsprechend profitierte es auch die- 
sesMalam deutlichsten von dem gro- 
ßen Cache (siehe BENCHup-Kasten 
unten). Auch SoundJam und Stufflt 
Deluxe drehten ordentlich auf. Soft- 
Windows kann nach unseren Erfah- 
rungen sowohl schnellen als auch 
großen Cache für sich nutzen und 
legte folgerichtig ebenfalls zu. 


Fazit. Der Test hat zwei Dinge klar ge- 
zeigt: Einerseits bringen 2 Megabyte 
Cache einen deutlichen Leistungs- 
sprung. In Photoshop erreicht die 
JoeCard Z G4 450 dadurch praktisch 
die Performance einer G4/500-Karte 
mit 1 Megabyte Cache. Auf der ande- 
ren Seite hat die etwa gleich teure 
500er-Karte jedoch im Durchschnitt 
klar die Nase vorn. 

Wer sollte also zur 450er-Karte mit 
2 Megabyte Cache greifen? Sinnvoll 
wäre sie für Besitzer eines Power Macs 
der Serien 7x00 bis 9x00 mit dem al- 
ten CPU-Slot. Durch den Bustakt von 
maximal 50 Megahertz und dem da- 
zu größten G4-Taktverhältnis von 9:1 
sind hier ohnehin nicht mehr als 450 
Megahertz Prozessortakt möglich. Die 
getestete ZIF-Version lässt sich zwar 
mithilfe einer Trägerkarte einbauen, 
man kann aber auch gleich zur pas- 
senden JoeCard-Variante für den al- 
ten Steckplatz greifen. 


Mehr Cache lohnt sich allein als 
Option zum schnellstmöglichen Pro- 
zessor. Vor einer entsprechenden In- 
vestition sollte man also auf jeden 
Fall erst einmal den G4-Takt voll aus- 
reizen. Für Besitzer eines G3-Macs, 
der Taktraten von mehr als 450 Mega- 
hertz ermöglicht, macht folglich erst 
die 500er-JoeCard mit 2 Megabyte 
Cache Sinn. (maz) I 
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„L2CacheConfig‘: Das Freeware-Too| ermöglicht die Konfiguration von 
63- und G4-Karten unter Mac OS X. 


dt) aiee JoeCard Z GA 450 2 MB 


Kategorie: ZIF-Prozessorkarte 


CPU/Takt: G4/bis 466 MHz 

Cache/Takt: 2 MB/bis 225 MHz 

Kompatible Rechner: Power Mac 63 (beige und blauweiß), G4 (PCI) 
und diverse Carrier-Karten mit ZIF-Sockel 

BI Preis: 2000 Mark 

Mi Info: Team Arrow, Tel. 0 71 32/4 84 00, www.joecard.com 


Pro & Contra 


*+ Leistungsplus durch großen Cache 
*+ Empfehlenswert, wenn nicht mehr Takt möglich ist 
- 500 Megahertz klar unterlegen 
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Band ab 


Bandlaufwerke mit Firewire-Interface sind immer noch Mangelware. 


Ein neues und preiswertes Modell kommt nun aus dem Hause Onstream. 


IM Dass Hersteller von Bandlaufwer- 
ken den Schritt zu Firewire erstso spät 
wagen, liegt vor allem daran, dass die 
Backup-Software Retrospect erst jetzt 


PROFIL 


u 


Kategorie: Firewire-Bandlaufwerk 


Maximale Kapazität: 15 GB unkomprimiert, 30 GB komprimiert 
Bandtechnik: ADR (Advanced Digital Recording) 

Nominale Datenrate: 2 MB/s 

Lieferumfang: Firewire-Kabel, Retrospect 4.3A, Standfuß, Cartridge 
Preis: ca. 1350 Mark, Medien 135 Mark, Preis pro GB: 4,50 Mark 
Info: Tel. 08 00/1 80 00 91, www.onstream.com 


Pro & Contra 


Schnell und preisgünstig 
Ziemlich laut 
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Laufwerke mit dieser Schnittstelle un- 
terstützt. Mit dem „Echo 30FW“ hat 
die Firma Onstream nun einen der 
ersten Firewire-Streamer vorgestellt. 

Das Echo 30FW kann acht Spuren 
gleichzeitig mit variabler Geschwin- 
digkeit lesen oder schreiben, wodurch 
Speicherkapazitäten von 15 oder 30 
Gigabyte im komprimierten Zustand 
möglich sind. 

Das zum Lieferumfang gehörige 
Retrospect 4.3A erkannte das Lauf- 
werk an unserem PowerBook G3/400 
(Mac OS 9.0.4, Firewire 2.5) ohne Pro- 
bleme. Unser Systemordner (216 Me- 
gabyte/2170 Dateien) speicherte das 
Echo 30FW dank Komprimierung in 
knapp acht Minuten. Das entspricht 
einer Transferrate von 0,45 Megabyte 
pro Sekunde und damit in etwa der 
Performance von DVD-RAM-Drives 


Ultra-Firewire 


Die ersten Firewire-Festplatten, die im schnelleren UltraDMA-Modus laufen, 


kommen aus dem Hause Metabox. Wir testeten zwei „MetaDrives". 


++ 


EM Die Hildesheimer Firma Metabox 
wagt mitihren „MetaDrive“-Festplat- 
ten den Schritt ins Massenspeicher- 
geschäft. Ihre selbst entwickelte Fire- 
wire/IDE-Bridge unterstützt den Ul- 
traDMA-Modus und ermöglicht erst- 


MetaDrive 


Kategorie: Firewire-Festplatte 


PROFIL 


Formfaktor: 2,5 und 3,5 Zoll 

Kapazität: 10, 20, 30 GB (2,5 Zoll); 20, 30, 45, 75 GB (3,5 Zoll) 
Preis: stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest 

Info: Team Arrow, Tel. 0 71 32/4 84 00, www.team-arrow.com 


Pro & Contra 


Erste Firewire-Lösung mit UltraDMA-Support 
Derzeit schnellste Firewire-Platten 


*+* Ausgereifter Treiber 
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mals Transferraten jenseits der bishe- 
rigen Grenze von 16 MB/s. 

In den anthrazitfarbenen Gehäu- 
sen werkelt je eine IBM-Festplatte mit 
7200 oder 4800 U/min und miteinem 
2048 Kilobyte großen Cache. Zwei 
Firewire-Ports stehen zur Verfügung. 
Mit dem im Lieferumfang befindli- 
chen Tool „Heat Utilities“ lassen sich 
die Platten partitionieren (nur HFS 
und HFS+), defragmentieren undben- 
chen. Der Treiber unterstützt Hot- 
Plugging und mosert erwartungsge- 
mäß herum, wenn man während des 
Kopierens die Verbindung trennt. 

Zum Test erreichte uns eine 30-Gi- 
gabyte-Platte im 3,5-Zoll-Formatund 
ein 2,5-Zoll-Modell mit Platz für 20 
Gigabyte. Letztere holt sich den Strom 
über den Firewire-Bus. Beim Bench- 
test mit HDT 4.0 erreichte die Platte 
eine Leserate von 11,8 MB/s und ei- 


Bandlaufwerk „Echo 30FW“ / Firewire-Festplatten „MetaDrive” 


der ersten Generation. Beim Backup 
unserer Festplatte mussten wir je- 
doch feststellen, dass Retrospect auf 
Bandlaufwerken nach wie vor keine 
Dateien über2 Gigabyte sichernkann. 
Eine Fehlermeldung machtlakonisch 
darauf aufmerksam, dass das Lauf- 
werk mit seiner Firewire-Schnittstel- 
le zwar als Backup von DV-Material 
konzipiert, die Software aber nur be- 
dingt dafür tauglich ist. 

Das Gehäuse ist robust, lässt sich 
aber nicht stapeln. Unangenehm ist 
ferner, dass der Geräuschpegel beim 
Zugriff spürbar anschwillt. 

Insgesamt ist Onstream aber ein 
ordentliches Produkt gelungen, das 
schnell und zuverlässig seinen Dienst 
versieht und im Vergleich zu anderen 
Bandlaufwerken auch noch ausge- 
sprochen preiswert ist. (ok 


nen Schreibwert von 14,3 MB/s. Das 
bedeutet, beim Lesen erreichte sie ih- 
re maximale Performance, während 
sie ihre mögliche Schreibrate nicht 
verwirklichen konnte. 

Der 3,5-Zoll-Proband zeigte dann 
die angekündigte UltraDMA-Perfor- 
mance. Wenigstens beim Lesen er- 
reichte er 22,6 MB/s; beim Schreiben 
dann aber auch nur noch 12,5 MB/s. 
Die Festplatte an sich könnte zwar 
schneller Lesen und Schreiben. Den- 
noch stellt die Bridge in Verbindung 
mit dem Treiber die derzeit schnellste 
Lösung für den Firewire-Bus dar. 


Fazit. Das MetaDrive hinterließ einen 
ausgereiften Eindruck. Die Gehäuse 
sind sauber verarbeitet, die einge- 
bauten Platten gehören zur gehobe- 
nen Klasse, und auch der Treiber ist 
auf der Höhe der Zeit. (ok) 


ScSi/Firewire-Converter „FireRexU 1‘ / IDE-Raid-Controller „Ahard Raid 66“ 


MB Um SCSI-Peripherie an Macs ohne 
PCI-Slots zu bekommen, sind diese 
aufAdapter angewiesen. Der Firewire- 
Port stellt dafür wegen seiner mögli- 
chen Bandbreite von 50 MB/s die we- 
sentlich schnellere Alternative dar, 
denn USB-Adapter schaffen maximal 
1,5 MB/s. Bisher bot lediglich Orange 
Micro einen solchen SCSI/Firewire- 
Adapter an. Dessen Fast-SCSI-Inter- 
face überträgt allerdings nur 10 MB/s. 
Der „FireRexU 1“ aus dem Hause Ra- 
toc hingegen verfügt über ein Ultra- 
SCSI-Interface und ermöglicht somit 
die doppelte Transferrate. 

Er setzt Mac OS 9.0.4 und Firewire 
2.5 voraus und verfügt über zwei Fire- 
wire-Ports. Seine Spannungbezieht er 
über die Termpower der angeschlos- 
senen SCSI-Hardware. Geräte, die kei- 
ne Termpower einspeisen, lassen sich 
nur über ein optionales Netzteil be- 
treiben. Leider erkennt der Adapter 
stets nur ein SCSI-Gerät. Über den 
freien Firewire-Port kann man hinge- 
gen mehrere Geräte hintereinander 
betreiben. 

Die vorliegende Version 1.0 des 
FireRexU erlaubt esleider nicht, SCSI- 
Scanner und -Drucker zu betreiben, 
da sie die entsprechenden Komman- 


EM Die Firma Acard bietet neben ih- 
rem einfachen IDE-Controller AEC- 
6260M, der sich unter diversen Na- 
men im Handel befindet, nun auch 
einen Controller mit Ultra-ATA/66- 
Interface zum Aufbau eines Disk-Ar- 
rays aus mehreren Festplatten. 

In dem von der Karte unterstütz- 
ten Raid-Level 0 werden die Daten 
blockweise auf jeweils eine der Plat- 
ten geschrieben, was die Transferrate 
theoretisch addiert. Bieten die Plat- 
ten jeweils die gleiche Speicherkapa- 
zität, steht auch der gesamte Platz zur 
Verfügung. Nachteil: Fällt eine Platte 
aus, sind sämtliche Daten verloren, 
auch die auf dem intakten Volume, da 
jeder zweite Datenblock fehlt. 

Die „Ahard Raid 66“ oder „AEC- 
6860M“ genannte Karte kommt ohne 
speziellen Raid-Treiber aus - wie ihn 
beispielsweise SCSI-Platten benöti- 
gen - und macht den Aufbau eines 
Arrays erheblich günstiger, als es mit 
SCSI-Platten möglich ist. Von ihrer 
kleinen Schwester unterscheidet sich 
die Karte nur durch ein Dip-Schalter, 
mit dem man zwischen normalem 
und Raid-Modus umschalten kann. 

Die Festplatten-Performance in 
unserem Benchtest mit HDT 4.0 war 
recht beeindruckend. Eine einfache 


Mehr SCSI 


SCSI-Adapter für den Firewire-Port gab es bislang nur im Fast-SCSI Modus. Eine 


Variante für Ultra-SCSI-Geschwindigkeiten brachte nun die Firma Ratoc heraus. 


dos nicht unterstützt. Booten isteben- 
falls nicht möglich. Im Lieferumfang 
befindet sich ein Mount-Utility na- 
mens „Storage Master“. 

Unser Test hinterließ einen ge- 
mischten Eindruck. Mit dem Stan- 
dard-Repertoire an Massenspeichern 
kam der Adapter gut klar: Ein MO- 
Laufwerk, ein 2-GB-Jaz und auch ein 
CD-Brenner wurden klaglos erkannt 
und arbeiteten völlignormal. Die von 
uns benutzte Version 1.8.2 von Sto- 
rage Master machte aber unser Sys- 
tem so instabil, dass wir sienach dem 
Test sofort wieder entfernten. 


Fazit. Der FireRexU 1 ist in der vorlie- 
genden Version nur bedingt zu emp- 
fehlen. Wer Ultra-SCSI-Peripheriege- 
räte besitzt, kann diese zwar dank des 
Adapters seinem PCI-losen Mac zu- 


führen. Doch die fehlerhafte Storage- 
Master-Software sowie die Beschrän- 
kung auf nur ein einziges SCSI-Gerät 


sorgen noch für Verdruss. 


(ok) 


PROFIL 


+ 


Kategorie: Firewire/SCSI-Adapter 


Schnittstelle: Ultra SCSI 

Firewire-Anschlüsse: zwei 

Unterstützte Geräte: Festplatten, Jaz, Orb, MO, CD-Brenner 
Hersteller: Ratoc 

Preis: knapp 300 Mark 

Info: Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 


Pro & Contra 


Gute Performance, Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Eingeschränkte Bedienbarkeit, Treiber noch mit Defiziten 
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IDE-Verbund 


Acards neuer IDE-Controller erlaubt den Aufbau eines Disk-Arrays. Der 


„Ahard Raid 66“ ist sehr günstig und sorgt für einen deutlichen Leistungsschub. 


8 Gigabyte große Quantum-Festplat- 
te des Typs Ict 08 transferierte sowohl 
über die Onboard-Schnittstelle eines 
G4/500 als auch über die Acard-Karte 
17,5 Megabyte pro Sekunde beim Le- 
sen und 21,1 beim Schreiben. Im 
Raid-Verbund mit einer 20 Gigabyte 
großen Maxtor DiamondMaxergaben 
sich dagegen Transferraten von stol- 
zen 31,4 Megabyte pro Sekunde beim 
Lesen und 36,3 beim Schreiben. Das 
entspricht in etwa einer 1,8-fachen 
Leistungssteigerung. Bei zwei gleich 
großen Platten eines Herstellers ließe 
sich die Leistung sogar noch etwas 
erhöhen. 


Fazit. Dank der niedrigen Preise von 
IDE-Festplatten lassen sich mit dem 
Ahard-Raid-66-Controller sehr kos- 
tengünstige Disk-Arrays erzeugen. Da 
IDE-Festplatten allerdings auch stör- 


anfälliger als SCSI-Platten sind, sollte 
man bei ihrer Auswahl besondere 


Sorgfalt walten lassen. 


++ 


(ok) 


PROFIL Ahard Raid 66 


Kategorie: Raid-Controller auf IDE-Basis 


Schnittstelle: Ultra ATA/66 

Kandle: 2 

Unterstütztes Raid-Level: 0 

Anschluss: maximal vier Festplatten 

Hersteller: Acard 

Preis: 450 Mark 

Info: Com-Discount, Tel. 0 89/66 67 65 00, www.com-discount.de 


Pro & Contra 


Einfache Handhabung 
Sehr gute Performance 
Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Was für die Augen 


Nachdem wir in den vorigen zwei Ausgaben die 2D- und 3D-Performance aktueller Grafikkarten untersucht 


Grafikkartentest, Teil 3: Zweischirm-Boards, DVD-Support, digitale Ansteuerung 


hatten, schauen wir uns im dritten und letzten Teil unseres Tests Zweischirm-Lösungen an, beleuchten 


die DVD-Videofähigkeiten und gehen den Eigenheiten bei der Ansteuerung digitaler Displays auf den Grund. 
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ür Hersteller von Grafikkarten, 
F die nicht ATI heißen, wird die 

Luft in diesem Marktsegment 
immer dünner: Als Sieger aus dem 
Performance-Wettstreit derMac-Gra- 
fikkarten ist eindeutig ATIs Radeon 
hervorgegangen, und dass es die Ra- 
deon als Einbauoption in Apples On- 
lineshop gibt, macht es für Drittan- 
bieter noch schwerer, sich zu profilie- 
ren. Für sie gibt es auflange Sicht nur 
zwei Lösungen: Rückzug aus dem 
Markt oder Entwicklung von Spezial- 
lösungen. 


Zweischirmkarten. Eine völlig neue 
Gruppe von Grafikkarten stellen so 
genannte Zweischirmkarten dar. Wie 
der Name vermuten lässt, sind sie in 
der Lage, zwei Bildschirme gleichzei- 
tig anzusteuern. Die Zweischirmkar- 
ten, die momentan verfügbar sind, 
lassen sich grob in zwei Kategorien 
unterteilen: solche, die jedes Display 
mit einem separaten Prozessor an- 
steuern und solche, die mit einem 
Prozessor den gesamten Desktop be- 
dienen und über einen zweiten, in- 
tegrierten Digital/Analog-Converter 


(RAMDAC) den Anschluss eines wei- 
teren Bildschirms erlauben. 

Die Einprozessorlösung hat den 
Vorteil, weniger komplex und daher 
kostengünstiger zu sein. Die Zwei- 
prozessorkarte ist leistungsstärker, 
wenn es darum geht, eine Anwen- 
dung auf zwei Bildschirme zu split- 
ten, wenn also der Grafikkartentrei- 
ber den Bildschirmaufbau auf beide 
Monitore respektive beide Prozesso- 
ren verteilen muss. Läuft auf jedem 
Monitor eine separate Anwendung, 
profitiert man von einer solchen Kar- 


te selbstverständlich weniger, da die 
Performance der einer Einprozessor- 
karte gleicht. 


DH-Max. Die Firma Promax bietet 
unter der Bezeichnung „DH-Max“ ei- 
ne Karte an, die im Windows-Markt 
„G400“ heißt, von der kanadischen 
Grafikschmiede Matrox entwickelt 
und von Promax um einen Mac-Trei- 
ber bereichert wurde. Promax hatte 
sich bisher eher einen Namen als An- 
bieter von Videoschnittlösungen ge- 
macht, und so ist ihr Engagement im 
Grafikkartenmarkt wohl auch unter 
diesem Aspekt zu sehen. Die DH-Max 
will Videoschnitt-Profis eine größere 
Arbeitsfläche zur Verfügung stellen, 
indem sie die Ansicht von Viewer- 
und Canvas-Fenster, Browser und 
Zeitachse auf zwei Monitore verteilt. 

Die Karte verfügt über zwei VGA- 
Ports und kann entweder zwei RGB- 
Monitore oder einen RGB- und einen 
PAL/NTSC-Bildschirm ansteuern. Ei- 
ne entsprechende Kabelpeitsche von 
Mini-D-Sub aufS-Video/Composite- 
Video gehört zum Lieferumfang. 

Die beiden Bildschirme werden 
mittels Dualhead-Technik von nur ei- 
nem Prozessor angesteuert, dereinen 
300 Megahertz schnellen RAMDAC 
für den Hauptschirm und einen 135 
Megahertz schnellen für den Zweit- 
schirm besitzt. Auf diese Weise kann 
der Hauptschirm 2048 mal 1536 Bild- 
punkte in 32 Bit Farbtiefe noch mit ei- 
ner Bildrate von 85 Hertz darstellen, 
der Zweitschirm immerhin noch 1280 
mal 1024 Pixel in 32 Bit bei 75 Hertz. 
Selbst wenn auf dem Zweitmonitor 
eine eigenständige Anwendung läuft, 
zumal mit angeschlossenem PAL- 
oder NTSC-Fernseher, dürfte diese 


Auflösung den meisten Anforderun- 
gen genügen. 

Die Karte besitzt einen 32 Mega- 
byte großen SGRAM-Grafikspeicher, 
der für 2D- und 3D-Anwendungen 
vollkommen genügt. Der Chip unter- 
stützt die beiden 3D-Bibliotheken 
Rave und OpenGL. Da Prozessor und 
PCI-Bus beim Videoschnitt ohnehin 
schon stark belastet werden, profi- 
tiert das gesamte System durch den 
Transport der Bilddaten über den 
AGP-Port. 

Der Treiber ist nicht mehr als eine 
Systemerweiterung, die sich vor der 
Installation der Hardware im System- 
ordner befinden muss, da die Bild- 
schirme sonst dunkel bleiben. Der 
Anschluss von Haupt- und Zweit- 
schirm isteinfach, da beide Ports ent- 
sprechend beschriftet sind. Die uns 
zur Verfügung stehende Treiberver- 
sion 1.0 (!) fiel vor allem durch zahl- 
reiche Einschränkungen auf: Im Ge- 
gensatz zur Auflösung, die unabhän- 
gig voneinander wählbar war, ließen 
sich zum Beispiel beide Monitore nur 
mit derselben Farbtiefe ansteuern, 
entweder mit Millionen oder mit tau- 
senden von Farben. Bei 256 Farben 
wurde der zweite Bildschirm einfach 
abgeschaltet. 

Zahlreichen Features verweigerte 
der Treiber die Unterstützung: Weder 
mit OpenGL noch mit Rave konnte 
die DH-Max etwas anfangen. Auch 
QuickTime-Filme wurden nicht be- 
schleunigt. Dass sie keine DVD-Vi- 
deos wiedergab, kann man dem Her- 
steller aber kaum anlasten, da Apple 
die entsprechenden Ressourcen nicht 
dokumentiert (siehe auch den Ab- 
schnitt „DVD-Playback“). Fehlanzei- 
ge auch in Sachen Ansteuerung von 


PAL- und NTSC-Bildschirmen sowie 
von digitalen TFT-Displays. Es blieb 
als einziges Feature die 2D-Beschleu- 
nigung. Und selbst hier gab es noch 
Unzulänglichkeiten, denn die Karte 
warnichtin der Lage, Auflösungen im 
Wide-Format (16:10) zu generieren. 
Selbst eine gängige 1152-mal-870- 
Auflösung wurde zugunsten von 1152 
mal 864 Pixeln nicht angeboten. 

In der vorliegenden Version macht 
die Karte alles andere als einen aus- 
gereiften Eindruck. Die Herkunft aus 
dem PC-Lager ist ihr noch sehr deut- 
lich anzumerken. Wenn Promax die 
derzeitigen Kinderkrankheiten be- 
seitigt, ist die Karte jedoch sicherlich 
eine Empfehlung als günstige Zwei- 
schirmlösung wert. 


Jeronimo 2000. Auch der bisher nur 
im PC-Markt tätige Hersteller Appian 
bietet eine Speziallösung an - aller- 
dings zielt die „Jeronimo 2000“ nicht 
auf die Video-Klientel, sondern auf 
das professionelle Audio-Lager, weil 
sie speziell auf die Anforderungen 
von Digidesign-Audiokarten abge- 
stimmt ist. Da die Digidesign-Boards 
den PCI-Bus stark in Beschlag > 


Zweischirmkarten: Links die Jeronimo 2000 mit zwei separaten 


Prozessoren, rechts die DH-Max mit Anschluss für PAL/NTSC-Monitore. 
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> nehmen, sind deren Anwender 
auf eine AGP-Karte mit zwei Bild- 
schirmausgängen angewiesen. Diese 
beiden Ausgänge sollten dabei gleich- 
wertig sein, um aufden Bildschirmen 
Platz für ein 64-spuriges virtuelles 
Mischpult zu haben. 

Wegen ihrer Baulänge von 11 Zoll 
sieht man der Jeronimo 2000 ihre Ak- 
tualität nicht an. Eher macht sie den 
Eindruck, als stamme sie direkt aus 


respektive 1920 mal 1080 Bildpunkte 
(16:9) bei 85 Hertz zu betreiben. Da 
sich in der Liste der unterstützten 
Auflösungen auch der Eintrag 1200 
mal 1600 finden lässt, sollte man an- 
nehmen, dass sich um 90 Grad dreh- 
bare Monitore an der Karte im Mac 
ebenfalls betreiben lassen. Dies funk- 
tioniert jedoch nur unter Windows, 
und eine Anpassung an den Mac ist 
nicht geplant. 


Eine ideale Zweischirmkarte kann zwei Monitore vollkommen 


unabhängig voneinander ansteuern, unterstützt PAL-Fernseher, 


analoge und digitale Displays und gibt auch noch DVDs wieder 


dem Hardware-Museum. Auf der 
Karte befinden sich zwei nicht mehr 
ganz aktuelle Permedia-3-Chips mit 
je einem 330 Megahertz schnellen 
RAMDAC. Dieser bietet ausreichend 
Spielraum, um selbst die maximale 
Auflösung von 1600 mal 1200 (4:3) 


Wie bei der DH-Max besteht der 
Treiber nur aus einer Systemerweite- 
rung. Bei der Installation ist zu be- 
achten, dass der Startbildschirm am 
Port 1 hängt, der leider nicht als sol- 
cher beschriftet ist. Beim Versuch, 
den Startbildschirm später im Moni- 
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tor-Kontrollfeld zu wechseln, produ- 
ziert der Treiber ein schwarzes Bild. 
Und auch hier bleiben den Entwick- 
lern ein paar Hausaufgaben: Weder 
OpenGL noch Rave erfahren bisher 
Unterstützung vom Treiber - obwohl 
der Chip dazu durchaus in der Lage 
wäre. Ist dieser Mangel behoben, 
kommt die Karte nicht nur für Audio- 
Profis infrage, sondern auch für 3D- 
Konstrukteure und Architekten. 


Zweitkarte. Während manche An- 
wendergruppen diverse Ansprüche 
an die Leistungsfähigkeit einer Zwei- 
schirmkarte stellen, wollen andere 
einfach nur einen zweiten Bildschirm 
an ihren Mac anschließen. Zum Bei- 
spiel, weil sie sich einen neuen ge- 
kauft haben und den alten für Werk- 
zeugpaletten, füreinen Debugger oder 
für das Bild eines TV-Tuners verwen- 
den wollen. Für solche Zwecke reicht 
in aller Regel eine simple zweite Gra- 
fikkarte aus, und die soll vor allem ei- 
nes sein: billig. Möglich ist aber auch 
der umgekehrte Weg: Die eingebaute 


MP DD von Village Tronic: Sie erfüllt alle Anforderungen an eine 
Zweitkarte - sie ist günstig und unterstützt auch ältere Apple-Monitore. 


Grafikkarten: Technische Daten, Info, Preise 


ATI Radeon und VoodooMac 5500 von 3dfx: Grafikkarten mit 
DVI-Schnittstelle zur Ansteuerung digitaler Displays. 


Voodoo3 3000 VoodooMac 4500 VoodooMac 5500 Jeronimo 2000 Radeon Mac Edition Pro Formance Ill+ 
Hersteller 3dfx 3dfx 3dfx Appian ATI Formac 
Grafikchip Voodoo 3 VSA 100 2x VSA 100 2x Permedia 3 Radeon Permedia 3 
Speicher 16 MB SDRAM 32 MB SDRAM 2x 32 MB SDRAM 2x 16 MB SGRAM 32 MB DDR-RAM 16 MB SGRAM 
RAMDAC 350 MHz 350 MHz 350 MHz 2x 330 MHz 350 MHz 300 MHz 
Bus PCI PCI PCI AGP AGP PCI 
Treiberversion 111 111 111 1.4.0 117 595 
Rave-Unterstützung Nein Ja Ja Nein Ja Ja 
Glide-Unterstützung Ja Ja Ja Nein Nein Nein 
OpenGl-Unterstützung Ja Ja Ja Nein Ja Ja 
Anschlüsse Mini-D-Sub Mini-D-Sub 1x Mini-D-Sub/Ix DVI 2x Mini-D-Sub 1x Mini-D-Sub/Ix DVI 1x Mini-D-Sub/Ix LVDS 
Info Tel. 0 18. 05/17 76 17 Tel. 0.18 05/17 7618 Tel. 0 18 05/17 76.19 Tel. 0 24 03/95 18 60 Tel. 0 89/66 5150 Tel. 0 33 79/34 00 
www.3dfx.com www.3dfx.com www.3dfx.com www.appian.com wwv.ati.de www.formac.de 
Preis 260 Mark 500 Mark 680 Mark 2200 Mark 650 Mark 550 Mark 
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Grafikkarte wird zur Zweitkarte, weil 
ihre Performance oder Qualität nicht 
mehr ausreicht. In beiden Fällen ist 
natürlich wichtig, wie harmonisch 
sich das Arbeiten mit mehreren Gra- 
fikkarten unterschiedlicher Herstel- 
ler gestaltet. 


MP DD. Die einzige Grafikkarte, die 
explizit als einfache Zweitkarte be- 
worben wird, ist die „MP DD“ von 
Village Tronic. Das DD steht zwar für 
Desktop Doubler, doch dieser Begriff 
führt in die Irre. Die Größe des zwei- 
ten Schreibtischs hängt selbstver- 
ständlich nur von der Größe der Bild- 
schirmdiagonalen ab - und darauf 
hat die Grafikkarte schließlich keinen 
Einfluss. 

Village Tronic verwendet als Gra- 
fikchip den Blade 3D von Trident, 
der über einen 8 Megabyte großen 
SGRAM-Speicher verfügt. Der RAM- 
DAC arbeitet mit 230 Megahertz. Ob- 
wohl der Chip auch 3D-Funktionen 
unterstützt, sind bisher nur 2D-Trei- 
ber für ihn verfügbar. Er arbeitet mit 
einem 64 Bit breiten Datenbus und 
generiert Millionen Farben bis zu ei- 
ner Auflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten. 

In Sachen Leistung und Qualität 
gehört die MP DD also nicht gerade 
zur Oberliga. Ihre Vorzüge liegen vor 
allem in der Funktionsvielfalt: Sie be- 
sitzt als einzige Karte neben dem her- 
kömmlichen Mini-D-Sub-Anschluss 
(15-polig, dreireihig) auch den Apple 
eigenen DB-15-Port (15-polig, zwei- 
reihig). Anders als bei Zweischirm- 
karten ist es hier aber nicht möglich, 
zwei Monitore separat anzusteuern. 


| 


DH-Max MP DD 

Promax Village Tronic 
6400 Trident/Blade3D 
32 MB SGRAM 8 MB SGRAM 
300/135 MHz 230 MHz 

AGP PCI 

1.0 11 

Nein Nein 

Nein Nein 

Nein Nein 

2x Mini-D-Sub Mini-D-Sub/DB-15 
Tel. 0 89/66 676500 Tel.0 50 66/9 0190 
Wwww.promax.com wwwVvillagetronic.com 
750 Mark 200 Mark 
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Die MP DD kann insgesamt 18 Auf- 
lösungen mit erstaunlich hohen Bild- 
raten darstellen. Selbst in einer 1152- 
mal-768-Auflösung baut sie das Bild 
noch 100-mal pro Sekunde auf. Diese 
Vielfalt kommt nicht nur der Indivi- 
dualität des Nutzers entgegen, son- 
dern gewährt darüber hinaus, dass 
sich auchältere, heute schon fast exo- 
tisch anmutende Bildschirme an der 
Karte betreiben lassen. Da das Board 
das Sync-Signal auf Grün, gemischt 
und separat generiert, haucht sie so- 
gar einem uralten 13-Zoll-Farbdis- 
play von Apple, das nur ein gemisch- 
tes Sync-Signal versteht, wieder Le- 
ben ein. 

Als Bonbon in Sachen Komfort ist 
das im Lieferumfang befindliche Tool 
„Desktop Resetter“ anzusehen. Es 
speichert die Lage der Icons auf dem 
Schreibtisch und stellt sie bei Bedarf 
wieder her. 

Alles in allem geht das Konzept, 
eine weniger leistungsfähige, dafür 
aber umso preisgünstigere Zweitkar- 
te anzubieten, auf. Der Preis von 200 
Mark dürfte auch skeptische Anwen- 
der überzeugen. 


Voodoo. Die Grafikkarten aus dem 
Hause 3dfx mit Voodoo- und VSA- 
100-Chip optimieren vor allem die 
Performance von Computerspielen 
und befinden sich daher als Zweitkar- 
te bereits in zahlreichen Macs, vor al- 
lem in älteren Modellen. Doch ihr 
niedriger Preis hat ebenso dazu ge- 
führt, dass sie nicht nur bei Spiele- 
freaks im Rechner steckt. 

Da wir die Karten ausführlich in 
unserem Test in der vorigen MACup 
besprochen hatten, gehen wir hier 
nur auf eine Besonderheit beim Zu- 
sammenspiel mit anderen Grafikkar- 
ten ein: Der Treiber der 3dfx-Boards 
arbeitet nur dann korrekt, wenn er 
nicht mehr als einenVoodoo-Chip im 
Rechner vorfindet. Sobald er mehrere 
erkennt, etwa auf einer Flashcard IV 
von Storm oder einer Mac Picasso 
7xx, 8xx und 9xx von Village Tronic, 
kann es zu Problemen kommen. We- 
gen der Hitzeentwicklung und dem 
Stromverbrauch von 3dfx-Karten soll- 
te man jedoch grundsätzlich davon 
absehen, mehrere davon in einem 
Rechner zu betreiben. 


Pro Formance Ill+. Formac-Karten 
galten vor nicht allzulanger Zeitnoch 
als die Flaggschiffe unter den Mac- 
Grafikkarten. Mangels eines zeitge- 
mäßen Grafikchips hat sich dies in 
den letzten Monaten geändert. Unse- 
rebeidenvorangegangenenTests > 
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> haben dies belegt. Dennoch sind 
die Karten nach wie vor verbreitet 
und kommen mit anderen Karten im 
Mac zum Einsatz. 

Obwohl insbesondere der Treiber 
funktional sehr empfehlenswert ist, 
sorgt er für verschiedene Probleme: 
Dass nach der Installation der Karte 


ten auftreten. Übrigens lassen sich 
problemlos drei Pro-Formance-Kar- 
ten in einem Mac betreiben. 


Digitale Ansteuerung. Grafikkarten- 
und Monitorhersteller ziehen seit ei- 
niger Zeit an einem Strick und zele- 
brieren die digitale Revolution. Dass 


Wer seinen Mac nachträglich in ein DVD-Heimkino verwandeln will, 


hat derzeit nur wenig Auswahl. Lediglich eine einzige Karte steht für 


diese Zwecke zur Verfügung: die „ADVD' von der Firma Wired 


der an ihr hängende Monitor auto- 
matisch zum Start- und Hauptbild- 
schirm wird, zeugt zwar vom starken 
Selbstvertrauen der Firma Formac, ist 
allerdings durchaus nicht immer er- 
wünscht. Weniger harmlos hingegen 
ist der Umstand, dass sich die Karte 
am PCI-Bus nicht abmeldet, wenn an 
ihr kein Bildschirm angeschlossen 
ist. Hing an ihr vorher der Hauptbild- 
schirm, führt kein Weg am Ausbau 
der Karte vorbei. Beachtet man diese 
Feinheiten, sollten keine Probleme 
mit den Treibern anderer Grafikkar- 


Pro Formance Ill+: Die einzige Grafikkarte, die digitale Monitore mit 
OpenLDI-Schnittstelle ansteuern kann, kommt aus dem Hause Formac. 


The virtallaikon won arerled Wh meter VE ram Hin Gate 


Apple DVD Player 2.2: Äußerlich unterscheidet sich der Patch vom 
Original nur durch den blauen Hintergrund. 
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diese so lange aufsich warten ließ, lag 
vor allem daran, dass sich lange kein 
Standard durchsetzen konnte. Seit et- 
wa einem Jahr hofieren die meisten 
Hersteller nun den 24-poligen DVI- 
Stecker (Digital Video Interface), ob- 
wohl er von der Vesa noch nicht als 
Standard zertifiziert wurde. 

Just in diesem Moment verlässt 
Apple ihren bereits eingeschlagenen 
Weg undbringt mitdem ADC-Stecker 
zwar einen DVI-basierten, aber trotz- 
dem vollkommen eigenen Anschluss 
heraus. Als hätte man aus der Süpp- 
chenkocherei vergangener Tage nicht 
gelernt, beschreitet man also wieder 
einen Weg, den kein anderer Herstel- 
ler geht. Tests von Bildschirmen mit 
analogem und digitalem Eingang hat- 
ten zudem bereits gezeigt, dass sich 
Apple mit der Rage-128-Pro-Grafik- 
karte im G4 nicht an die DVI-Spezifi- 
kation hält und nur die eigenen Bild- 
schirme unterstützt. Produkte von 
Drittanbietern wurden nichtodernur 
eingeschränkt unterstützt. So bleibt 
es nach wie vor Drittanbietern über- 
lassen, Grafikkarten für digitale Bild- 
schirme anzubieten, die nicht aus 
Cupertino kommen. 

In diese Bresche sind bisher zwei 
Anbieter gesprungen: 3dfx und ATI. 
DieVoodooMac 5500 und die Radeon 
Mac Edition bieten neben dem VGA- 
Anschluss jeweils noch einen 24-po- 
ligen DVI-Port. An diesen Karten las- 
sen sich somit digitale TFT-Bildschir- 
me bis 1280 mal 1024 respektive 1600 
mal 1024 Pixeln anschließen. Darü- 
ber hinausgehende Auflösungen un- 
terstützt noch keine Karte, da diese 
Fähigkeit einen zweikanaligen Trans- 
mitter voraussetzt. Einen Adapter für 
den ADC-Port des Apple Cinema Dis- 
plays gibt es seit kurzem beim Anbie- 
ter Dr. Bott für stolze 140 Mark. 

Der mitDVIkonkurrierende Open- 
LDI-Standard wird unter anderem 
von SGI unterstützt. Deren Bildschir- 
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me sind übrigens auch am Mac ein- 
setzbar. Einzig und allein die Pro For- 
mance III lässt sich mit einem ent- 
sprechenden Modul ausrüsten. 


DVD-Playback. Anwender, die DVD- 
Videos auf ihrem Mac schauen wol- 
len, brauchen nicht nur ein entspre- 
chendes Laufwerk und einen passen- 
den Software-Player, sondern auch 
die passende Grafikkarte. Computer, 
in denen bereits ab Werk ein DVD- 
ROM- oder -RAM-Laufwerk sitzt, ver- 
fügen bereits über alle Utensilien fürs 
Mac-Heimkino. 

Wer seinen Rechner jedoch nach- 
träglich in eine digitale Filmvorführ- 
maschine verwandeln möchte, hat 
keine große Auswahl. Eine hardware- 
basierte Lösung bietet derzeit ledig- 
lich die Firma Wired mit der „ADVD“- 
Karte an. Sie hilft beim Entpacken des 
MPEG-2-Datenstroms und umfasst 
mit „DVD Station“ auch einen Soft- 
ware-Player. Die Lösung kostet unge- 
fähr 300 Mark und funktioniert mit 
jeder overlayfähigen Grafikkarte, also 
mit allen aktuellen Modellen. Die 
Ausgabe des Videobilds ist allerdings 
auf analog angesteuerte Bildschirme 
begrenzt. 

Eine softwarebasierte Lösung ne- 
ben dem Apple DVD Player gibt es 
nicht, da Apple mit der Dokumenta- 
tion nicht rausrückt und es somit an- 
deren Herstellern unmöglich macht, 
etwas zu entwickeln. Doch es gibt ei- 
ne gepatchte Version des DVD Play- 
ers, der die Abfrage nach der instal- 
lierten Hardware nicht ganz so rigide 
gestaltet. Er benötigt lediglich eine 
ATI-Grafikkarte mit mindestens ei- 
nem Rage-128-Chip. Dadurch lassen 
sich auch die blauweißen G3-Macs, 
die nicht über eine Hardwareunter- 
stützung aufder Grafikkarte verfügen, 
mit einem DVD-Laufwerk (Test von 
Combo-Drivesin MACup 9/00) nach- 
rüsten und mit dem gepatchten Play- 
er zur DVD-Wiedergabe bewegen. 

Über eine Nexus 128 oder Xclaim 
128VR von ATllassen sich sogar beige 
Macs in eine Flimmerkiste verwan- 
deln. Damit der Film nicht ruckelt, 
empfehlen wir eine CPU mit mindes- 
tens 400 Megahertz. Absolut ruckel- 
frei geht es mit einer Softwarelösung 
nach unserer Erfahrung nicht. 


Fazit. Neben den in Benchtests durch 
Zahlen belegbaren Leistungen einer 
Grafikkarte gibt es Features, diekaum 
messbar oder nur für ausgewählte 
Nutzer von Interesse sind. Eine alle 
Interessen gleichermaßen bedienen- 
de Grafikkarte gibtesnicht. (ok) 


Macorama 


PROGRAMMIERUNG 


Workshop: RealBasic ro: 


Scrollen, Threads und mehr 


In dieser Folge unseres Workshops geht es um Slider und Rollbalken, Fortschrittsanzeigen, Details zu Threads, die 


Tastatur und um das Start/Stop-Problem. Nebenbei werden wir sogar noch Zeit für ein kleines Wettspiel haben. 


M Sobald ein Bild größer als eine Can- 
vas oder ein Text breiter als die List- 
box ist, muss ein Scrollbar her. Aber 
es gibt noch andere Einsatzgebiete: 
Auch um Werte mit einem Schiebe- 
regler einzustellen, braucht man ent- 
weder Scrollbars - oder die so ge- 
nannten Slider. 

Letztere sind am einfachsten um- 
zusetzen: Sowohl Slider als auch 
Scrollbars besitzen die Eigenschaften 
„Minimum“ und „Maximum“. Inner- 
halb dieses einstellbaren Bereichs lie- 
fern sie Zahlen in der Eigenschaft 


elemente-Array, in dessen gemeinsa- 
men Handler schlicht „Rectanglel. 
FillColor = rgb(sb(0).value, sb(1).va- 
lue, sb(2).value)“ steht. Das reicht im 
Prinzip schon. Die Variante „Slider“ 
demonstriert, wie sich die gleiche 
Aufgabe mit einem Schieberegler lö- 
sen lässt. Außer dem Namen ändert 
sich praktisch nichts. 


Canvas scrollen. Wollen Sie etwas 
programmieren, mit dem sich Bilder 
betrachten lassen, gibt es dafür drei 
Möglichkeiten: Im einfachsten Fall 


Eine Canvas mit Scrollbalken erlaubt auch das Betrachten 
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größerer Bilder im eigenen RealBasic-Programm 


„Value“, sobald ein Anwender das 
Steuerelement bedient. In diesem Fall 
wird der Handler „ValueChanged“ 
aufgerufen. 

Das Listing „Scrollbar“ (siehe Hin- 
weiskasten unten) zeigt drei dieser 
Exemplare. Sie dienen als Farbregler 
für ein Rechteck, je ein Regler für Rot, 
Grün und Blau. Hier wirkt ein Steuer- 


M Alle Listings und Beispiel- 
dateien für unseren Workshop 
finden Sie wie gewohnt auf 
unserem FTP-Server (ftp://ftp. 
macup.com/pub/macup/work- 
shops). 

Die Beispiel-Programme set- 
zen ab Folge 10 RealBasic 2.1.1 
oder höher voraus. Das Update 
der Version 2.0 kann unter der 
Adresse www.application-sys- 
tems.de gratis heruntergeladen 
werden. Auf der MACup-CD 
12/00 finden Sie außerdem ei- 
ne Demoversion. 


sehen Sie eine riesige Canvas vor. 
Dann bliebe allerdings bei kleinen 
Bildern ein Teil der Fläche leer. Zwei- 
tens: Sie veranlassen RealBasic, die 
Canvas und das Fenster automatisch 
auf die Bildgröße einzustellen; das 
macht jedoch bei großen Bildern 
Probleme. Drittens: Die Canvas be- 
kommt eine feste Größe, verfügt aber 
über Rollbalken, um das Bild inner- 
halb der Canvas scrollen zu können. 
Dies ist am schwierigsten umzuset- 
zen - also unser Thema. 


u kildbetrachter = HE 


rl 
Bild laden 


Abbildung 1: Wenn Bilder größer als der dafür 
vorgesehene Rahmen sein können, sollte man 
eine Canvas mit Scrollbars ausrüsten. 


Das Listing „Scroll Canvas“ ver- 
deutlicht das Prinzip. Das eingebun- 
dene Bild „Auto“ ist größer als die 
Canvas. Der Open-Handler der Roll- 
balken berechnet „me.maximum“, 
also den maximalen Wert, zum Bei- 
spiel für den waagerechten Balken 
mit „me.maximum = Auto.width - 
canvasl.width“. Wäre „me.maximum“ 
zu groß, würde beim Schieben ein 
weißer Bereich nachrücken. Wäre 
hingegen die Canvas breiter als das 
Bild des Autos, wird „me.maximum“ 
negativ. Das stört weniger, denn in 
diesem Fall blendet das Programm 
den Rollbalken automatisch aus. 

Die eigentliche Arbeit erledigt der 
ValueChanged-Handler. Die Canvas 
kennt eine Methode namens „scroll“. 
Die Parameter lauten DeltaX und 
DeltaY. Sie geben die Anzahl von Pi- 
xeln wieder, um die horizontal und 
vertikal gerollt werden soll- und zwar 
relativ zur aktuellen Position des 
Bilds. Anders ausgedrückt: Nach ei- 
nem Scroll muss man sich die neue 
Position des Bilds notieren (in unse- 
rem Beispiel in px, py) und beim 
nächsten Scroll ab diesem Punkt wei- 
terrollen. 

Ein Klick auf den rechten Pfeil des 
Rollbalkens muss das Bild nach links 
schieben, denn man ist es gewohnt, 
mit positiven Werten nach rechts 
oder unten zu scrollen und mit nega- 
tiven Werten nach links oder oben. 
Daraus folgen diese Zeilen: 

canvasl.scroll -me.value 


- px, 0 


In dieser Zeile ist eine Sache nicht 
ersichtlich, und zwar die Tatsache, 
dass mit negativen Werten gescrollt 
wird. Der ganze Trick: Der Ausdruck 
„-(me.value + px)“ wurde ausgeklam- 
mert. Das bringt etwas Performance, 
jedenfalls wenn man unterstellt, dass 
der RealBasic-Compiler so etwasnicht 
automatisch optimiert. > 
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> Am Scroll-Prinzip hat sich im 
Listing „Bildbetrachter“ (Abbildung 1) 
nichts geändert. Lediglich die beiden 
Zeilen zur Bestimmung der Maxima 
haben wir etwas verändert, weil zu- 
erst das Bild geladen werden muss. 
Das Laden selbst ist im Prinzip recht 
einfach: 


£ = getOpenFolderItem(”any”) 
if £ <> nil then 
bild = f.openAsPicture 
if bild = nil then 


msgBox Fehler 


Anstatt uns die Mühe zu machen, 
eine lange Liste von Bildformaten auf- 
zuzählen (die Sie übrigens im RealBa- 
sic-Dialog „Dateitypen“, Menü „Be- 
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in dem das Scrollen mittels der Pfeil- 
tasten erlaubt ist. Das Listing „Scroll 
Liste“ bietet dieses Extra, schließlich 
reicht dafür ein simples „editField1. 
text = me.text“ im DoubleClick- 
Handler der Listbox. Besser macht 
sich allerdings ein waagerechter Roll- 
balken. 

Der Open-Handler der Listbox 
füllt in einer Schleife die Box mit eini- 
gen zu langen Texten und prüft bei 
der Gelegenheit, welcher der Texte 
der längste ist. Dieser Wert (globale 
Variable „sb_max“) stellt anschlie- 
ßend das Maximum des Scrollbars 
ein. Entsprechend prüft der Edit- 
Field-Handler, ob die neue Eingabe 
noch länger ist, um dann gegebenen- 
falls den Wert zu korrigieren. 


Mit dem Fortschrittsbalken sollte man den Anwender 


über länger laufende Vorgänge informieren 


arbeiten“, finden), haben wir den Typ 
„any“ eingesetzt, da er jede Datei 
zulässt. Beim Versuch, eine Datei zu 
lesen, die kein Bild ist oder ein unbe- 
kanntes Format, bricht das Beispiel- 
programm den Vorgang mit einer 
Fehlermeldung ab. 


Listen waagerecht scrollen. Sie soll- 
ten eine Liste so anlegen, dass der 
breiteste Eintragnoch komplett zu le- 
sen ist. Doch was passiert, wenn der 
Anwender mithilfe eines EditFields 
Texte in eine Listbox eingeben darf 
und sich nicht an diese Regel hält? In 
diesem Fall werden zu lange Texte 
einfach nicht dargestellt. Drei Punkte 
am Ende deuten an, dass da noch et- 
was folgt - fragt sich nur, was. Abbil- 
dung 2 zeigt diesen Zustand. 

Eine Lösung wäre die Möglichkeit, 


Beide Handler kopieren jeden Ein- 
tragzusätzlich in den globalen Arraya 
(vom Typ String), womit der Value- 
Changed-Handler des Scrollbars ein- 
fach nur Folgendes tun muss: 


dim i, c as integer 
ce = l1b.ListCount-1 
for i=0toc 
lb.list(i) = right(a(i), 
len(a(i)) - me.value) 


next 


Im Klartext heißt das: Ausschnitte 
aller Zeilen des Arrays, nämlich die 
Länge des jeweiligen Textes abzüg- 
lich des Scrollbar-Wertes, werden in 
die Listbox kopiert. Das klingt nach 
einer hoch rechenintensiven Metho- 
de, ist es auch, aber RealBasic ist 
schnell genug. Zur Demonstration 


Art verzögerungsfrei handhabt, zu- 
mindest aufeinem PowerBook G3 mit 
333 Megahertz. 


Fortschritt. Mit dem Fortschrittsbal- 
ken (Progress-Bar) sollte man den 
User über länger laufende Vorgänge 
informieren. Seine Programmierung 
ist nicht weiter kompliziert. Es gibt 
nur zwei wesentliche Eigenschaften, 
nämlich „Value“ und „Maximum“. 
Wird Value vergrößert, wächst der 
Balken. HatValue den Wert von Maxi- 
mum erreicht, steht er am Anschlag. 

Das einzige Problem dabei: Sie 
müssen irgendetwas messen, zum 
Beispiel beim Kopieren die Anzahl 
der Sektoren, daraus einen Anteil 
rechnen und entsprechend „Value“ 
erhöhen. Lässt sich die Dauer nicht 
vorausbestimmen, hilft nur der „Bar- 
ber Pole“, ein sich drehender gerin- 
gelter Stab. Dazu nehmen Sie einen 
Fortschrittsbalken, stellen sein Maxi- 
mum auf0, und schon ringelt es. Um 
das Ringeln abzuschalten, stellen Sie 
Maximum auf einen Wert größer 0. 
Um das Drehen einzufrieren - ty- 
pisch, wenn der Prozess kurz stoppt, 
stellen Sie Maximum auf einen nega- 
tiven Wert. Das Listing „Progressbar“ 
führt alles vor. 


Um die Wette. Wem das zu einfach 
war, dem wird vielleicht folgendes 
Spiel zusagen: Sechs Progressbars 
laufen parallel, aber jeder zufällig 
mehr oder weniger schnell. Sie kön- 
nen wetten, wer gewinnt. Das Grund- 
prinzip veranschaulicht das Listing 
„Rennen VO“. Im Handler des Buttons 
steht im Kern: 


do 
for i=0to0o5 
pb(i).value = 
pb(i).value + rnd*10 


mittels DoppelklickeinenEintragder fügen wir das Listing „Scroll Liste next 
Listbox in das EditField zu kopieren, 1000“ bei, das 1000 Zeilen auf diese loop > 
El = Liste Scrollen F= — Maclip Horse Racing E sE =MaclpHorseReing — — —E 
Ihre Wette: Speed 28 Ihre Wette: Speed 52 
a  —— BE & Pferd I pm | 
OPferi2 Se] oe 3 
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oO Pferd 6 A] or HM 
Abbildung 2: Niemand Rennen läuft Sie haben leider verloren 
hindert den Anwender 
daran, längere Texte Starte Rennen ) Starte Rennen ) 
einzugeben, als die Listbox 
darstellen kann. Die 


Lösung bringt ein 
waagerechter Scrollbalken 
und etwas Code. 
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Abbildung 3: Den Umgang mit vielen Threads demonstriert 
ein kleines Spiel. Sie dürfen die „Pferde“ auf Trab bringen und 
können gegen den Computer wetten. 


Abbildung 4: Bei so knappen Entscheidungen muss man 
sicher sein und deshalb mit einer Semaphore oder einer 
„CriticalSection“ die Threads kontrollieren. 
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> Das heißt, dass sich in einer 
Endlosschleife die Value-Eigenschaf- 
ten aller sechs Fortschrittsbalken um 
zufällige Werte erhöhen. Selbstver- 
ständlich darf die Schleife nicht end- 
los laufen. Aus diesem Grund folgt 
nach jeder Erhöhung der Test, ob 
schon einer der Kandidaten das Ziel 
erreicht hat, sprich, ob „pb(i).value 
>= pb(i).maximum“ ist. In diesem Fall 
wird mit „pb().maximum = 0“ der 
Sieg-Balken auf „Barber Pole“ ge- 
stellt, um ihn zu markieren, und an- 
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Erhöhung der „Values“, sondern 
auch dieWartezeit danach bleibt dem 
Zufall überlassen. 


Semaphore und CriticalSection. Ein 
Blick auf Abbildung 4 lässt Zweifel 
aufkommen. Hat hier wirklich Pferd 5 
gewonnen oder vielleicht Pferd 1? 
Die Zweifel sind berechtigt, denn je- 
der Thread läuft völlig unabhängig 
von allen anderen. Es kann also pas- 
sieren, dass während der Abfrage, ob 
ein Thread gewonnen hat, ein ande- 


Mithilfe einer Semaphore lassen sich mehrere Threads 


koordinieren, um zum Beispiel aufeinander zu warten 


schließend mit „return“ der Handler 
verlassen. 

Weil das immer noch zu einfach 
ist, bauen wir das Spiel aus: Abbil- 
dung 3 zeigt es in Aktion, und Abbil- 
dung 4 zeigt einen möglichen End- 
stand. Sowohl die Progressbars bil- 
den einen Array, als auch die sechs 
Radiobuttons sowie die roten Äpfel, 
von denen immer nur einer neben 
dem Sieger erscheint. Ab der Variante 
2kommtnoch ein Array von „chasing 
arrows“ hinzu. Doch um die Sache 
richtig kompliziert zu machen (und 
dabei etwas zu lernen), wird jeder 
Rollbalken von einem eigenen Thread 
angetrieben. 

Im Listing „Rennen V1“ wurde ei- 
ne Klasse namens „Rennen“ dekla- 
riert und als Superklasse „Thread“ ge- 
wählt. „Rennen“ besitzt die Eigen- 
schaft „Bahn as integer“. Beim Start 
legt diese Klasse ein Array an, was im 
Prinzip so aussieht: 


dim t(5) as Rennen 

for i=0to5 
t(i).Bahn = i 
t(i).run 


next 


Damit hatjeder Thread eine Num- 
mer (0 bis 5) und die Aufgabe, den 
Wert eines Scrollbars zu erhöhen. Da- 
zu wurde die Endlosschleife der Ver- 
sion VO in den Run-Handler der 
Threads verlegt. Die Abfrage gibt es 
immer noch (if Fensterl.pb(i).value 
>= Fensterl.pb(i).maximum then), 
allerdings wird in diesem Fall nicht 
mehr auf „Barber Pole“ geschaltet, 
sondern neben der Siegerzeile ein 
Apfel auf „visible“ geschaltet und zu- 
sätzlich per Text verkündet, ob Sie ge- 
wonnen oder verloren haben. Eine 
weitere Sache ist neu: Nicht nur die 


rer inzwischen das Ziel erreicht hat. 
Oder noch schlimmer: Während ein 
Thread schon gewonnen hat, laufen 
die anderen noch weiter. Deshalb 
bietet RealBasic die Möglichkeit, das 
Chaos mittels einer Semaphore auf- 
zulösen. 

Eine Semaphore muss eine glo- 
bale Variable sein, damit alle Threads 
sie sehen können. Im Listing „Ren- 
nen V2“ wird diese Variable namens 
„Stop“ und im Open-Handler mittels 
„Stop = new semaphore“ initialisiert. 
Dies muss geschehen, noch bevor die 
Threads starten, denn nur beim Start 
schauen diese nach, ob es eine Sema- 
phore gibt. 

Nun passiert Folgendes: Soll ein 
Thread nicht gestört werden, schreibt 
man „signal“. In diesem Fall halten 
die anderen Threads an, und zwar so 
lange, bis ein Thread durch „release“ 
die Sperre wieder aufhebt. Beachten 
Sie, dass wir im Run-Handler das „re- 
lease“ an zwei Stellen geschrieben 
haben, denn aufeines müssen Sie im- 
mer achten: Wird ein „release“ nicht 
erreicht - zum Beispiel, weil es inner- 
halb eines If-Blocks steht-stoppt das 
Programm, weil alle Threads ange- 
halten wurden. 

Aber warum setzt man nicht ein- 
fach eine Variable vom Typ „boolean“ 
ein undlässteinfach jeden Thread tes- 
ten, ob diese Variable true oder false 
ist? Die Antwort hatten wir schon fast 
gegeben: Wir wissen nicht, wo deran- 
dere Thread gerade ist. Er kann gera- 
de den Test durchlaufen haben und 
einen Sieger erklären - genau das will 
der andere Thread aber auch gerade 
tun. Tatsächlich muss „signal“ alle 
Threads anhalten, egal was sie gerade 
tun. Es muss auch einen einzelnen 
Befehl unterbrechen können. Ein sol- 
cher Vorgang kann nur auf System- 


ebene passieren, wobei das System 
einen speziellen, nämlich den so ge- 
nannten unteilbaren CPU-Befehl be- 
nutzt. 

Einen kleinen Haken können Se- 
maphoren allerdings haben. Es ist für 
einen anderen Thread zwar unmög- 
lich, eine gesetzte Semaphore noch- 
mals zu setzen. Aber er kann sie mit 
„release“ wieder freigeben und sie 
dann mit „signal“ übernehmen. Die- 
sen Fehler nennen Programmierer 
„gestohlene Semaphore“. Das pas- 
siert hier zwar nicht, weil wir die ein- 
zige Semaphore im Griff haben. Mit 
„CriticalSection“ liegen Sie aber in je- 
dem Fall auf der sicheren Seite. Sie 
deklariert eine Variable von diesem 
Typ und initialisiert sie mit „Crit- 
Section = new criticalSection“. Nun 
schreiben Sie im Code statt „signal“ 
„enter“ und statt „release“ „leave“. 
Das Listing „Rennen V3“ tut genau 
das. Der große Unterschied: Nur der 
Thread, der „enter“ ausgelöst hat, 
darf auch „leave“ sagen. Und es gibt 
noch einen zweiten Unterschied: Der 
Thread darf auch mehrmals „enter“ 
auslösen (bei Verschachtelungen), er 
muss lediglich genau so oft „leave“ 
aufrufen. 

Zwei Dinge wären noch zu erwäh- 
nen. In den Listings V2 und V3 fehlt 
die Zeile „t(i).Bahn = i“. Diese Aufga- 
be übernimmt der Konstruktor der 
Thread-Klasse „Rennen“ mit der Zei- 
le „self.Bahn = i“. Das spart zwar 
nichts, ist aber objektorientierter. 
Neu sind die „Chasing Arrows“, die 
sich im Kreis drehenden Pfeile. Sie 
beginnen zu drehen, sobald das Pro- 
gramm startet und sind auch nicht 
mehr zu stoppen. Die einzige Kon- 
trollmöglichkeit liegt in ihrer Eigen- 
schaft „visible“, indem man die Pfeile 
mal sichtbar, mal unsichtbar rotieren 
lässt. 


Keyboard. Die Tastatur wird über das 
vordefinierte Objekt „Keyboard“ ab- 
gefragt, beispielsweise mit „if Key- 
board .OptionKey then“. Das Ergeb- 
nis ist true, wenn der Anwender die 
Taste drückt, sonst false. Sie können 
auch „asyncOptionKey“ schreiben. 
Der große Unterschied: Asynchron 
heißt, dass die Abfrage der Tastatur 
genau dann erfolgt - und in einer 
Schleife immer wieder neu -, wenn 
man die Keyboard-Eigenschaft prüft. 
Im Gegensatz dazu wird bei der syn- 
chronen Abfrage die Tastatur nur ein- 
mal abgefragt, und zwar zum Beginn 
des Aufrufs eines Handlers oder einer 
Methode. Die beiden Listings „Key- 
Test sync“ und „KeyTest async“ ver- 


anschaulichen den Unterschied. Al- 
ternativ ist es auch möglich, Com- 
mandKey, ControlKey und ShiftKey, 
mit oder ohne „async“ davor, einzu- 
setzen. 

Bei allen anderen Tasten ist etwas 
Wissen nötig. Die Abfrage erfolgt mit- 
tels „asyncKeyDown(Code)“. Code ist 
nun leider nicht der Ascii-Code der 
Tasten, sondern eine laufende Num- 
mer ohne jeden Bezug zum Ascii- 
Code. Um diese Nummer herauszu- 
bekommen, können Sie sie im Hand- 
buch nachlesen oder auf die Software 
ResEdit zurückgreifen. Unser „Pro- 
gramm“ mit dem Namen „Keys“ ist 
nichts weiter als die aus dem System 
herausgezogene KCHR-Ressource. Sie 
wählen hier „German“ und können 
dann zu jeder gedrückten Taste den 
Key ablesen, allerdings hexadezimal. 
In RealBasic schreiben Sie deshalb 
beispielsweise für die Taste Z anstatt 
$10 „&h10“ oder rechnen das um ins 
Dezimalsystem (= 16). 

Das Listing „Sondertasten“ spielt 
etwas mit asyncKeyDown und liefert 
die Codes für 31 Sondertasten, da- 
runter die Funktions- und die Pfeil- 
tasten. 


Start/Stop-Problem. Nachdem uns 
nun schon diverse Leseranfragen 
zum Start/Stop-Problem erreicht ha- 
ben, gehen wir hier nun endlich da- 
rauf ein: Es kommt vor, dass der An- 
wender ein Programm unterbrechen, 
aber nicht beenden will. So bietet et- 
wa ein Mathematikprogramm die 
Möglichkeit, Integrale zu rechnen, 
und der Anwender kann die Genauig- 
keit zu Lasten der Rechenzeit wählen. 
Dauert ihm das Rechnen zu lange, 
will er abbrechen. Als Beispiel, wie Sie 
so etwas realisieren, haben wir ein 
Programm gewählt, das in einer End- 
losschleife nur Zahlen anzeigt. 

Es gibt drei Lösungen. Das Listing 
„Schleife mit Stop V1“ prüft mit der 
Methode „UserCancelled“, ob der An- 
wender „Befehlstaste-Punkt“ drückt. 
Interessant dabei: Klicken Sie wäh- 
rend des Laufs den Button „Klick 
mich“, passiert anscheinend nichts. 
Nach dem Abbruch erscheint aller- 
dings die Meldung, dass dieser But- 
ton geklickt wurde. 

Das Problem ist Folgendes: Real- 
Basic fragt während des Laufs eines 
Handlers die anderen Events nicht 
ab. In Visual Basic ist so etwas mit 


dem Aufruf der Funktion „DoEvents“ 
erzwingbar. In RealBasic können Sie 
dafür ein Plugin einsetzen, zum Bei- 
spiel „TT’s EventMonitor Plugin“ von 
Thomas Tempelmann (www.tempel. 
org/rb), doch probieren wir erst zwei 
Alternativen. In der Version „V2“ des 
Listings kann das Programm dank 
der Methode „Keyboard.asyncKey- 
Down(l)“ mit einem Druck auf die 
Taste S gestoppt werden, und „Schlei- 
fe mit Stop V3“ bietet einen funktio- 
nierenden Stopp-Button. Der Trick: 
Die Schleife läuft in einem Thread 
und der Stopp-Button in der Applika- 
tion, die als ein automatisch angeleg- 
ter Thread betrachtet werden kann. 
Beide korrespondieren über die glo- 
bale Variable „stop“ miteinander. 
Peter Wollschlaeger 


EM In der nächsten Folge gehen 
wir etwas näher an das Mac OS 
heran und schildern den Um- 
gang mit Memory-Blocks, di- 
rekten Toolbox-Aufrufen und 
Plug-ins. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


EI Mit der August-Ausgabe ging unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Die AltiVec-Einheit des 
G4s wird jetzt berücksichtigt, ebenso 
der zweite Prozessor der Topmodelle. 
Angesichts Apples Bekenntnis zum 
Mac als Spiele-Maschine messen wir 
auch die Rave-Beschleunigung der 
Grafikkarten. Durch den neu aufge- 
nommenen Finder-Test gewinnt die 
Festplatte mehr Einfluss auf das Ge- 
samtergebnis. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Testsistaberimmernoch die alte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfall ist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
zumindest einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mitso einem Gerät 
noch prima arbeiten und sollte sich 
zweimal überlegen, ob er nach der 
Anschaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Die Geschwindigkeitsbal- 
ken sollten bei der Kaufentscheidung 
nur ein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 


kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chenkann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 

Finder 


al Mit kaum einem Programm 
me) beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletzt wird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht dieVorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
| Der Photoshop-Test wurde 
mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 
Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 


Photoshop 5.5 


denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 

den Programmen, in denen 
sich jeder wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 
63 In SoundJam verwandeln 

wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern istes ein guter AltiVec- 
Test, derälteren Rechnern einen kräf- 
tigen Punktabzug beschert. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stufflt Deluxe 5.5 

Mit StuffIt Deluxe kompri- 
mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macsliefert und sich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 
hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 
tagssituationen keine Rolle. 


Unreal Tournament 
In Unreal messen wir die 
Bildrate mit Rave-Beschleu- 
nigung. Die Grafikkarte braucht min- 


destens einem Rage-Pro-Chip und 
sollte 8 Megabyte mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 
laden werden müssen. Neben der 3D- 


Hardware ist der Prozessor gefordert. 
Moderne AGP-Grafikkarten punkten, 
Macs mit schwachen Videosystemen 


verlieren vielan Boden. 
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MACup-Test-Überblick 


FO ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 10/00 bis 01/01 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iBook Apple gut 12/00 

iBook SE Apple gut 12/00 
Firewire-Brenner ComDrive CRW-8824 Comline gut 12/00 

ComDrive CRW-121032 Comline sehr gut 12/00 

LaCie Firewire CDRW 8x4x32x LaCie gut 12/00 

LaCie Firewire CDRW 12x10x32x LaCie gut 12/00 

One CDRW Firewire 8x4x32 One gut 12/00 

One CDRW Firewire Ax4x32 One gut 12/00 

Portable CD-RW 8x4x20 Freecom befriedigend 12/00 

ProWrite CD-RW 8/8/24 Formac gut 12/00 

ProWrite CD-RW 12/10/32 Formac gut 12/00 

Sony CRW CRX 140E Sony gut 12/00 

Sony CRW 1600L-RP Sony sehr gut 12/00 

Traveller CD-RW 4x4x20 Freecom befriedigend 12/00 
IDE-Festplatten Caviar BB Western Digital gut 12/00 

Deskstar 756GXP IBM sehr gut 12/00 

DiamondMax 80 Maxtor gut 12/00 

DiamondMax Plus 45 Maxtor gut 12/00 

Fireball Ict15 Quantum gut 12/00 

Picobird 16 Silent Drive Fujitsu sehr gut 12/00 

Spinpoint Voyager Samsung gut 12/00 

u5 Seagate gut 12/00 
Grafikkarten (2D / 3D) Nexus 128 ATI 2D: gut / - 12/00 

Pro Formance Ill 16+ Formac 2D: sehr gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 

Pro Formance Ill 32+ Formac 2D: sehr gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 

Radeon Mac Edition ATI 2D: sehr gut / 3D: sehr qut 12/00 / 01/01 

VoodooMac4 4500 3dfx 2D: - / 3D: gut 01/01 

VoodooMac5 5500 3dfx 2D: gut / 3D: gut 12/00 / 01/01 

Voodoo3 3000 3dfx 2D: gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 
A4-Tintendrucker BJC-85 Canon gut 10/00 

BJC-2100 Canon ausreichend 10/00 

BJC-3000 Canon befriedigend 10/00 

BJC-6200 Canon befriedigend 10/00 

BJC-8200 Photo Canon gut 10/00 

Business InkJet 2250TN Hewlett-Packard qut 2/00 

DesJet 350CBi Hewlett-Packard qut 10/00 

DeskJet 640C Hewlett-Packard ausreichend 10/00 

DeskJet 970Csi Hewlett-Packard qut 10/00 

DeskJet 990Cki Hewlett-Packard qut 12/00 

Stylus Color 670 Epson gut 10/00 

Stylus Color 760 Epson gut 10/00 

Stylus Color 860 Epson gut 10/00 

Stylus Color 900 Epson gut 10/00 

Stylus Photo 875DC Epson gut 10/00 

732 Lexmark gut 10/00 

152 Lexmark gut 10/00 
A3-Tintendrucker DeskJet 1220C Hewlett-Packard gut 10/00 

Stylus Color 1160 Epson gut 10/00 

Stylus Photo 1270 Epson gut 10/00 

Stylus Photo 2000P Epson qut 11/00, online 
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M Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


ZZ FF FT ZZ 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker Elite 21 DN GCcC gut 11/00 
Server SANcube Micronet qut 10/00, online 
Röhrenmonitore FW 900 Sony gut 10/00, online 

OpticSync PF77 Viewsonic gut 11/00 
TFT-Displays SyncMaster 240T Samsung gut 12/00, online 
SCSI-Festplatten Atlas V 18 W Quantum gut 11/00 

Atlas V 36 W Quantum gut 11/00 

Atlas 10K II 9,1 Quantum gut 11/00 

Atlas 10K 11 18,2 Quantum gut 11/00 

MAH 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 

MAJ 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 

ST336704LW Seagate gut 11/00 

ST318451LW Seagate sehr gut 11/00 
SCSI-Karten ABP 3950U2W Advansys gut 11/00 

Express PCI UL2S Atto befriedigend 11/00 

Express PCI UL3S Atto gut 11/00 

Express PCI UL3D Atto gut 11/00 

PowerDomain 29160 Adaptec gut 11/00 

PowerDomain 39160 Adaptec sehr gut 11/00 

ProRaid Il Formac gut 11/00 
Diascanner ArtixScan 4000t Microtek sehr gut 10/00 

Dimäge Scan Elite Minolta gut 10/00 

FS 2710 Canon gut 10/00 

SprintScan 4000 Polaroid sehr gut 10/00 

Super Coolscan LS-2000 Nikon sehr gut 10/00 
Digitalkameras Camedia E-10 Olympus sehr gut 01/01, online 

DC 4800 Kodak befriedigend 12/00 

DSC-PI Sony sehr gut 12/00 

EOS D30 Canon sehr gut 12/00 

PDR-M70 oshiba gut 12/00 

RDC-7 Ricoh sehr gut 12/00 
Monitor-Umschalter MiniView USB ogear befriedigend 01/01 
Connectivity-Kabel USB Link Aten Technology gut 01/01, online 
Software-RIPs PressReady 1.0 Adobe befriedigend 10/00 

PowerRIP 5.3.8 iProof Systems gut 10/00 

StylusRIP 4.2 Epson mangelhaft 10/00 

StyleScript 5 nfowave befriedigend 10/00 
Daten-Austauschsystem NetroView etroView gut 01/01 
Photoshop-Filter Flood Flaming Pear sehr gut 01/01 

Lensdoc Andromeda gut 01/01 

LunarCell Flaming Pear sehr gut 12/00 

Sharpener Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 

Color Efex Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 

SuperBladePro Flaming Pear sehr gut 12/00 
Webgrafik-Software Fireworks 4 Macromedia sehr gut 01/01, online 
Video-Software iMovie 2 Apple sehr gut 11/00 
Schriftverwaltung Suitcase 9.0 Extensis gut 10/00, online 
Flowchart-Software ConceptDraw 1.55 Computer Systems Odessa sehr gut 01/01 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


Power- und iBooks 


Q, Power Manager von trag- 
baren Macs zurücksetzen 


M Das Strommanagement von Po- 
werBooks und iBooks kann unter be- 
stimmten Umständen durcheinan- 
dergeraten. Unter anderem wurden 
Probleme beim Einschalten oder Auf- 
wachen aus dem Ruhezustand beo- 
bachtet. Zu den häufig in diesem Zu- 
sammenhang auftretenden Fehlern 
gehört auch das Ignorieren eines an- 
geschlossenen Netzteils. Der Mobil- 
Mac weigert sich dadurch eventuell 
auch, die Batterie wieder aufzuladen. 

Für Abhilfe sorgt ein Reset des Po- 
wer-Managers, wofür bei iBooks und 
den jüngsten beiden PowerBook-Ge- 
nerationen („Bronze Keyboard“ und 
„Firewire“) die folgende, einfache Pro- 
zedur durchzuführen ist: 

1. Gerät ausschalten. 

2. Reset-Knopf drücken. (Bei Power- 
Books an der Rückseite zwischen Vi- 
deo- und Modem-Schnittstelle, beim 
iBook unterhalb des Displays, am 
rechten Scharnier in den Lüftungs- 
schlitzen.) 

3. Fünf Sekunden warten. 

4. Einschalttaste betätigen. 

Die kurze Pause zwischen Reset 
und Einschalten müssen Sie unbe- 
dingt berücksichtigen, damit sich der 
Power-Manager wieder im ordnungs- 
gemäßen Zustand befindet. Wie die 
Prozedur für ältere PowerBooks aus- 
sieht, erklärt ein Artikel in der Tech 
Info Library von Apple (http://til. 
info.apple.com/techinfo.nsf/artnum/ 
n14449). (maz) 


DVD-Video 


en 1 — m 

Filme via Mac aufdem 
1 Fernseher sehen 

I Wer es satt hat, DVD-Videos aufei- 
nem 17-Zoll-Mäusekino zu verfolgen, 
kann mit etwas Fummelei auch den 


heimischen Fernseher dafür nutzen. 
Alles, was man braucht, ist ein Fern- 


seher mit Scart-Eingang, ein Mac mit 
DVD-Laufwerk, eine Grafikkarte mit 
TV-Ausgang (S-Video, Composite), ei- 
ne DVD-Abspielsoftware und natür- 
lich ein passendes Kabel. 

An Software kommt einerseits der 
Apple DVD Player infrage, der aller- 
dings nur in Verbindung mit solchen 
eingebauten ATI-Grafikkarten funk- 
tioniert, die wenigstens mit einem 
Rage-128-Chip ausgestattet sind. Ein 
weitere DVD-Playersoftware ist „DVD 
Station“, die im Lieferumfang des 
MPEG-2-Boards „4ADVD“ von Wired 
enthalten ist. Auch diese Software 
läuft allerdings nur in Verbindung mit 
besagter PCI-Karte. Die 4DVD arbei- 
tet mit jeder herkömmlichen Grafik- 
karte zusammen, die den Overlay- 
Modus unterstützt, und lässt sich 
selbst an einem Power Mac 7600 be- 
treiben. Sie bietet einen S-Video- und 
einen Composite-Ausgang für das Vi- 
deosignal sowie einen S/PDIF-Aus- 
gang für digitalen Sound (Dolby Digi- 
tal beziehungsweise AC3). 

Die Verbindung zum Fernseher 
können Sie je nach dessen Ausstat- 
tung respektive je nach Fähigkeit der 
Grafikkarte über Composite- oder 
S-Video herstellen. Wer die Wahl hat, 
sollte sich für das S-Video-Signal 
(vierpoliger Stecker) entscheiden, da 
es qualitativ besser ist. Verfügt der 
Fernseher nicht explizit über einen 
solchen Port, kann es sein, dass das 
S-Video-Signal auf einer der Scart- 
Buchsen liegt. In diesem Fall müsste 
man mit passenden Adaptern pro- 
bieren, ob eine Verbindung klappt. 
Auf Nummer sicher geht man über 
das Compeosite-Videosignal (Cinch, 
gelb), da dieses an der Scart-Buchse 
aller Fernseher anliegt. 

Damit hat man das Bild; es fehlt 
also noch der Ton. Der Mac hat von 
Haus aus nur Ausgänge für analoge 
Audiosignale, entwederin Form einer 
Mini-Klinken-Buchse oder durch zwei 
Cinch-Buchsen (rot, weiß). Selbst die 
in den aktuellen Macs eingebauten 
DVD-ROM-Laufwerke verfügen we- 


Accessoires für die Mac-TV-Verbindung: 
S-Video-Kabel (links), Scart/Composite-Adapter 
Mitte), Audio/Video-Kabel (rechts). 


der über eine S/PDIF- noch über eine 
Toslink-Buchse und können daher 
kein digitales Audiosignal an einen 
AC3-Decoder ausgeben. 

Passende Kabel inklusive Stecker 
und Scart-Adapter sind im Elektro- 
fachhandel erhältlich. Doch Vorsicht: 
Die Preise zwischen den einzelnen 
Anbietern variieren erheblich, sodass 
sich ein Vergleich in jedem Fall lohnt. 
Achten Sie zudem auf eine ausrei- 
chende Länge desVerbindungskabels. 
Denn wenn der Mac während des 
Films zwischen Ihren Knien stehen 
muss, weil das Kabel keinen entfern- 
teren Ort zulässt, hältsich das Pascha- 
Gefühl auf der heimischen Couch in 
Grenzen. (ok) 


Fe: Energie sparen 
Programme laufen zu 


Le langsam oder ruckelig 

EB Unter Umständen treten auf diver- 
sen neueren Macs, zum Beispiel auf 
iBooks, G4s mit AGP-Bus sowie auf 
den aktuellen PowerBooks und iMacs 
Probleme mit den Energiesparfunk- 
tionen auf. Sie machen sich dadurch 
bemerkbar, dass einige Programme 
sehr langsam arbeiten beziehungs- 
weise nur stockend vorankommen, 
und sie damit erst aufhören, wenn 
der Anwender die Maus bewegt oder 
die Tastatur benutzt oder Zugriffe auf 
Speichermedien erfolgen. 


[a] Energie sparen E 


[Runezustand\\ /Zeitpian\ / Benachrichtigung \ / Optionen \ 


Optionen für Ruhezustand 


Inhalt des Speichers im Ruhezustand erhalten | 


Einstellungen für das Beenden des Ruhezustands 


UI Ruhezustand bei anderen Netzwerkaktivitäten beenden 
I Ruhezustand bei eingehenden Anrufen beenden 


Weitere Optionen 
(2) ozessor ausschalten 
Ef Nsch einem Stromausfall sutomstisch neu starten 


[2 Ruhezustand bei administrativen Netzwerkzugriffen beenden 


Kontrollfeld „Energie sparen‘: Um Probleme 
zu vermeiden, sollte man die Option „Prozessor 
ausschalten“ nicht aktivieren. 


Die Ursache für dieses ärgerliche 
Verhalten liegt in einer Inkompatibi- 
lität zur Einstellung „Prozessor aus- 
schalten“ in den erweiterten Optio- 
nen des Kontrollfelds „Energie spa- 
ren“. Wenn Sie die entsprechende 
Funktion abschalten, sollten die be- 
troffenen Programme wieder normal 


laufen. (maz) 
Systemerweiterungen 


er) Eigene Sets schützen 


Dur] Mi Das Kontrollfeld „Erwei- 
terungen Ein/Aus“ enthält zwei vor- 


eingestellte Sets, die sich nicht verän- 
dern, sondern nur duplizieren lassen: 
„Mac OS komplett“ und „Mac OS 
Standard“. Diese Duplikate liegen im 
Preferences-Ordner unter „Erweite- 
rungen Ein/Aus Daten f“. Wer ein ei- 
genes Set mit Fremdhersteller-Erwei- 
terungen angelegt hat und dieses be- 
halten möchte, kann es bekanntlich 
über das Informationsfenster im Fin- 
der schützen, um ungewollte Verän- 
derungen zu unterbinden. Bei an- 
schließenden Änderungen legt das 
Kontrollfeld dann automatisch eine 
Kopie an. 

Allerdings ist es ebenso möglich, 
ein eigenes Setineineszu 


Erweiterungen Ein/Aus Date... 


nauso verhält wie die beiden Mac- 
OS-eigenen. Dazu müssen Sie mit ei- 
nem Tool wie File Fanatic oder Res- 
Edit den Dateityp des Sets von „ESET“ 
auf „RSET“ ändern. Wer anschlie- 
ßend Veränderungen daran vorneh- 
men will, hat dann die Wahl, entwe- 
der eine Kopie anzulegen oder den 
Vorgang abzubrechen. Vorteil dieser 
Methode: Das eigene Set liegt nun in 
der Pop-up-Liste des Kontrollfelds 
oben; darüber hinaus lässt sich so 
verhindern, dass ungewollte Kopien 
eines Sets angelegt werden, da sich 
der Vorgang auf Wunsch abbrechen 
lässt. (alm) > 


verwandeln, das sich ge- 


TObjekte, 71,3 MB frei 


# Mac 0S 9.8.4 Komplett 
& Mac 0$ 9.8.4 Standard 
unveränderbare Einstellung 


geschützte Einstellungen 

geschützte Einstellungen Kopie 
v Meine Einstellungen 

Meine Einstellungen 1 

USB-Digitalkameräaset 


Mac 05 9.0.4 Komplett 
Mac 05 9.0.4 Standard 


ii. 


geschützte Einstellungen 


— | 
File Fanatie 


vi 


Written by : Roby Sherman 
Copyright 1991 


This program is SHAREWARE! Please olick "ABOUT" for more info. 


new FILETYPE : |RSET 


new CREATOR : | ?INI 


Visor-Set 


Unveränderbare Erweiterungs-Sets: Wenn der Dateityp des eigenen Erweiterungs-Sets in „RSET" 
geändert wird, taucht es im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ als unveränderbare Einstellung auf. 
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W; XPress 
= N: Tieferstellen per Tastatur- 
kürzel (Fortsetzung) 


M In der vorigen MACup wurde an 
dieser Stelle ein AppleScript vorge- 
stellt, das in Verbindung mit Quic- 
Keys dabei hilft, den Befehl „Tiefer- 
stellen“ in XPress per Tastaturkürzel 
ausführen zu können. Noch einfa- 
cher geht es allerdings mithilfe von 
ResEdit: 

Öffnen Sie eine Kopie von XPress 
mit ResEdit, öffnen Sie dort die Res- 
source „MENU“ und dort wiederum 
die ID 36 (der fünfte Kasten mit Stan- 
dard, Kursiv, Fett etc.). Daraufhin er- 
scheint eine Dialogbox, in welcher 
der vorletzte Punkt „Tiefergestellt“ 
lautet. Dieser muss markiert werden. 
Rechts unten in der Dialogbox befin- 
det sich ein kleines Eingabefeld, vor 
dem „CMD-Key“ steht. Im Feld selbst 
befindet sich das Zeichen „A“. Geben 
Sie dort (zum Beispiel) die Tasten- 
kombination Umschalttaste-Minus 
(Ziffernblock) ein (wie in XPress 4.x). 
Sichern Sie die Änderungen, und ge- 
ben Sie der bearbeiteten XPress-Ver- 
sion einen besonders gekennzeich- 
neten Namen. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp 
bei der Firma KarMa Hochstaettler. 

Abstürze bei Multi- 


© processing vermeiden 


MB Wer mit Photoshop 4.0.x oder 5.x 
aufeinem der neuen Multiprozessor- 
Rechner unter Mac OS 9.0.x oder 8.6 
arbeitet, erlebt bei alltäglichen Ope- 
rationen häufig Abstürze - zum Bei- 
spiel friert es bei der Nutzung der 
Malwerkzeuge, bestimmter Effekte 
oder Filter ein. Der Grund: Auf einer 
Mehrprozessormaschine greift Pho- 
toshop bei vielen Operationen auf 
das Plug-in „Mehrprozessorunterstüt- 
zung“ zurück, welches nicht mit Mac 
OS 9.0.x oder 8.6 kompatibel ist. 

Die einfachste Lösung besteht im 
Update auf Photoshop 6. Wem das zu 
teuer ist, hat Glück, wenn er bereits 
Version 5.5 besitzt. Für diese Version 
bietet Adobe nämlich ein kostenloses 
Mini-Update an (www.adobe.com/ 
support/downloads/85ee.htm). Weil 
dieses „Photoshop 5.5 AltiVecCore 
and Multiprocessor Plug-in Update 
for Mac OS“ nur in einer englischen 
Fassung vorliegt, präsentiert sich al- 
lerdings nach dessen Installation das 
Interface der „Beleuchtungseffekte“ 
in Englisch. 


Photoshop 4/5 
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Anwender der Photoshop-Versio- 
nen 4.0.x oder 5.0.2 stehen leider im 
Regen, denn für sie gibt es unter den 
genannten Betriebssystemversionen 
einstweilen keine Multiprozessorun- 
terstützung. Sie müssen das entspre- 
chende Plug-in deaktivieren, indem 
sie es entweder aus dem Plug-in- 
oder Zusatzmodule-Ordner entfer- 
nen oder den Namen am Anfang mit 
einem Sonderzeichen wie zum Bei- 
spiel der Tilde (-, Wahltaste-N gefolgt 
von einem Leerzeichen) oder dem 
Zeichen - (Wahltaste-L) versehen, da 
es dann nicht mehr aufgerufen wird. 
Wer mit älteren Photoshop-Versio- 
nen trotzdem mehrere Prozessoren 
nutzen möchte, muss auf die Mac- 
OS-Version 8.5 oder früher zurück- 


greifen. (il) 
Werkzeuge streiken ohne 
Kontextmenü-Erweiterung 

EM Photoshop 6 legt bei nicht aktivier- 
ter Kontextmenü-Erweiterung ein är- 
gerliches Verhalten an den Tag: Es 
verweigert schlicht die Verwendung 
mancher Werkzeuge. Wählt der An- 
wender eines der betroffenen Tools 
an, verwandelt sich der Cursor nicht 
in die gewünschte Werkzeugspitze, 
sondern bleibt ein Pfeil. Es handelt 
sich dabei um einen Bug in Photo- 
shop 6, der sich nur dadurch verhin- 
dern lässt, dass man die Kontextme- 
nü-Erweiterung über das Kontroll- 
feld „Erweiterungen Ein/Aus“ wieder 


aktiviert. (il) 
Bildgröße reduzieren 

I Wer ein Bild in Photoshop 
reduzieren will, um zum Beispieleine 
Voransicht zu generieren, verwendet 
meist dieso genannte „bikubische In- 
terpolation“. Dabei vergleicht Photo- 
shop die Farbwerte all jener Bild- 
punkte, die im verkleinerten Bild mit 
nur noch einem einzigen Pixel darge- 
stellt werden können und weist die- 
sem neuen Pixel die so berechnete 
Mischfarbe zu. Allerdings besitzt die- 
se Methode den Nachteil, dass das 
klein gerechnete Bild gemeinhin un- 
schärfer wirkt als das Ausgangsbild, 
da angrenzende Pixel nur noch „wei- 
che“ Farbübergänge besitzen. 

Um diesen Effekt zu verhindern, 
hilft ein kleiner Trick: Verkleinern Sie 
das Bild in mehreren Schritten, und 
schärfen Sie zwischenzeitlich diese 
„Zwischenstufen“ nach. Sollzum Bei- 
spielein Bild mit der Kantenlänge von 
1000 mal 1000 Pixeln um das Zehn- 
fache heruntergerechnet werden, so 


Photoshop 6 


Photoshop 


verkleinern Sie es zunächst um die 
Hälfte, und wenden Sie auf das ver- 
kleinerte Bild den „Unscharf maskie- 
ren“-Filter mit den folgenden Werten 
an: Stärke 50 Prozent, Radius 1 und 
Schwellenwert 0. Verkleinern Sie die- 
ses erneut, und wenden Sie den Filter 
noch einmal an (Befehlstaste-F). Nun 
haben Sie ein Bild mit 250 mal 250 Pi- 
xeln Kantenlänge. Wenn Sie dieses 
Bild nun auf die endgültige Größe 
von 100 mal 100 Pixeln beziehungs- 
weise auf 40 Prozent reduzieren und 
den Filter ein letztes Mal anwenden, 
wirkt Ihre Miniatur wesentlich kna- 
ckiger, als wenn Sie sie in nur einem 
einzigen Schritt mit anschließendem 
Schärfen erstellt hätten. (alm) 
@, Absturz bei falscher Bild- 
format-Endung vermeiden 

BI Wenn ein Tiff-Bild fälschlicherwei- 
se mit der Endung „.jpg“ versehen ist 
und in XPress 3.32 platziert wird, 
kommt es sehr leicht zum Systemab- 
sturz. Schuld ist ein Fehler in der Ver- 
sion 2.0 der XTension „JPEG Import“. 
Im Update 2.01 soll der Fehler aller- 
dings behoben sein; die korrigierte 
Fassung steht unter www.quark.de/ 
files/xtquarkxts_33x.html zum Down- 
load zurVerfügung. Auch mit derälte- 
ren Version 1.04 soll es keine Proble- 
me mit irreführend benannten Bild- 
daten geben. Vorsichtshalber kann 
man natürlich auch darauf achten, 
unkomprimierte Bilder nicht unnöti- 
gerweise mit der Endung .jpg zu ver- 


sehen. (il) 
BJ Schriftprobleme beim 
| Export aus InDesign 

BE PDF- und EPS-Dokumente, die mit 
InDesign 1.x erstellt wurden, verur- 
sachen unter bestimmten Voraus- 
setzungen Probleme: Beim Öffnen im 
Acrobat Reader werden unter Um- 
ständen Schriften ersetzt, und beim 
Drucken kann es zu PostScript-Feh- 
lern kommen. 

Das Problem trittimmer dann auf, 
wenn vor dem Export aus InDesign 
einer der beiden Stile „Großbuchsta- 
ben“ oder „Kapitälchen“ ausgewählt 
wurde. InDesign vergibt nämlich für 
derartig veränderte Schriften intern 
eine neue Namenskennung. Deshalb 
können andere Programme dem um- 
benannten Zeichensatz keine Schrift 
zuordnen. Abhilfe schafft der erneute 
Export aus InDesign, bei dem die 
Schriften als Subsets oder komplett 
ins PDF- oder EPS-Dokument einge- 
bettet werden. (il) 


XPress 3.32 


InDesign 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware des Monats 


I Ab dieser Ausgabe finden Sie un- 
sere „Shareware des Monats“-Stre- 
ckeum zwei neue Komponenten er- 
weitert: Erstens gibt es ab sofort die 
Unterrubrik „Mac OS X“, da schon 
zahlreiche Entwickler Shareware 
für Apples neues Betriebssystem 
entwickelt haben. Zweitens küren 
wir nun monatlich das Shareware- 
Highlight des Monats. Dabei han- 
delt es sich um ein besonders cleve- 
res, praktisches oder umfangreiches 
Programm, dem wir entsprechend 
etwas mehr Platz einräumen, um 
auf dessen Funktionalität genauer 
eingehen zu können. 


Keep It Up 2.4 
F- Erste Hilfe für abgestürzte 
Serverprogramme 


Mi Für die ungestörte Arbeit in einem 
Netzwerk istes unabdingbar, dass be- 
stimmte Server-Applikationen, bei- 
spielsweise Web- und Mailserver so- 
wie Filesharing-Programme, dauer- 
haft allen Teilnehmern zur Verfügung 
stehen, sprich 24 Stunden am Tag ge- 
wissenhaft laufen. 

Ist dies nicht der Fall, startet ein 
gutes Serversystem idealerweise die 
benötigte Applikation neu. Erweist 
sich die Applikation als widerbors- 
tig, sollte es den Administrator per 
E-Mail darüber informieren. Noch 
besser: Der Server-Rechner wird au- 
tomatisch zum Neustart gezwungen. 
Wem das utopisch vorkommt, der 
kennt „Keep It Up“ noch nicht, denn 


Restart Options * 


genau über diese Funktionen verfügt 
dieses Programm. 

Keep it Up überwacht laufende 
Applikationen, stellt bei Bedarf be- 
stimmte Programme in den Vorder- 
grund, startet bei Störungen diese 
oder den Rechner notfalls neu. Per 
Mail informiert Keep It Up über 
Probleme wie vollgelaufene Speicher 
oder eine ausgelastete Festplatte. Der 
Serverstatus ist bequem jederzeit 
über einen integrierten Webserver 
abrufbar. Über diesen lässt sich auch 
ein Neustart auslösen. (aw) 
> Autor: Karl Pottie 


Gebühr: 22 Dollar 
> Mac-Benutzung ohne 
Tastatur 
EM „KeyStrokes“ ermöglicht die Bedie- 
nung eines Macs ausschließlich mit 
der Maus, also komplett ohne die Zu- 
hilfenahme der Tastatur. Die Share- 
ware zeigt im Vordergrund aller Pro- 
gramme und Dialogfenster eine vir- 
tuelle Tastatur an, mit deren Hilfe sich 
Texte, Internetadressen und Doku- 
mentennamen, aber auch Tasten- 
kombinationen eingeben lassen. So 
istein gehandicapter Mac-User in der 
Lage, selbst schwierige Shortcuts wie 
Befehlstaste-Umschalttaste-3 zum 
Erzeugen eines Screenshots einzuge- 
ben, indem er nacheinander mit der 
Maus die einzelnen Tasten auf dem 
Bildschirm anklickt. (aw) 
> Autor: David Niemeijer 
Gebühr: 35 Dollar 


KeyStrokes 2.0 


— Unregistered copy E 


ri 
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lich Auflösung, Farbraumwiedergabe 
und Bildwiederholrate. Wem diese 
Optionen nicht ausreichen oder wer 
einen Bildschirm einsetzt, den die 
Apple-Software nicht unmittelbar un- 
terstützt, kann mit „SwitchRes“ mehr 
Einfluss auf Grafikkarte und Monitor- 
einstellung ausüben. 

SwitchRes bietetüber ein Kontroll- 
feld, ein Kontrollleistenmodul und 
ein spezielles Menü weitaus mehr 
Kombinationen aus Farbtiefe, Auflö- 
sung und Wiederholrate - auch sol- 
che, die von Apples Software nicht 
automatisch angeboten werden. So- 
fern der Monitor und die Grafikkarte 
dies unterstützen und über einen 
längeren Zeitraum aushalten, lässt 
sich zum Beispiel ein Spiel in 640 mal 
480 Pixeln beieiner Bildwiederholrate 
von 120 Hertz spielen. 

Muss kurzfristig ein unbekannter 
Monitor angeschlossen werden, bei- 
spielsweise für eine Präsentation, 
bietet SwitchRes mithilfe des einge- 
bauten „Setup Wizards“ in kürzester 
Zeit alle verfügbaren Auflösungen an 
und stellt den Monitor automatisch 
auf die gewünschte ein. Für verschie- 
dene Applikationen lassen sich un- 
terschiedliche Bildschirmeinstellun- 
gen speichern, SwitchRes wechselt 
automatisch beim Starten oder Been- 
den der Programme. Beim Umschal- 
ten merkt sich das Kontrollfeld die 
Position von Fenstern und Icons und 
passt diese beierneutem Umschalten 
automatisch an. (aw) 
> Autor: Stephane Madrau 
Gebühr: 15 Dollar 


t] SwitchRes Preferences 


CBEIRRIEEE 


Panus 


Germral Aesolwtions Dispkyits  Applicatiene 


DB Restart this Mac if: 
« alaunch error occurs 
«number ofrelaunches exceeds |3 


Restart Method: 
Ö Clean Restart 


@ Forced Restart after |120 


seconds 


SwitchRes 2.4.3 

Mehr Möglichkeiten zur 
Moniitoreinstellung 

EM Das Monitor-Kontrollfeld bietet 
(in Abhängigkeit vom Bildschirm- 
modell) bereits eine Vielzahl an 
Darstellungsmöglichkeiten bezüg- 


[Bisssenirm ® 


2 show rates intne menus 
Ü Keep same color depth 


Desktop 


Import settings.) 
[_Setup wizard__] 
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u Desktop Magician 2.0 
Finder-Zustand festhalten 
wi 


und wiederherstellen 

EB Wer einen Mac mit mehreren Per- 
sonen teilen muss und nicht die 
Mehrbenutzerfunktion von Mac OS 
9.04 einsetzt, findet den Schreibtisch 
mitunter in einem chaoti- 


der Zustand des Finders festhalten, 
speichern und zu jedem beliebigen 
späteren Zeitpunkt wieder aufrufen. 
Dieses „Einfrieren“ gilt nicht nur für 
die Position von geöffneten Fenstern 
und Icons auf dem Schreibtisch. 
Desktop Magician merkt sich auch 
geöffnete Programme, gemountete 
Medien und Server-Volumes, geöff- 
nete Disk-Images sowie die Monitor- 
einstellungen. (aw) 


chensätzen ausreichend Überblick 
zu verschaffen. In der Regel muss der 
Anwender genau wissen, wie eine 
Schrift aussieht, wenn er sie für ein 
bestimmtes Textdokument oder Lay- 
out auswählt. Diesen Umstand ma- 
chen sich zahlreiche Tools zunutze, 
indem sie entweder das „Schrift“- 
Menü um eine Vorschau-Funktion 
ergänzen oder die Anzeige von > 


EN men rg schen Zustand oder sogar > Autor: Eric Long ERTTEHTR Pr 
BASave Trash Location seine Dokumenteinande- Gebühr: 20 Dollar (Garen) (Guszen rmee wrm, 
BZ Save Drive Locations P . . ‚ ee em m 
B Save Printer Locations ren Verzeichnissen wie- ErTTT = | 
B Get All Item Locations From Finder der. Abhilfe schafft „Desk- FontBuddy 2.0.2 @aRL wuol|e 
SOYa Erdronmgent Informasen top Magician“, denn mit Zeichensätze im 2 
U Save Mounted Disk Images . D% E = . — abedeighik Iimnoparstuveng Ryz | 
[I Save Running Applications dieser Software lässt sich Überblick AB BEFHERUNOPORSTUWIKTZ 
U Save Open Finder Windows 5 : 
Save Mounted Servers M Irgendwie hat Apple es in den ver- m 
i i i m] Desktop Mag Non [=]=] PR a ’ 
BESSER gangenen 16 Jahren trotz sämtlicher i 
8 Publishing- und Wysiwyg-Anstren- [I 
Slmslelaını gungen nicht geschafft, einem Mac- Henn Bar ar arm ai nern arm nennen 
(eanceı ) Save Restore Finder windows... Besitzer bei der Auswahl u Zei isses } a GC) 


GraphicConverter 4 


Allroundtalent rund ums digitale Bild 
Pünktlich zum Start unserer neu- 
en Rubrik „Shareware-Highlight 


= 

® des Monats“ veröffentlicht der Pro- 
grammierer Thorsten Lemke die neueste 
Version 4.0 seines Bildumwandlungs- und 
-verwaltungstools GraphicConverter. Eine 
gute Gelegenheit, ihm einmal „Danke“ für 
seine unermüdliche Arbeit zu sagen. 

Über GraphicConverter berichten wir an 
dieser Stelle nicht das erste und sicherlich 
auch nicht das letzte Mal. Wer es noch nicht 
kennt: GraphicConverter ist ein Werkzeug, 
das Bilder in nahezu jedem Format öffnet, 
diese in ein Macintosh-kompatibles Format 
umwandelt, diverse Bearbeitungsfunktionen 
bereitstellt und anschließend in zahlreichen 
Formaten wieder speichern kann. Die zur 


Verfügung stehenden Optionen sind dabei 
zahlreich. Wir benutzen GraphicConverter 


MAC UPEI 


Highlight 


beispielsweise mit Vorliebe zur Optimie- 
rung von JPEG-Bildern, die sich auch nach 
der Bearbeitung durch Adobes Image Ready 
noch ein wenig „eindampfen“ lassen. Dank 
Vorschaufenster ist es möglich, die Qualität 
des Ergebnisses jederzeit zu überprüfen. 

Neben der Umwandlung und Optimie- 
rung von Einzelbildern beherrscht Graphic- 
Converter auch die Verarbeitung im Stapel- 
betrieb. Umfangreiche Bildersammlungen 
kann man dabei in einem Rutsch umwan- 
deln, beschneiden, mit Effekten, einer Über- 
sicht oder Bildmarken versehen. 

Für Präsentationen eignetsich der inVer- 
sion 4 weiter optimierte Diaschau-Modus. 
Er kann mithilfe einer integrierten Dateisu- 
che auch auf bestimmte Teile eines Archivs 
beschränkt werden und stellt ebenfalls zahl- 
reiche Konfigurationsmöglichkeiten zurVer- 


STECKBRIEF EEE 


GraphicConverter 4: Multifunktionaler 
Bildumwandler, -optimierer und -browser 


m Sprache: Deutsch 

MI Voraussetzungen: 2 Megabyte RAM, System 7 
oder höher 

Autor: Thorsten Lemke 

Preis: 46,40 Mark 

Info: www.graphicconverter.net 


Urteil: Ein Muss für jeden Mac-Besitzer 


fügung. Einen schnellen Einblick in um- 
fangreiche Bildersammlungen und -archive 
verschafft der „Browser“: Dort ist es mög- 
lich, schnell durch die Verzeichnisse ver- 
schiedenerVolumes zu klicken und sich ein- 
zelne Bilder oder Informationen anzeigen 
zu lassen. 

GraphicConverter gehört zur Grundaus- 
stattung eines jeden Macs; etwas Vergleich- 
bares gibt es zu diesem Preis 


format 


al 


usa sichern unter ] 
ramses gesicht ing 
& 
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Bilder im Überblick: Der „Browser“ ermöglicht das schnelle Sichten 
ganzer Verzeichnisse. Auf Wunsch lässt sich ein Verzeichnis mithilfe weniger 
Mausklicks auch als „Katalog“ auf dem Drucker ausgeben. 


= 
Dectric Image (". IMAGE) 
EPSE (ERS) 
Iinder-Bad 
N} GIF (61) 
| 


ME-GL/2 (PUT) 
TAB (IT) 
IMGAKINIG (=IMG) 
155 (155) 

DUF (#105) 


I ss can Ad.cuı) 
IWF (LuraWaveo) ("AwF} 
MacPaint (*. MAC) 
Dmestf Mobil Phone NGG (NG) 
| Mobil fhane NöL (NO) 
Moov = QuickTime Movie (*.MOV) 


POLISH (*.POX) 


PICS = PICT Seqwence (* 165) 
PIC PH 

ICH from Resource 

PICT in Resource (BSR) 
an) 

post 

PSD = Photoshop (*5D) 
SION (IC) 

SION 5 OMAN (MED 

Aw ("AW) 
| RIF = Rich Text Format (=.R0F) 
s61l-sCH 

Siices (NE) 

sorimage 

STAD(-PAO) 

Startup Screen 

SUN - Rasterfiie (+. SUN) 
System 7 Oipping (CUP) 
TGL-Image (*.DAT) 

ISA (H.IGA) 

TEN 


(knapp 50 Mark) nicht, zu- 
mal in ihm alle Updates ent- 
halten sind. 

Bei Erscheinen dieses 
Hefts wird aller Voraussicht 
nach auch eine erste Mac- 
OS-X-Version des Bild-All- 
roundtalents zur Verfügung 
stehen. (aw) 


MM 


Formate ohne Ende: Für 
die Umwandlung und den 
Austausch von Bildern 
gibt es kein besseres Tool 
als GraphicConverter. 
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> Druckbeispielen auf dem Bild- 
schirm beziehungsweise die Ausgabe 
von Vorlagen auf dem Drucker er- 
möglichen. 

Zu den guten Vertretern der letz- 
ten Kategorie gehört „Font Buddy“: 
Nach Auswahl einer Schriftart zeigt 
die Software eine Liste der enthalte- 
nen Zeichen inklusive Sonderzei- 
chen und der zugehörigen Tasten- 
kombinationen, ein konfigurierbares 
Textbeispiel in verschiedenen Spra- 
chen und allgemeine Informationen 
über einen Zeichensatz an. Mithilfe 
des „FontBrowsers“ lassen sich be- 
liebige Sets von Zeichensätzen zu- 
sammenstellen, von denen man an- 
schließend Beispielseiten auf dem 
Drucker ausgeben kann. Der „Font- 
Inspektor“ prüft, ob Zeichensätze 
doppelt vorhanden sind und meldet 
fehlende PostScript-Schnitte sowie 
Konflikte zwischen einzelnen Zei- 
chensätzen. (aw) 
> Autor: Vincent Jalby 
Gebühr: 20 Dollar 


5% DivX;-) Player 1.0 
> 


MPEG-4v,3-Player für Vi- 

deofilme im Kleinstformat 
EM DivX bezeichnet einen nicht ganz 
legalen Stellvertreter für den mögli- 
chen Video-Kompressionsstandard 
der Zukunft. Dessen Codec MPEG-4 
v.3, der dem MP3-Format in puncto 
Kompression und Leistungsfähigkeit 
ebenbürtig ist, gehört eigentlich der 
Firma Microsoft und ist ein fester, ge- 
schützter Bestandteil des Windows 
Media Player. Die Internet-Gemein- 
de nimmt erfahrungsgemäß auf sol- 
che Umstände nur wenig Rücksicht: 
Einige findige Entwickler machten 
den Codec auch anderen zugänglich 
und traten damit die ungezügelte Di- 
gitalisierung von Filmen im DivX- 
Format los. 

Während Sie diese Zeilen lesen, 
kursieren schon unzählige Videos im 
Internet, die, mithilfe von DivX auf 
kleinste Dateigrößen gebracht, zum 
Download zur Verfügung stehen. Da 
ein DivX-Film in akzeptabler Qualität 
auf einer herkömmlichen CD-ROM 


®_File Edit IZEY Hiite 
Ful[Screen 


Moose Synchro Split 
One Ring 

Ring Burst 

ATI Ring 

BlitBench 

DivX Doctor... &D 
Predecode Audio... #P 


Platz findet, ist dieses Format und die 
extrem schnelle Verbreitung von Ko- 
pien kommerzieller Filme wohl kaum 
noch aufzuhalten. 

Mit der Software „DivX;-) Player“ 
kommen nun auch Mac-Anwender 
in den Genuss entsprechender Filme. 
Adressen für den Download von Trai- 
lern und Filmen liefert der Autor auf 
seiner Homepage gleich mit. Ein letz- 
ter Hinweis: Wie bei kommerziellen 
Songs im MP3-Format ist natürlich 
auch der Download von Film-Raub- 
kopien nicht erlaubt. (aw) 
> Autor: Capt. Stux 
Gebühr: keine, da Betaversion 


MacGhostView 1.8.7 

PostScript-Viewer und 

PDF-Konvertierer 
EM In der Regel ist der Einsatz von 
PostScript auf dem Mac ein verhält- 
nismäßig kostspieliges Unterfangen. 
Nicht nur die CAD-, Layout- und Gra- 
fikprogramme sind aufprofessionelle 
Bedürfnisse zugeschnitten und dem- 
entsprechend teuer. Auch bei der 
Ausgabe auf einem Drucker muss der 
Profi auf ein PostScript-fähiges und 
somit relativ teures Modell zurück- 
greifen. Für den Heimgebrauch gibt 
es allerdings auch Abhilfe aus dem 
Shareware-Lager. „Ghostscript 6.01“ 
heißt dieser PostScript-Interpreter 
(Info: www.kiffe.com/cmactex.html), 
mit dessen Hilfe man aus professio- 
nellen Anwendungen PostScript-Da- 
teien erzeugen kann. 

Um sich PostScript- und EPS-Da- 
teien anzuschauen und diese ins 
PDF-Format zu konvertieren, stellt 
„MacGhost View“ seine Dienste zur 
Verfügung. Sofern die entsprechen- 
den Zeichensätze auf dem Mac vor- 
handen sind beziehungsweise in ein 
PostScript-Dokument eingebunden 
wurden, zieht der Anwender das Do- 
kument einfach auf das Programm- 
symbol von MacGhost View. Der In- 
halt erscheint (frei skalierbar) auf 
dem Bildschirm und lässt sich bei Be- 


3 Datei Bearbeiten Dokument Werkzeuge Anzeige Fenster Mife 


— = tiger pdf IE 
ZIEL 


TufT» ]=| 


darf auf jedem beliebigen Drucker 
ausgeben. (aw) 

> Autor: Thomas R. Kiffe 

Gebühr: 20 Dollar 


Refill Maker v1.0.9 
Einlagen für Timer 

selbst erzeugen 

Bi Der japanische Programmierer Ta- 
kashi Suzuki scheint einige Zeit bei 
den Schotten verbracht und deren 
sprichwörtliche Sparsamkeit verin- 
nerlicht zu haben. Er schrieb ein Pro- 
gramm namens „Refill Maker“, das 
die alljährlich anfallenden Kosten für 
neue Kalenderblätter, Adress-, Notiz- 
und To-do-Einlagen für den Termin- 
planer einspart und Einlageblätter 
jedweder Form für den Ausdruck be- 
reithält. Lediglich die Löcher muss 
der Mac-Anwender selbst in das Pa- 
pier stanzen. 

Refill Maker verfügt über insge- 
samt 15 verschiedene Einlagetypen 
für die Timer-Formate „6-hole bible- 
size“ und „pocket-size (81x126mm)“. 
Wer die Software häufiger als einmal 
nutzt, kann auch Geburtstagslisten 
und Ferienpläne eintragen, die bei 
der Ausgabe automatisch berück- 
sichtigt werden. Angesichts der Ver- 
kaufspreise handelsüblicher Kalen- 
derblätter haben sich die 10 Dollar 
Sharewaregebühr bereits nach dem 
ersten Gebrauch ausgezahlt. (aw) 
> Autor: Takashi Suzuki 
Gebühr: 10 Dollar 
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Calendar 1 


Iy 


January 2001 January 2001 
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NetDict 2.0 

Online-Wissen schnell 
anzapfen 

EM Die Dokumentation von „NetDict“ 
beginnt mit der Frage, warum man 
nach der Definition eines Wortes um- 
ständlich im Internet suchen sollte, 
wo doch das Lexikon so schnell zur 
Hand ist? Antwort: Weil jedes Lexikon 
bereits an dem Tag, an dem es gekauft 
wird, schon nicht mehr auf dem neu- 


esten Stand ist. An dieser Stellekommt 
„NetDict“ ins Spiel: Das Tool ver- 
schafft Zugriff auf zahlreiche wissen- 
schaftliche und ständig aktualisierte 
Nachschlagewerke im Internet. Ein 
Zugriff auf die Netzbibliotheken geht 
extrem flott vonstatten (auch über 
mehrere Server hinweg), da das Er- 
gebnis ausschließlich aus Text be- 
steht. Darüber hinaus lässt sich mit- 
hilfe von NetDict auch nach Wortbe- 
standteilen suchen. (aw) 

> Autor: Steve Muncy 

Gebühr: 6 Dollar 


[=] NetDICT [=] 


press return or olick the Define/Match button. 


None =) [7 FirsTDatabase Reference only 
Match Strategy ALL Databases Searched 
web1913Webster's Rev Unabridged (1913) 
wn WordNet (r) 1.6 
gazetteer US. Gazetteer (1990) 
[Apple \Ap"ple\ (la’]p} jargon Jargon File 
Iselpt;skinto Fries. | foidoc Free On-line Dictionary of Computing 
apfel, Icel. epli, Sw. [| 
W.efal. Arm vol. Lil elements The Elements 
unknown origin.] easton Easton's 1897 Bible Dictionary 


1. The fleshy pome or|  hitchcock Hitchcock's Bible Names Dict (late 1800's) 
malus}) cultivated i 
temperate zones 


Enter word to sear 


Note: The European crab apple is supposed to be the original 
kind, from which all others have sprung. 


2. (bot.) Any tree genus {Pyrus} which has the stalk sunken 
into the base of the fruit; an apple tree 


3.Any fruit or other vegetable production resembling, ort 
supposed to resemble, the apple; ss, apple of love, or 
love apple (a tomato), balsam apple, e9g apple, oak apple 


4. Anything round like an apple; as, an apple of gold. 


Web1913 "Webster's Revised Unabridged Dietionary (1913)" 
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MenusStrip 1.2 

Schnelle Einstellungen über 
die Menüleiste 

EM Kaum war vor einigen Monaten das 
Erscheinungsbild von Mac OS X ab- 
sehbar, begannen auch schon die 
ersten Entwickler, Shareware-Tools 
und Erweiterungen für das neue Sys- 
tem zu entwickeln. Das Programm 
„MenusStrip“ erweitert die rechte Sei- 
te der Menüleiste um eine Uhranzei- 
ge sowie den schnellen Zugang zu 
häufig benötigten Einstellungen wie 
Lautstärke und Monitorauflösung. 
Zwar ist das Programm zurzeit noch 
im Betastadium, jedoch macht es be- 
reits einen sehr stabilen Eindruck. 
Registrierte Nutzer erhalten die end- 
gültige Version natürlich kostenlos 
nach Erscheinen der „Final Release“ 
von Mac OSX. (aw) 

> Autor: macpoweruser.com 

Gebühr: 12 Dollar 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


® iMac-System auf 
anderen Macs 

B Ich besitze einen Power Mac 7600 
mit installierter G3/400-Upgradekar- 
te. Kann ich darauf auch das Original 
iMac-OS9installieren, oderistdas ei- 
ne spezielleVersion?Welche Betriebs- 
systemversion ist eigentlich momen- 
tan die aktuellste? 

Dennis Kern per E-Mail 


MACup: Das iMac-System sollte pro- 
blemlos laufen, Sie müssen es aber 
normal von der „Softwareinstalla- 
tion“-CD installieren. Die Restore- 
CD lässt sich dagegen nicht benut- 
zen, da sie vor dem Start den Rech- 
nertyp abfragt. 

Die aktuelle Systemversion ist im- 
mer noch 9.0.4, wobei es verschie- 
dene CDs hiervon gibt. Je nachdem, 
wann und mit welchem Rechner sie 
ausgeliefert wurden, können sich ein- 
zelne Komponenten des Systems, bei- 
spielsweise die Firewire-Treiber oder 
QuickTime, in der Versionsnummer 
unterscheiden. (maz) 


Laserdrucker am Cube 

EB Ich nutze einen Lexmark 
Optra E312 mit PostScript-Level-2- 
Emulation über den USB-Anschluss 
meines Cube. Die Druckersoftware 
habe ich von der CD installiert und 
anschließend mit Apples „Drucker- 
symbole“-Dienstprogramm den Dru- 
cker eingerichtet. Das korrekte Dru- 
ckersymbol erschien auch auf dem 
Schreibtisch, und ich kann problem- 
los aus allen Programmen drucken. 
Wenn ich aber bei eingeschaltetem 
Drucker in der Auswahl aufdas Laser- 
Writer-Icon klicke, erscheint rechts 
im Feld nicht der Name des Druckers, 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


und das Feld „Drucker anlegen“ ist 
grau unterlegt. 

Von Hersteller und Händler habe 
ich auf Anfrage sinngemäß nur ge- 
hört: „Was wollen Sie eigentlich, wo 
doch alles funktioniert?“ Ich würde 
dennoch gerne wissen, ob ich alles 
richtig gemacht habe und weshalb 
LaserWriter 8 in der Auswahl den 
Drucker nicht findet. 

P Simader, München 


MACup: Keine Sorge, Sie haben alles 
richtig gemacht. LaserWriter 8 be- 
nutzt für die Kommunikation mit ei- 
nem Drucker Apples Netzwerkproto- 
koll AppleTalk und kann die Verbin- 
dung lediglich über den integrierten 
Ethernet- oder Firewire-Anschluss 
herstellen. An der USB-Schnittstelle 
steht AppleTalk nicht zur Verfügung. 
Daher erscheint der Optra E312 auch 
nicht in der Auswahl. (uvi) 


Firewire-Probleme mit 
Premiere 5.1 

B Ich habe ein Problem mit der deut- 
schen Version von Premiere 5.1 (Kon- 
figuration: Power Mac G4/400, Mac 
OS 9.0.4). Zwar kann ich mithilfe mei- 
nes digitalen Camcorders problem- 
los Filmsequenzen importieren. Ein 
Zurückspielen des fertigen Films auf 
den Camcorder ist jedoch nicht mög- 
lich. Laut Adobe ist mit dem Update 
auf Premiere 5.1c eine native Fire- 
wire-Unterstützung gegeben und so- 
mitein problemloser Export möglich. 
Für den Macintosh existiert jedoch 
nur ein englischsprachiges 5.1c-Up- 
date, das man nicht auf die deutsche 
Version installieren kann. Wissen Sie 
eine Lösung? 

Dr. med. Thomas Fietz per E-Mail 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


MACup: Es gibt keine wirklich befrie- 
digende Lösung. Die deutsche Mac- 
Version von Premiere 5 bietet tat- 
sächlich keine volle Firewire-Kompa- 
tibilität, und das von Ihnen erwähnte 
Update auf Version 5.1c gab es auch 
niemals für die deutsche Version. Das 
Problem ist schon längere Zeit be- 
kanntund wurdebeispielsweise auch 
von unserer Seite heftig kritisiert - 
schließlich sollte man erwarten dür- 
fen, für rund 1500 Mark eine Software 
mit vollem Funktionsumfang zu er- 
halten. Der lapidare Rat Adobes an 
betroffene Anwenderlautete gemein- 
hin, auf die englische Version umzu- 
steigen - zum „günstigeren“ Update- 
preis. Doch nun soll alles besser wer- 
den, denn bald kommt Premiere 6 auf 
den Markt. Die Betaversion istsehrviel 
versprechend und zudem voll Fire- 
wire-kompatibel. Auf Seite 166 fin- 
den Sie einen ausführlichen Bericht. 

Wenn Sie auf das Update verzich- 
ten oder nicht so lange warten wol- 
len, gibt esnur einen wenig eleganten 
Umweg: Sichern Sie den in Premiere 
fertig geschnittenen Film im DV-For- 
mat (Menüpfad: Datei/Export/Quick- 
Time Export/Exportieren: Film -> 
DV-Stream), und importieren Sie die 
so entstandene Datei in iMovie. Das 
Programm sollte Ihrem G4/400 ab 
Werk beiliegen. 

Von iMovie aus müssten Sie den 
Film ohne Probleme in den Camcor- 
der überspielen können (Menüpfad: 
Datei/Export/Kamera). (alm) 


AVI-Filme im MPEG-4- 
Format abspielen 
I Seit einiger Zeit besitze ich einen 
iMac DV+450. Mein Bruderbesitztei- 
nen Windows-PC und schaut auf die- 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


sem häufig AVI-Videos an. Wenn ich 
diese Filme betrachten möchte, zeigt 
mir der QuickTime Player immer eine 
Fehlermeldung. Gibt es eine Möglich- 
keit, diese Filme (teilweise im MPEG- 
4-Format) auch auf dem iMac laufen 
zu lassen? 

Katharina via E-Mail 


MACup: Die AVI-Dokumente, bei de- 
nen QuickTime trotz nachinstallier- 
ter Indeo-Video-Codecs (siehe MAC- 
up 12/00, Seite 96) noch mosert, sind 
in der Regel mit Microsofts spezieller 
Version von MPEG-4 codiert, und 
diese versteht QuickTime 4 nicht. 

Um solche Clips - die die Filmin- 
dustrie momentan in helle Aufruhr 
versetzen, weil es sich prinzipiell um 
eine Art MP3 für Video handelt - auf 
dem Macintosh abspielen zukönnen, 
muss man sich eines kleinen Tricks 
bedienen. Da es noch keinen Quick- 
Time-Codec gibt, der diese AVI-Da- 
teien versteht, hilft nur der Umweg 
über andere Software. 

Sie benötigen den Windows Media 
Player (Bezug: www.microsoft.com) 
sowie ein „DivX;-) Player“ genanntes 
Programm (Bezug: ftp.macup.com/ 
pub/macup oder www.mac.st; siehe 
auch Seite 64). Dabei handelt es sich 
letztlich um eine gehackte Version 
des Microsoft-MPEG-4-Codecs nebst 
einer Übersetzungsmaschine, dieden 
Codec in die Mac-Version des Win- 
dows Media Players einpflanzt. Das 
Programm arbeitet derzeit nur mit 
demWindows Media Player 6.3, nicht 
jedoch mit der aktuellen Version 7 
zusammen. 

Nach der problemlosen Installa- 
tion muss man die Filme dann nur 
noch per Drag-and-Drop aufdasIcon 
des DivX-Players ziehen. Der Win- 
dows Media Player zeigt sie dann au- 
tomatisch an. (alm) 


Preise für Gebraucht- 
Macs 
EM Ich überlege, meinen schon etwas 
betagten Mac gegen ein aktuelles 
Modell auszutauschen. Können Sie 
mir eventuell beim Ermitteln des 
Zeitwerts helfen? Es handelt sich um 
einen beigen Power Mac G3/233. 
Frauke Pfeffer per E-Mail 


MACup:Da der Zustand und die Aus- 
stattung des Geräts großen Einfluss 
auf den aktuellen Wert haben, lässt 
sich das nicht so pauschal sagen. Auf 
der Suche nach einer realistischen 
Preisvorstellung lohnt sich allerdings 
in der Regel ein Blick in die MACup- 
Kleinanzeigen der vergangenen Aus- 


gaben oder unter www.macup.com. 
Dort finden sich sehr oft vergleich- 
bare Angebote, die als Maßstab die- 
nen können. (maz) 


GSM-Adapter für iBooks 
Mi Gibt es irgendeine Mög- 
lichkeit, ein GSM-1800-Handyanden 
USB-Port des iBooks SE 466 anzu- 
schließen? 
Yutaka Müller-Mark per E-Mail 


MACup: Ja, die gibt es: Mit dem „Pal- 
ladio USB GSM“-Adapter von Nova 
Media können Sie Handys an den 
USB-PortdesiBooks anschließen und 
so quasiüberall surfen. Einen Test des 
praktischen Geräts finden Sie in der 
MACup 5/00 aufSeite 54. In dem Preis 
von 350 Mark ist ein Anschlusskabel 
enthalten. Weitere Infos gibt es bei 
Nova Media, Tel. 0 30/3 90 90 40 oder 
www.novamedia.de. Auf der Website 
des Herstellers finden Sie auch eine 
Liste der unterstützten Handys. (maz) 


TFT-Monitor für Spiele? 

EM Ich lese immer wieder, 
dass sich für Gamer die Anschaffung 
einesTFT-Bildschirms nichtlohnt, da 
die Umschaltzeiten bei First-Person- 
Spielen zu langsam seien. Was bedeu- 
tet das, und gibt es Alternativen dazu? 

Walter Maul aus Berlin 


MACup: Aktuelle 15-, 17- und 18-Zoll- 
TFT-Bildschirme gibt es in drei unter- 
schiedlichen Technologien: TN-, IPS- 
und MVA-Panels. Jede einzelne Bau- 
weise hat ihre Vor- und Nachteile, die 
sich letztlich auch im Preis nieder- 
schlagen. 

Die ersten TFT-Bildschirme mit 
Aktivmatrix-Panels setzten die Twis- 
ted-Nematic-Technologie (TN) ein. 
Sielösten die passiven LCD-Monitore 
ab und zeichnen sich durch bessere 
Kontrastverhältnisse, schärfere Bilder 
und schnellere Umschalt- respektive 
Reaktionszeiten aus, weil jeder ein- 
zelne Bildpunkt von einem eigenen 
Transistor angesteuert wurde. Dar- 
unter versteht man dasVerändern der 
Helligkeit eines Pixels von Hell nach 
Dunkel - wichtig bei sich schnell än- 
dernden Helligkeitswerten, etwa bei 
Videos oder eben Actionspielen. Gut 
sichtbar ist die relativlangsame Reak- 
tionszeit von LC-Displays, wenn man 
die Maus langsam über den Bild- 
schirm zieht. Es bildet sich eine Art 
Kometenschweif. 

Ein Nachteil der TN-Panels ist ihr 
sehr eingeschränkter Blickwinkel. Be- 
reits bei der kleinsten Änderung der 
Blickrichtung ändern sich die Farben 


auf dem Bildschirm. Schwarz wird 
Grau oder Dunkelblau, Weiß zueinem 
Grauton. Dieses Manko schaffen In- 
Plane-Switching-Panels (IPS) aus der 
Welt. Sie zeichnen sich durch eine 
wesentlich geringere Blickwinkelab- 
hängigkeit aus. Dafür erhöhen sich 
bei ihnen aber die Reaktionszeiten. 

Doch eine neue Technologie steht 
schon in den Startlöchern: Multi-Do- 
main Vertical Alignment (MVA). Der- 
artige Panels bieten sowohl schnelle 
Reaktionszeiten als auch breite Blick- 
winkel. MVA-Schirme verwenden je- 
doch erst sehr wenige Anbieter, da- 
runter Samsung und Viewsonic. 

Wer viel und gerne schnelle Spiele 
spielt oder häufigDVD-Videos schaut, 
kann also getrost zu TN-Panels grei- 
fen. Wer nicht auf den Pfennig schau- 
en muss, sollte aber lieber gleich ei- 
nen MVA-Monitor kaufen, da dieser 
kaum noch blickwinkelabhängig ist. 

Obendtrein sollten Spieler beden- 
ken, dass die optimale Bildqualität auf 
einem Flachbildschirm lediglich in 
der Standardauflösung erreicht wird. 
Bei allen verkleinerten Auflösungen 
werden benachbarte Transistoren zu 
einem Bildpunkt zusammengefasst. 
Das Resultat ist eine leicht unscharfe 
Darstellung. Da aktuelle 3D-Grafik- 
karten Ballerspiele nur bis 1024 mal 
768 ohne Ruckeln wiedergeben, soll- 
te die Display-Diagonale nicht mehr 
als 15 Zoll betragen. (ok) 


Linux als AppleShare- 

Server 
BE Ich habe vor, einen Linux-Fileser- 
ver zu installieren und diesen sowohl 
mit einem PC als auch mit mehreren 
Macs zu verbinden. Bei der Suche 
nach der nötigen Software für hetero- 
gene Netze bin ich auf „Samba“ ge- 
stoßen. Die Literatur erwähnt jedoch 
nur Microsoft-Systeme oder geht auf 
die Unterstützung des SMB-Proto- 
kolls von IBM ein. Geht das nun auch 
mit Macs, und wenn ja, wie? 

Kim Kunde per E-Mail 


MACup: Ja, das geht auch mit Macs. 
Um Linux als AppleShare-(IP)-Server 
zu benutzen, brauchen Sie das Soft- 
warepaket „Netatalk 1.4b2“, welches 
allen gängigen Linux-Distributionen 
beiliegt. Die asun-2.1.3-Patches von 
Adrian Sun enthalten allerdings nur 
die neueste Version. Zum Download 
besuchen Sie am besten die Adresse 
http://rpmfind.net/ 

Wie Sie die Software installieren 
und den Server konfigurieren, haben 
wir ausführlich in einem Workshop in 
MACup 8/00 (Seite 156) gezeigt. (maz) 
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PROGRAMMIERUNG 


CodeWarrior 6 für Mac 0S X 


Migrationspfad von Classic auf 0S X / Debugging für Multiprozessor-Systeme 


Mi Die Programmierumgebung CodeWarrior : 
für Mac OS ist jetzt in Version 6.0 zu haben. 
Dank der Unterstützung von Apples Car- : 
bon-API lassen sich damit voll funktions- 
fähige Applikationen für Mac OS X ent-: 


wickeln, die dennoch abwärtskompatibelzu 
„klassischen“ Mac-OS-Versionen sind. 


UNIX 


OpenBSD 2.8 
jetzt verfügbar 


Unix-System für 63, 64, Mac und Cube 


M Das freie Unix-kompatible Betriebssystem 


OpenBSD läuftin derneuenVersion2.8auch 


Mac G4 Cube. Das System basiert auf4.4BSD 
und ist für diverse Plattformen erhältlich, da- 


lichen Linux-Distributionen unterstützt es i 
übrigens auch noch diverse Macs aus der : 


Prä-PowerPC-Ära. 


OpenBSD 2.8 ist gratis aus dem Internet 
| Mi Die Firma Graphisoft hat kürzlich diverse ; 
: Erweiterungen für ihre Architektursoftware : 
| ArchiCAD vorgestellt. Zusammen mit dem 
: skandinavischen Farbeninstitut wurde ein : 
plattformunabhängiges Plug-in zur Dar- 
: stellung von Materialien und Stiften in einer : 
der 1750 NCS-Farben (Natural Color Sys- 
: tem) entwickelt. 


beziehbar, wird aber auch auf zwei CDs ver- 
trieben, die für 70 Mark bei Lehmanns Fach- 
buchhandlung erhältlich sind. (maz) 

> Info: Lehmanns Fachbuchhandlung, 

Tel. 0 30/6 17 91 10, www.lob.de, 
www.openbsd.org/delindex.html 


Meeting Maker 6 des gleichnamigen Her- : 


stellers auch in einer deutschen und in einer 
französischen Version auf dem Markt. (Info: 
www.meetingmaker.com/de) > Die wich- 


die Gebäudeplanung sind jetzt auf der kos- 
tenpflichtigen Internetseite www.bauregeln. 
baunetz.de abrufbar. Das Bauregeln-Jahres- 
abonnement kostet 780 Mark, noch bis zum 
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> Absofort ist dieTermin- und 
Ressourcenplanungssoftware : 


satz abgestimmt ist. Da die Software Multi- 
thread-Debugging und Apples Multiproces- 
sing-API unterstützt, kann sie Code so de- 
buggen, als wären mehrere Prozessoren vor- 


handen. CodeWarrior 6.0 wurde „carboni- : 
: siert“, läuft also nativ unter Mac OS X und 
: kommt im neuen Aqua-Interface daher. Es 

CodeWarrior 6.0 bietet einen Debugger, 
der speziell auf den Multiprocessing-Ein- : 


bietet außerdem Funktionen wie Editing, 


: bugging, unterstützt neben der Carbon-API 
auch PowerPC- und 68k-Applikationen und 
: gewährleistet Cross-Plattform-Support auf 
Windows. 


CodeWarrior 6.0 für Mac OS ist ab sofort 


: für knapp 670 Euro bei Metrowerks und im 
autorisierten Fachhandel erhältlich. (ok) 
en ı Info: Metrowerks, Tel. 06 11/97 774235, 
Compiling, Linking sowie Einprozessor-De- 


www.metrowerks.com 


ISDN 


Hermstedt spendiert 
Anschlussgebühr 


Beim Kauf einer Leonardo-Karte gibt's den ISDN-Anschluss umsonst 


EM Die Firma Hermstedt erstattet Käufern : 
der PCI-ISDN-Karte Leonardo XL die Bereit- 
auf G3-, G4- und iMac sowie auf dem Power : 


stellungsgebühr für einen neuen ISDN-An- 


schluss, wenn dieser bis zum 31. Mai dieses 
: Jahres über Hermstedt beantragt wird. 
runter Alpha, Amiga, Intel, PowerPC, Sparc 
und Vax. Im Gegensatz zu den unterschied- : 


Die 4-Kanal-Karte arbeitet in Macs und 


: Windows-PCs und ist für knapp 2000 Mark 
zu haben. (maz) 

| > Info: Hermstedt, Tel. 06 21/7 65 02.00, 

: www.hermstedt.de 


CAD 


Erweiterungen für ArchiCAD 


Des Weiteren bringt Graphisoft das neue 


ebenfalls plattformunabhängig einsetzbare 
Modellierungstool wurde zusammen mit 
dem Unternehmen Abvent entwickelt und 
eignet sich zur Kreation von 3D-Objekten, 


: die sich problemlos in ArchiCAD als Biblio- 


thekselemente platzieren und verändern 
lassen. Eine ausführliche Besprechung von 


: ArchiCAD finden Sie übrigens auf den Fol- 
; geseiten. (uvi) 

: 3D-Werkzeug „Zoom GDL“ (Geometric De- 
scription Language) auf den Markt. Dieses : 


> Info: Graphisoft, Tel. 0 89/74 64 30, 
www.graphisoft.de, www.ncscolour.com 


DATENBANKEN 


Neue Version von AD 


Jetzt mit integrierter SSL-Codierung und separater Verschlüsselung 


Mi Seit kurzem ist die neue Version 6.7 der 
i Datenbankentwicklungsumgebung A4th Di- 
: mension (4D) in deutscher Sprache auf dem ; 
tigsten Normen und Rechtsvorschriften für : 


Markt. Zu den Neuerungen gehören eine in- 


tegrierte SSL-Codierung sowie Komponen- 
ten für das separateVerschlüsseln von Teilen 
: des Programmcodes. Die 4AD-Standardver- 
sion umfasst Datenbank, Webserver sowie 
31. Januar gilt ein Einführungspreis von : 
knapp 400 Mark. EEE : 


die Internet-Commands und kostet unge- 


: inhaltet das so genannte Advanced Kit, wel- 
: ches die 4D-Module „Insider“, „Compiler“, 


„Write“, „Draw“, „Backup“, „Open Suite“, 


| „ODBC“ und „4D for Oracle“ enthält. Es kos- 
: tet zirka 1340 Mark. Das Bundle beider Ver- 


sionen ist fürknapp 1800 Mark unter der Be- 


zeichnung „4D Developer Edition“ erhält- 
: lich. (uvi) 

| > Info: 4D, Tel.:0 81 65/951 90, 

fähr 660 Mark. Mehr Funktionsumfang be- : 


www.de.4d.com 
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Häusle baue 


Obwohl Apple den Architekturbereich in den letzten 


Jahren vernachlässigt hat, erfreut sich der Mac hier immer 
noch großer Beliebtheit. Wir baten zwei Profis aus der 
Praxis, ArchiCAD von Graphisoft und VectorWorks Architektur 


von Nemetschek vorzustellen. 


eit den ersten Stunden des Macintosh gibt es für ihn 
auch Software, mit der man technische Zeichnungen 
anfertigen kann. Schnell hat sich für sie das Kürzel 
CAD etabliert, was für Computer Aided Design steht. 
Zu den ersten Programmen zählten ArchiCAD und 
VectorWorks Architektur (damals unter dem Namen „Mini- 
CAD“). Da sich beide Programme auch heute noch großer Be- 
liebtheit erfreuen, stellen wir sie im Folgenden ausführlich vor. 

Durch ihr Preisniveau und ihre innere Struktur sprechen die 
beiden Lösungen verschiedene Käuferschichten an: Während 
ArchiCAD mit einem Kaufpreis von über 18 000 Mark als High- 
End-Programm antritt, ist VectorWorks Architektur schon ab 
rund 6400 Mark erhältlich und somit preislich in das mittlere 
Marktsegment einzuordnen. Aber auch die innere Struktur der 
Programme ist verschieden. VectorWorks orientiertsich amklas- 
sischen Zeichentisch, während ArchiCAD bauteilorientiert ist. 

Ursprünglich wollten wir die beiden Programme miteinan- 
der vergleichen. Wir haben uns aber dann dagegen entschieden, 
dasich zu viele unterschiedliche Arbeiten mitdiesenkomplexen 
Programmen durchführen lassen. Fünf oder zehn Arbeitsschrit- 
te herauszugreifen, um einen Vergleich zu starten, erschien uns 
wenig sinnvoll. Zudem führen verschiedene Wege oft zum glei- 
chen Ergebnis. Zu beurteilen, welcher davon schneller oder ein- 
facher ist, fälltschwer und hängt meistens von der Praxis und Ar- 
beitsweise des Benutzers ab. Insofern bleibt es beim Überblick 
über die Funktionen und den Aufbau der Kontrahenten. 

Zu diesem Zweck haben wir zwei Profis aus der Praxis gebe- 
ten, über ihre eingesetzten Programme zu schreiben. ImVorder- 
grund standen dabei die Organisationsstruktur, die alltäglichen 
Arbeiten im zweidimensionalen Bereich und ein kurzer Einblick 
in die Programmlogik beim Erstellen von 3D-Modellen. > 


Foto: Johannes Grau 
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VectorWorks Architektur 


EB Wie eingangs erwähnt, handelt es 
sich bei VectorWorks Architektur um 
das Nachfolgeprogramm von Mini- 
CAD des amerikanischen Herstellers 
Nemetschek North America, der vor 
kurzem Diehl Graphsoft übernom- 
men hat. 


Werkzeuge. VectorWorks Architektur 
bietet zahlreicheWerkzeug- und Steu- 
erungspaletten, die nach den jeweili- 
gen Anwendungsfällen sortiert sind 
(Abbildung 1). Die Programmober- 
fläche ist mithilfe des Maskeneditors 
frei konfigurierbar. Außerdem ist die 


gen per Tastatureingabe ermöglicht. 
Über eine Attribute-Palette kann der 
Anwender die gewünschten Strich- 
stärken, Füllmuster, Schraffuren und 
Farben zuweisen. Dabei stehen ihm 
256 Farben, die nicht an Strichstär- 
ken oder Ebenen gebunden sind, zur 
Verfügung. 

Für den Anfänger sehrhilfreich: Zu 
jedem Werkzeug bietet VectorWorks 
Architektur eine Kurzerklärung an, 
die erüber den Menüpunkt „Hilfe“ als 
HTML-Dokument von der Festplatte 
abrufen kann. Damit erschließt sich 
das Programm auch für Autodidak- 


VectorWorks lässt sich intuitiv bedienen, auch Neulinge | || |] 
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finden sich in dem Programm recht schnell zurecht 


Definition individueller Kurzbefehle 
möglich. 

Die Struktur des Programms ori- 
entiert sich an der Arbeit am klassi- 
schen Zeichentisch. Neulinge finden 
sich aus diesem Grund recht schnell 
in den Grundfunktionen der Werk- 
zeuge zurecht. Die intuitive Bedien- 
barkeit wird unterstützt durch den 
„intelligenten Cursor“, der neben di- 
versen Einrast-Funktionen auch tem- 
poräre Referenzachsen zu Objekten 
anbietet, ohne dass der Anwender 
dabei in die Zeichnung eingreifen 
muss (Abbildung 2). Die Funktions- 
weise des intelligenten Cursors zählt 
zu den ausgefeiltesten Stärken von 
VectorWorks. 

Weitere Unterstützunggibt esbeim 
Zeichnen in der Infopalette, die alle 
geometrischen Daten (Länge, Breite, 
Höhe, Fläche, Umfang etc.) eines ak- 
tiven Objekts anzeigt und Editierun- 
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ten aufeinfache Art und Weise. Darü- 
ber hinaus begleiten die ausgezeich- 
neten Handbücher sowie das im Lie- 
ferumfang enthaltene Tutorial-Buch 
beim tieferen Einstieg in die Funktio- 
nen der Software. 


Vorlagen. Standardvorlagen für Do- 
kumente vereinfachen die tägliche 
Arbeit in hohem Maße. VectorWorks 
bietet über ein Auswahlfeld diverse 
Vorlagen, in denen sich die bürospe- 
zifischen Planköpfe (Zeichnungsvor- 
lagen) speichern lassen. Bis zu acht 
Dokumente können zur selben Zeit 
geöffnet werden, was einerseits ein 
schnelles Hin- und Herkopieren von 
Zeichnungsinhalten ermöglicht und 
anderseits das problemlose Abglei- 
chen von Dateien. (ArchiCAD gestat- 
tet dagegen nur ein geöffnetes Doku- 
ment zur Zeit, und das auch nur mit 
einem Maßstab.) 


Abbildung 1: Auswahl verschiedener Werkzeuge 
und Steuerungspaletten in VectorWorks. 


Abbildung 2: Temporäre Referenzachsen (gestrichelt) 
erleichtern und beschleunigen die Zeichenarbeit. 


Falls keine passende Standardvor- 
lage vorhanden ist, erfolgt das detail- 
lierte Konfigurieren der Zeichnung 
auf schlüssige Weise im Hauptmenü 
„Seite“. Hier gibt der Anwender Maß- 
stab, Einheit und Plangröße nachein- 
ander ein. Nach dem Einrichten die- 
ser Parameter ist auf dem Bildschirm 
zu jedem Zeitpunkt der Druckbereich 
durch einen grauen Rahmen darge- 
stellt. Dies erleichtert den Ausdruck 
der Arbeit später ungemein, weil et- 
waige Probedrucke oder das Transfe- 
rieren der Zeichnung in ein Layout- 
programm entfallen. 


Ebenen. Eine Stärke von VectorWorks 
ist die Ebenen- und Klassenverwal- 
tung. Eine umfassende Abgrenzung 
und Definition dieser Strukturele- 
mente würde den Rahmen dieses Ar- 
tikels sprengen; wichtig ist, dass man 
theoretisch in einem Dokument eine 
unbegrenzte Anzahl von Ebenen und 
Klassen anlegen kann. Diese dienen 
zum Beispiel zur Ordnung verschie- 
dener Geschosse oder zum Ein- und 
Ausblenden von Möbeln oder Be- 
maßungen. Eine Besonderheit dabei 
ist, dass sich innerhalb eines Doku- 
ments jeder Ebene ein anderer Maß- 
stab zuweisen lässt. Das vereinfacht 
gerade in der Ausführungsplanung 
die Darstellung von Detaillösungen 
innerhalb eines 1:50-Plans und ver- 
ringert damit die Anzahl der Pläne. 
Auch hier gilt: Der Zeichnende sieht 
zu jedem Zeitpunkt den druckbaren 
Bereich. 


Bibliothek. Ein weiteres Strukturie- 
rungselement ist die Symbolbiblio- 
thek. Standardmäßig bietet das Pro- 
gramm ungefähr 3000 fertige2D- und 
3D-Symbole. Neu in der Version 8.5.2 
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Abbildung 3: Programmeigener 
Browser für die Symbolbibliothek. 


ist, dass sich Symbole über einen pro- 
grammeigenen Browser per Drag- 
and-Drop in die Zeichnung einfügen 
lassen (Abbildung 3). Auch das Ver- 
schieben von Symbolen von einem 
Dokument zum anderen geschieht 
auf diese Art. Über das Menü „Struk- 
tur“ kann der Anwender sowohl indi- 
viduelle Symbole anlegen als auch 
die vorgefertigten editieren. Damit ist 
es möglich, ganze Grundrisse, die 
sich in verschiedenen Geschossen 
gleichen, als Symbol anzulegen. Än- 
derungen am Grundriss sind in die- 
sem Fall nur einmal vorzunehmen. 


Standard-Elemente. Wände, Fenster 
und Türen zählen zu den Standard- 
Zeichenelementen in einem Architek- 
turbüro. Über ein Dialogfeld werden 
diese drei Arten definiert und gespei- 
chert, sodass sie auch später wieder 
abrufbar sind. 

Positiv gestaltet sich das Anlegen 
und Verändern von Wandaufbauten 
und Wandstärken, da sich die Refe- 
renzachse einer Wand während des 
Zeichnens jederzeit bestimmen oder 
ändern lässt (Abbildung 4). Verschie- 
dene Standardwandwerkzeuge ste- 
hen beim Zeichnen zur Auswahl. Fer- 
ner ist es zum Beispiel möglich, jede 
beliebige Gerade oder Kurve in eine 
Wand umzuwandeln. 

Nachteilig bei den Wandaufbau- 
ten ist das Integrieren von Schraffu- 
ren. Zwar bietet VectorWorks Archi- 
tektur eine Menge an Schraffuren, die 
sich auch dynamisch anpassen, aber 
es gibt hierfür keineVorschau im Aus- 
wahlfenster. Auch sind die Schraffu- 
ren nicht nach DIN 1356 bauhand- 
werklich sortiert, was die Zuordnung 
zusätzlich erschwert. Eigene Schraf- 
furen in VectorWorks zu definieren, 


Wände 
1 Schalig 12 
1 Schalig 18 Neu... 
2 Scala 12 
|2 Schalig 12,8,12 Duplizieren 


2 Schalig 12,8,15 
Icon 


Abbildung 4: Dialogfeld zum Wählen verschiedener 
gespeicherter Wandaufbauten. 


bleibtnach wie vor ein Kunststück, da 
es undurchsichtig und kompliziert 
ist. Hier besteht absoluter Nachbes- 
serungsbedarf. 

Standardmäßig gebräuchliche Tü- 
ren und Fenster lassen sich recht ein- 
fach in individuellen Maßen erzeu- 
gen und nummerisch genau in den 
Wänden platzieren. Die Dialogfelder 
bieten eine Menge an Einflussmög- 
lichkeiten, die im normalen Alltag je- 
doch kaum zur Anwendung kom- 
men. Spätere Änderungen kann der 
Architekt aufeinfachsteWeise umset- 
zen, da es sich um Symbole handelt. 
Durch einfaches Kopieren sind die 
individuellen Türen und Fenster in 
anderen Dokumenten verwendbar. 


Bemaßungen. Das tägliche Brot der 
Büroarbeit sind Bemaßungen und 
Maßänderungen. VectorWorks Archi- 
tektur verfügt über semiassoziative 
Bemaßungswerkzeuge, soll heißen: 
Die Bemaßungen passen sich nicht 
automatisch den Veränderungen der 
Objekte an. Wer dies erreichen will, 
muss neben den Elementen, die er 
ändern möchte, auch die jeweiligen 
dazugehörigen Bemaßungen aktivie- 
ren. DiesesVerfahren hat gewisseVor- 
teile beim Löschen oder Ersetzen von 
Objekten, da die Bemaßungen nicht 
fest miteinem Objektverbundensind 
und somit auch frei in der Zeichnung 
stehen können. Ein versehentliches 
Löschen von Objekten oder Bema- 
Rungen ist somit ausgeschlossen, da 
sich nur das editieren lässt, was aus- 
gewählt ist. Bei assoziativen Bema- 
Rungswerkzeugen sind Objekt und 
Bemaßung miteinander verkettet - 
löscht man das eine, verschwindet 
auch das andere. Versehentliches Lö- 
schen ist also einfacher möglich. 

Grundtrisseditierungen bei gleich- 
zeitiger Anpassung der Bemaßung 
funktionierten in unserem Test an- 
standslos. Die Länge der Maßhilfsli- 
nien ist vorher nummerisch definier- 
bar, lässt sich jedoch auch später auf 
eine gewünschte Länge stutzen. Im 
Alltag sehr nützlich ist die Funktion, 
dass man über die Infopalette eine 
Maßzahl ausblenden und eine fiktive 
(oder auf der Baustelle gemessene) 
einsetzen kann. 

VectorWorks Architektur verfügt 
über eine Vielzahl von Bemaßungs- 
werkzeugen, wie man sie auch im 
Maschinenbau einsetzt. Als Be- > 
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Darstellung sichern... 


Darstellung bearbeiten... 


BEIEIDEIRSIE 


> maßungsstandards stehen sowohl 
europäische Normen wie DIN und 
SIA (Schweizer Industrienorm), als 
auch amerikanische Normen zur Aus- 
wahl, zum Beispiel Ansi. Eigene Stan- 
dards sind ebenfalls möglich. 


Ausgabe. Ein grauer Rahmen zeigt 
beim Drucken an, welcher Bereich 
der Zeichnung auf das voreingestellte 
Papierformat passt. Hilfreich bei ver- 
schiedenen Ebenen und Klassenkon- 
figurationen ist, dass der Anwender 
sie mit dem Befehl „Darstellung si- 
chern“ speichern kann. So braucht er 
sich nicht zu notieren, welche Ebe- 
nen für den jeweiligen Ausdruck (Ab- 
bildung 5) sichtbar und unsichtbar 
sein müssen. Dabei speichert Vector- 
Works auch den gerade eingestellten 
Blickwinkel oder Ausschnitt der Zeich- 
nung mit. 


Abbildung 5: Mit dieser Funktion 
werden individuelle Zeichnungsdar- 
stellungen gespeichert. 


Objekte ausrichten... 
Rotieren/Spiegeln 


Schnittfläche löschen 
Schnittfläche anlegen 


In Fläche umwandeln 


Skalieren... 

Schraffur... . . 
Dektorisieren... 

Zusammenfügen 6] 

Zerschneiden &T 


Oberflächen zusammenfügen 


In Geraden umwandeln 
In Polygon umwandeln 


VectorScripts 
Liste anlegen... 


Parametrische Elemente 


> 
> 


Abbildung 6: Menüpunkt zum Ausführen boolescher Operationen an 
unterschiedlichen geometrischen Körpern. 


VectorWorks, 
Beispiel 1: 

Projekt: Realisie- 
rungswettbewerb 
Bahnhofsareal 

und Zentraler Omni- 
bus Bahnhof (ZOB), 
Neumünster. Visua- 
lisierung: Meurer 
Architekten, Frank- 
furt. Rendering: 

3D Studio Max/ 
Photoshop. 
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Organische Formen. MitVectorWorks 
Architektur lassen sich sowohl im 2D- 
als auch im 3D-Bereich Zeichnungs- 
elemente mit booleschen Operatio- 
nen bearbeiten. Es ist also möglich, 
beliebige Körper zusammenzufügen, 
voneinander abzuziehen oder auch 
deren Schnittmengen zu ermitteln 
(Abbildung 6) - eine unerlässliche 
Funktion für alle, diemitrunden oder 
organischen Formen arbeiten (etwa 
in der Landschaftsdarstellung). 


Im- und Export. Gerade durch das 
Zusammenspiel vieler Planungspart- 
ner sind Im- und Export im Büroall- 
tag ständig auftretende Anforderun- 
gen. Das Standardformat für den 
CAD-Datenaustausch ist nach wie vor 
DXE VectorWorks Architektur 8.5.2 
unterstützt dies bis zur AutoCAD- 
Version 14. Die vorige Version hatte 
beim DXF-Datenaustausch noch er- 
hebliche Schwächen, die jetzt beho- 
ben wurden. Generell kann es beim 
DXF-Datenaustausch jedoch immer 
zu Problemen kommen, da nicht je- 
der CAD-Softwarehersteller die nöti- 
gen Spezifikationen einhält. Hier hilft 
dann nur Probieren aufbeiden Seiten 
der Planungspartner. Beim DXF-Ex- 
port fällt auf, dass Dokumente mit 
vielen Ebenen recht große Dateien 
erzeugen, die jedoch trotzdem verar- 
beitbar bleiben. 

Als Importformate werden neben 
DFX die Formate Pict, Photoshop, 
EPS, QuickTime, Tiff und BMP unter- 
stützt, was VectorWorks beinahe zu 
einem Layoutprogramm macht. Ein- 
zig die Tatsache, dass die Bildinforma- 
tionen in die Datei eingebettet wer- 
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den und dadurch bei großen Bildern 
die Geschwindigkeit sinkt, ist weniger 
erfreulich. Für Landschaftsplaner ist 
interessant, dass sich in VectorWorks 
2D- oder 3D-Landschafts-Koordina- 
ten lesen und darstellen lassen. Ein 
Gelände-Modellierer ist integriert. 
Als Exportformate steht neben 
dem DXF-Format auch noch das für 
Designer und Grafiker interessante 
EPS-Format zur Verfügung. So lassen 
sich zwei- und dreidimensionale An- 
sichten einer Datei in Grafikprogram- 
men wie FreeHand oder Illustrator 
öffnen. Das Dokument bleibt dabei 
voll editierbar, sodass man hochan- 
spruchsvolle Grafiken mit der num- 
merischen Genauigkeit eines CAD- 
Programms erzeugen kann. 


Arbeiten in 3D. Der dreidimensionale 
Bereich von VectorWorks Architektur 
ist nur fortgeschrittenen Benutzern 
zu empfehlen. Zwar lassen sich recht 
schnell ein paar Grundrisse mit Wän- 
den, Fenstern und Türen dreidimen- 
sional darstellen, und wenn man 
möchte, auch mit Möbeln einrichten. 
Aber schon bei dreidimensionalen 
Treppen ist die Typenauswahl sehr 
bescheiden, sodass der Zeichner oft 
selbst welche konstruieren muss. 

In der Praxis als hinderlich erwie- 
sen hat sich das Fehlen der so ge- 
nannten Mehrfenstertechnik, bei der 
man die diversen Darstellungswinkel 
Front, Seite, Oben, Perspektive gleich- 
zeitig betrachten kann. (ArchiCAD 
bietet diese Technik allerdings auch 
nicht.) Das wahrscheinlich größte 
Manko des 3D-Bereichs ist aber, dass 
es nicht möglich ist, gezielt Stand- 


VectorWorks, Beispiel 2: 3D-Entwurf zum Projekt Comin, Essen. Visualisierung: 
Orawiec + Orawiec OX2 Architekten, Aachen. Rendering: Cinema 4D/Photoshop. 


punkte festzulegen und dabei einen 
Blickwinkel nummerisch definieren 
zu können. Hier fehlt die Funktion, 
eine oder mehrere Kameras posi- 
tionieren zu können, um dann die 
Brennweite des Blickwinkels und die 
Blickrichtung einzustellen. 

Lob gebührt dagegen den boole- 
schen Operationen des dreidimen- 
sionalen Bereichs. So kann der An- 
wender sehr einfach Modellierungen 
mit dreidimensionalen Körpern vor- 
nehmen, die sich später bis auf das 
erste Glied der Zeichnungsfolge zu- 
rückverfolgen und ändern lassen. So 
etwas gibt es sonst nur in echten 3D- 
Modellierprogrammen. 

Ist das dreidimensionale Gebilde 
fertig, bietet VectorWorks Architektur 
diverse Darstellungsmethoden, da- 
runter ein Gittermodell, schattierte 
Darstellung, Kantendarstellung und 
eine sehr schnelle QuickDraw-3D- 
Darstellung. Als Ergänzungen sind 
„RenderWorks“ und „Artlantis Ren- 
der“ erhältlich. Mit Ersterem lassen 
sich innerhalb von VectorWorks ein- 
fache fotorealistische Darstellungen 
mitSchattenwurferzeugen. Die meis- 
ten Anwender dürften RenderWorks 
vorziehen, da es sich um ein Plug-in 
handelt und sie kein weiteres Pro- 
gramm erlernen und keine Daten 
austauschen müssen. Artlantis Ren- 
der erfüllt dagegen die Ansprüche se- 
miprofessioneller Anwender, die sich 
nicht in die Komplexität einer Visu- 
alisierungssoftware einarbeiten wol- 
len oder können. Für Artlantis Ren- 
der steht in VectorWorks eine eigene 
Schnittstelle mit integrierten Export- 
funktionen zur Verfügung. 


Als ein großes Manko für Profis in 
VectorWorks entpupptsich das Fehlen 
einer standardisierten funktionieren- 
den 3D-Schnittstelle, beispielsweise 
3-DS, IGES oder IFC. Die vorhandene 
3D-DXF-Schnittstelle versetzt leider 
meist alle Symbole (Türen und Fens- 
ter), die sich inWänden befinden, zur 
Zeichnungsmitte oder ignoriert sie 
gänzlich. Dadurch ist sie absolut un- 
brauchbar. Bleibt zu hoffen, dass es 
bald eine funktionierende Schnitt- 
stelle zum High-End-Visualisierungs- 
programm Cinema 4D geben wird, 
das ja schließlich zum selben Kon- 
zern gehört. 


Fazit. Abgesehen von den erwähnten 
Schwächen ist und bleibt Vector- 
Works Architektur ein sehr leistungs- 
fähiges CAD-Programm mit einem 
hervorragenden Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis, auch in Bezug auf die kurze 
Einarbeitungszeit. Die Hotline wird 
man im Regelfall überhaupt nicht 
benötigen. Cornelius Zerwig > 
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VectorWorks 8.5.2 
CAD-Software für den 
Architekturbereich; 
Einzelplatzlizenz: 6370 Mark, 
Folgelizenzen sind zu 
gestaffelten Preisen erhältlich, 
Kombiversion VectorWorks 
Arch/Land: 7880 Mark, 
Demoversion: kostenlos 

> Info: ComputerWorks, 

Tel. 0 76 21/4 01 80, 
www.computerworks.de 
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Abbildung 7: Die 
Arbeitsumgebung in 
ArchiCAD - links: 
Werkzeugkasten, 
oben: Infofenster, 
Mitte: im Vorder- 
grund liegende Navi- 
gatorpalette, unten 
links: Koordinaten- 
fenster, unten rechts: 
Kontrollfenster mit 
Anweisungsfenster, 
ganz unten links: 
Anzeigeleiste mit 
Zoomwerkzeugen. 
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ArchiCAD 


Mi Graphisofts Programmpaket bietet 
sehr weit reichende Möglichkeiten. 
Das Arbeitsfeld reicht vom Zeichnen 
von Grundrissen über das Anfertigen 
dreidimensionaler Gebäudemodelle 
bis hin zur Erstellung einer fotoreali- 
stischen Kamerafahrt durch virtuelle 
Gebäude. 

Zweiin ArchiCAD integrierteWerk- 
zeuge verdienen besondere Erwäh- 
nung, da sie in vielen CAD-Program- 
men nicht zur Verfügung stehen. Auf 
der einen Seite das Werkzeug zum Er- 
stellen von Treppen, die als zweidi- 
mensionale Zeichnungin den Grund- 
riss eingesetzt werden und auch als 
dreidimensionale Objekte für Schnit- 
te, Ansichten und Perspektiven bereit 
stehen. Aufder anderen Seite das Frei- 
flächenwerkzeug zur Geländemodel- 
lierung. 


Organisationsstruktur. ArchiCAD ist 
eine bauteilorientierte Software. Das 
heißt, sie bietet nicht nur Werkzeuge 
für 2D-Zeichenelemente wie Linien, 
Kreise und Bögen, sondern ermög- 
licht mit 3D-Werkzeugen auch das 
Einzeichnen kompletter Bauteile wie 
Wände, Stützen, Decken, Unterzüge 


und Dächer mit Grundrissdarstellung. 
Durch die Eingabe der Z-Koordinate 
für Höhe und Höhenlage im entspre- 
chenden Dialogfeldbekommen diese 
Bauteile ihre räumliche Darstellung. 
Das vereinfacht spürbar sowohl das 
2D-Zeichnen als auch das 3D-Mo- 
dellieren. Im Einzelnen bedeutet das 
zum Beispiel: 

« Wände sind in ihrem Aufbau frei 
definierbar und lassen sich wie eine 
Linie, ein Kreisbogen oder neuerdings 
auch unregelmäßig geformtzeichnen. 
Die Eckanschlüsse verschneiden da- 
bei automatisch, wenn die Konstruk- 
tionslinien richtig gelegt wurden. 

« Der Zeichner kann Fenster und 
Türen - nach vorheriger Auswahl aus 
einer Objektbibliothek - durch einen 
Mausklick in die Wände einsetzen. 
Verschiedene Fensteranschläge ste- 
hen zur Verfügung, sodass sich auch 
die Darstellung derWand den jeweili- 
gen Bedingungen anpasst. 

« Dächer zeichnet ArchiCAD in 
ihren Grundrissdimensionen ein. Ih- 
nen kann man eine beliebige Höhe 
und Neigung zuweisen. Das Schnei- 
den von Öffnungen in Dächer ist pro- 
blemlos möglich. 
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« Eine reichhaltige, durch Zukauf 
erweiterbare Bibliothek enthält meh- 
rere hundert Objekte (individuell ein- 
stellbar und zum großen Teil als 3D- 
Körper), die durch einen Mausklick 
platzierbar sind. 

Neu ist, dass sich eingefügte Bau- 
teile auch in ihre zweidimensionalen 
Elemente, also etwa in Linien, Kreise 
und Schraffuren zerlegen lassen. Das 
ist manchmal in der Ausführungspla- 
nung hilfreich, um komplizierte Be- 
reiche korrekt darstellen zu können. 
Im Folgenden gehen wir hauptsäch- 
lich auf die Qualitäten von ArchiCAD 
beim Zeichnen von zweidimensiona- 
len Grundrissen, Schnitten und An- 
sichten ein. 


Werkzeuge und Hilfen. Zur Arbeits- 
umgebunggehören neben der Menü- 
leiste und dem Grundtissarbeitsblatt 
noch fünfBedienpaletten:Werkzeug- 
kasten, Navigatorpalette, Koordina- 
ten-, Kontroll- und Infofenster (Ab- 
bildung 7). Die Arbeitsumgebung ist 
übersichtlich und aufs Wesentliche 
reduziert. ArchiCAD ist auf schnelle 
Erlernbarkeit ausgelegt: Unerfahrene 
Benutzer können ein Fenster mit Er- 
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klärungen für die Handhabung der 
Werkzeuge öffnen. Zusätzlich ist es 
möglich, eine Kurzhilfe im HTML- 
Format und die gesamte Dokumen- 
tation im Acrobat Reader aufzurufen. 
Ein Übungshandbuch sowie diverse 
Komponenten, die aus anderen ver- 
breiteten Programmen bekannt sind, 
beispielsweise das „Navigator“-Fens- 
ter aus Photoshop, tragen ebenfalls 
dazu bei. Die vierteljährlich erschei- 
nenden „Graphisoft.News“ informie- 
ren die Nutzer von ArchiCAD unter 
anderem über Neuerungen, Updates 
und Bugfixes. 

Wichtig für das computergestütz- 
te Design sind Hilfen, die einem beim 
klassischen Zeichnen zum Beispiel 
Lineal, Geodreieck oder Zirkel bieten. 
ArchiCAD bietetimWesentlichen fünf 
solcher Hilfen an: ein orthogonales, 
horizontales Raster und Hilfsraster 
sowie ein drehbares Raster. Weiterhin 
sind vier einstellbare Fangrichtungen, 
die manssich wie drehbare Fadenkreu- 
ze vorzustellen hat, auf Knopfdruck 
aktivierbar. Ferner informiert ein in- 
telligenter Cursor über seine Position 
an einem vorhandenen Element, bei- 
spielsweise am Anfangs-, Mittel- oder 
Lotpunkt. Zudem ermöglicht ein Ko- 
ordinatenfenster die unkomplizierte 
nummerische Eingabe von X- und Y- 
Koordinaten, Winkel oder Radius. Die 
darin integrierte „Einfrierfunktion“ 
erlaubt während des Zeichnens, Ko- 
ordinaten von vorhandenen Objek- 
ten abzugreifen und auf andere La- 
gen zu projizieren. Dadurch entfällt 
das Zeichnen von Hilfslinien. Lotrech- 
tes und paralleles Zeichnen zu vor- 
handenen Elementen ist per Knopf- 
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druck möglich. So lassen sich Zeich- 
nungselemente sehr einfach exakt auf 
den Arbeitsblättern platzieren. 


Änderungen. Zum Alltag des techni- 
schen Zeichnens gehört häufiges Än- 
dern. Radieren entfällt, aber wie be- 
greift nun das Programm, wo und 
welche Änderungen erfolgen sollen? 
Entscheidend dabei sind die Aus- 
wahl- beziehungsweise Aktivierungs- 
arten von vorhandenen Elementen. 
Bei ArchiCAD fallen folgende Eigen- 
schaften der Aktivierungswerkzeuge 
positiv auf: 

« Das Pfeil-Werkzeug ermöglicht 
neben dem Aktivieren oder Deakti- 
vieren von Elementen auch Längen- 
änderungen oder Verschieben ohne 
Befehlseingabe und fördert intuitives 
Arbeiten. 

« Der Markierungsrahmen kann 
zu bearbeitende Bereiche mit einem 
Polygon umfahren und Änderungen 
insämtlichen Geschossen gleichzeitig 
durchführen (siehe auch Abschnitt 
„Geschosse‘“). 

« Mithilfe des Dialogfensters „Su- 
chen und Aktivieren“ lassen sich ganz 
bestimmte Elemente finden. 

Die nun vorzunehmenden Ände- 
rungen betreffen die Lage, Anzahl 
oder Ausdehnung der Zeichnungs- 
elemente auf dem Arbeitsblatt. Her- 
vorzuheben ist neben den allgemein 
gebräuchlichen Befehlen zum Ver- 
schieben, Kopieren, Spiegeln und so 
weiter der Befehl „Multiplizieren“. Er 
vereinfacht gleichmäßiges Auf- oder 
Verteilen von Elementen. 

Veränderungen an den Eckpunk- 
ten oder Kanten flächiger Zeich- > 
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> nungselemente (Schraffuren, De- 
cken, Dächer) sind nach Auswahl aus 
einer „Pet“-Palette problemlos zu er- 
reichen. Übereinander liegende Ele- 
mente lassen sich schrittweise in den 
Vorder- beziehungsweise Hintergrund 
bringen. 

Wer die Erscheinungsform von 
Elementen ändern will, muss sich in 
Dialogfelder begeben. Dort stehen 
Linientypen, Schraffurmuster, Ober- 
flächenmaterialien für die 3D-Dar- 
stellung (Abbildungen 8a und b) und 


die Pipetten- und die Spritzenfunk- 
tion. Per Mausklick nehmen sie alle 
Einstellungen vorhandener Elemen- 
te auf, um mit diesen weiterzuzeich- 
nen oder sie anderen, gleichartigen 
Elementen zu „injizieren“. So lässt 
sich zum Beispiel eine einschalige 
24er-Wand durch einen Mausklick in 
eine mehrschalige Außenwand mit 
Luftschicht verwandeln. Zu erwäh- 
nen wäre an dieser Stelle auch die 
Zauberstabfunktion, die ein Nach- 
zeichnen vorhandener Elemente mit 


ArchiCAD ermöglicht das Sperren von Ebenen und IL] 


schützt diese somit vor unerwünschten Änderungen 


255 unterschiedliche Stifte zur Verfü- 
gung. Sämtliche Attributeinstellun- 
gen können individuell verändert, 
die ersten dreiauchbeliebigerweitert 
werden. 

Darüber hinaus kann der Anwen- 
der Zeichnungselemente über ein 
Dialogfeld unterschiedlichen Ebenen 
zuordnen. Diese lassen sich einrich- 
ten und in Gruppen zusammenfas- 
sen, sodass eine schnelle Änderung 
der Darstellung möglich ist- etwa der 
Grundriss mit Einrichtung oder mit 
Installation. ArchiCAD erlaubt auch 
das Sperren von Ebenen und schützt 
diese somit vor unerwünschten Än- 
derungen. Nachteilig ist, dass bei ei- 
nigen großen Projekten der Ebenen- 
wechsel zu längeren Berechnungs- 
zeiten vor dem Bildaufbau führt. Zur 
besseren Übersicht, insbesondere in 
der Ebenenstruktur, wäre ein „Berei- 
nigen“-Befehl wie in AutoCAD wün- 
schenswert, der unter anderem un- 
genutzte Ebenen löscht. 

Sehr hilfreich bei schnellen Ände- 


rungen all dieser Einstellungen sind 
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anderen Werkzeugen durchführt. Ein 
Rechteck aus Linien kann so zum Bei- 
spiel per Mausklick mit einer Wand 
überzeichnet werden. Oder in einem 
Schraffurfeld lassen sich Bereiche, 
die mit einem Kreis oder mit Linien 
umzeichnet sind, per Mausklick aus- 
schneiden. 


Geschosse. Für jedes Geschoss rich- 
tet ArchiCAD ein Arbeitsblatt ein. Da- 
mit entfällt das Erstellen einer eige- 
nen Datei für jedes Geschoss oder das 
Zeichnen aller Geschosse nebenein- 
ander auf einem Arbeitsblatt. Ein 
Kurzbefehl gestattet den Geschoss- 
wechsel unter Beibehaltung des mo- 
mentanen Zoomausschnittes. Man 
kann so problemlos ganze Geschosse 
kopieren oder einzelne Zeichnungs- 
elemente in andere Geschosse ein- 
setzen, da sie immer an der gleichen 
Stelle auftauchen. 

Wenn nötig, lassen sich auch alle 
Geschosse gleichzeitig mit den Mög- 
lichkeiten des Markierungsrahmens 
bearbeiten. Außerdem kann der An- 
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wender ein beliebiges Geschoss zur 
Orientierunggrauin den Hintergrund 
legen. Es ist dann nicht veränderbar, 
wird aber vom intelligenten Cursor 
erkannt - so zeigt er beispielsweise 
Wandeckpunkte aus dem unterleg- 
ten Geschoss an, um sie als Bezugs- 
punkte zur Verfügung zu stellen. Mit 
der Pipette lassen sich Einstellungen 
aus dem im Hintergrund liegenden 
Geschoss übernehmen. Dies verein- 
facht ein Übertragen von Einstellun- 
gen von einem Geschoss zum ande- 
ren erheblich. 


Navigator. Ständiges Zoomen und 
Verschieben der Zeichnung ist auf 
Grund der begrenzten Bildschirm- 
größe meistens notwendig, jedoch in 
der Regel auch ziemlich zeitaufwän- 
dig. In ArchiCAD hilft die Navigator- 
Palette, die man jederzeit in den Vor- 
dergrund holen oder auf einen zwei- 
ten Bildschirm schieben kann. Das 
Navigator-Fenster zeigt das gesamte 
Geschoss und ermöglicht die Defini- 
tion von Zoomausschnitten, zu de- 
nen man immer wieder zurückkeh- 
ren möchte. Darüber hinaus kann 
der Anwender hier die aktuelle Ebe- 
nenkonstellation und den jeweiligen 
Maßstab mit jedem Zoomausschnitt 
festlegen. Geschoss-, Maßstabs- und 
Darstellungswechsel sowie Navigie- 
ren sind mit nur wenigen Mausklicks 
möglich. 


Umgang mit Zeichenelementen. Der 
Anwender kann eigene Objekte er- 
zeugen und in einer Bibliothek spei- 
chern, um sie so jederzeit auch ande- 
ren Projekten verfügbar zu machen. 
Nach dem Einfügen hält das Objekt 
eine ständigeVerbindungzur Dateiin 
der entsprechenden Bibliothek. Den- 
noch lassen sich in jedem Projekt in- 
dividuelle Einstellungen am Objekt 


ArchiCAD, Beispiel 1: Projekt: Forschungs- und Entwicklungs- 
zentrum der Softlab GmbH, München. Architekten: B&F, München. 


Visualisierung: Archimedia GmbH, München. Rendering: Cinema 4D. 


vornehmen. Ändert man aber direkt 
die Objektdatei, wirkt sich dies auf 
sämtliche damit verbundenen Ob- 
jekte aus, ohne dass diese ihre indivi- 
duellen Einstellungen verlieren. Da- 
durch ist der Anwender zum Beispiel 
in der Lage, einen runden Tisch als 
Objekt mit unterschiedlichen Durch- 
messern einzusetzen. Macht er dann 
in der Objektdatei aus dem runden 
Tisch einen eckigen, werden alle mit 
dieser Datei verbundenen Objekte 
ebenfalls eckig, behalten aber den- 
noch ihre individuellen Größenein- 
stellungen bei. 

Ausgewählte Zeichnungselemen- 
te sind aber auch als Modul speicher- 
bar. Sie zerfallen nach dem Einfügen 
in ihre Zeichnungselemente und ha- 
ben keine Verbindung mehr zur ur- 
sprünglichen Moduldatei. 

Zeichnungselemente lassen sich 
zudem gruppieren, um sie schneller 
gemeinsam aktivieren und bearbei- 
ten zu können. Diese Gruppierung 
kann auch wieder ausgesetzt respek- 
tive aufgelöst werden. 


Bemaßungen. Wesentlicher Bestand- 
teiljeder technischen Zeichnungsind 
Bemaßungen. In ArchiCAD stehen 
vier entsprechende Werkzeuge zur 
Verfügung: Normale Maßlinien, Win- 
kelbemaßung, Radialbemaßung, Hö- 
henbemaßung für Grundrisse und 
Schnitte respektive Ansichten. Ver- 
schiedene Maßeinheiten und Stan- 
dards stehen zur Auswahl. Die Be- 
maßung ist in der Regel assoziativ, 
das heißt, bei Längenänderungen der 
Zeichnungselemente verändern sich 
auch die Maßzahlen. Die Bemaßung 
kann aber auch fixiert werden (nicht 
assoziativ). 

Das spätere Verschieben der Maß- 
kette, Einfügen oder Löschen von 
Maßpunkten, Ändern der Darstel- 


lung (Schrifttyp, -größe etc.) istjeder- 
zeit möglich. Selbst die Maßzahl ist 
veränderbar und lässt sich auf ihren 
ursprünglichen Wert zurückstellen. 
ArchiCAD ermöglicht sogar, Kreisbö- 
gen mit bogenförmigen Maßketten 
zu versehen. Der Architekt kann auch 
eine automatische Bemaßung vor- 
nehmen, bei der die Software akti- 
vierte Wände komplett mit ihren Öff- 
nungen durch wenige Mausklicks 
vermaßt. 


Im- und Export. Für den Import von 
Zeichnungen aus anderen CAD-Pro- 
grammen bietet ArchiCAD unter an- 
derem das DWG- und DXF-Format 
bis AutoCAD 2000. Um Bilder wie 
zum Beispiel gescannte Lagepläne zu 
hinterlegen, stehen dem Anwender 
die Dateiformate GIE Tiff, BMP Pict 
und JPEG zur Verfügung. AufWunsch 
vektorisiert ArchiCAD Pict-Bilder vor 
dem Laden. 

Zum Export stehen neben Micro- 
station und Aperture auch die oben 
genannten Formate zur Verfügung. 
Darüber hinaus besteht die Möglich- 
keit, in ältere Programmversionen zu 
speichern. In der Praxis funktioniert 
der Im- und Export von Daten ohne 
Probleme. 


Maßstab. CAD-Zeichnungen entste- 
hen stets im Maßstab 1:1. Bei Archi- 
CAD bestimmt der Maßstab nur die 
relative Größe der Texte, Linien und 
wahlweise der Schraffurweiten zur 
Zeichnung. Ein Maßstab hat immer 
für die gesamte Datei Gültigkeit; er 
kann aber jederzeit unter Berück- 
sichtigung oben genannter Verände- 
rungen gewechselt werden. Erst die 
Maßstabswahl beim Druck- oder 
Plotbefehl führt zur entsprechenden 
Verkleinerung der Zeichnung auf 
dem Papierplan. 


ArchiCAD, Beispiel 2: Projekt: K&L-Gebäude in Rosenheim. 


Ausgabe. Die Ausgabe auf Stiftplot- 
tern oder Großformatprintern ist aus 
ArchiCAD möglich - aber unkomfor- 
tabel. Anders als beim herkömm- 
lichen Drucken ist es nicht möglich, 
einen Zeichnungsausschnitt zu be- 
stimmen; ArchiCAD gibt grundsätz- 
lich das gesamte Arbeitsblatt aus. Erst 
der Export in das zum Lieferumfang 
gehörende Layoutprogramm „Plot- 
Maker“ erlaubt das Zusammenstel- 
len von Ausschnitten in unterschied- 
lichen Maßstäben. Anfänglich er- 
scheint dies kompliziert; es erlaubt 
aber eine übersichtliche Organisa- 
tion der ArchiCAD-Datei in einzelne 
Geschoss-, Schnitte- und Ansichten- 
Arbeitsblätter, die der Architekt dann 
im Layoutprogramm zu Plänen zu- 
sammenstellen kann. Nach ein wenig 
Einarbeitung bietet die parallele Nut- 
zung beider Programme zahlreiche 
Vorteile. 

Zu beachten ist, dass sich für jede 
ins Layout eingefügte Zeichnung 
Ebenen und Stifte einstellen lassen, 
genauso wie in der ArchiCAD-Datei. 
Dabei übernimmt PlotMaker beim 
ersten Einfügen der Zeichnung die 
Stift- und Ebeneneinstellungen der 
ArchiCAD-Datei, passt diese dann 
aber nicht mehr automatisch an die 
Veränderungen des Originals an. Die- 
ses Vorgehen ist für die Erstellung des 
Layouts auch richtig, führt allerdings 
bei Nichtbeachtung zu unterschiedli- 
chen Druckbildern. PlotMaker kann 
neben Dateien aus ArchiCAD auch 
DWG/DXF- und viele Bilddateifor- 
mate importieren. Wünschenswert 
wäre es, ganze Textdokumente mit 
Formatierung ins Layout überneh- 
men zu können. 


Arbeiten in 3D. Durch die Bauteilori- 
entierung ist die Arbeit im 3D-Be- 
reich mit ArchiCAD einfacher als > 


Architekten: ATP, München. Visualisierung: vis.art hillebrand & 


rösch gbr, Rosenheim. Rendering: 3D-Studio Max. 
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> mit anderen CAD-Programmen. 
Grob gesagt stehen drei unterschied- 
liche, im dreidimensionalen Bereich 
befindliche, Bauteilebenen zur Verfü- 
gung: vertikale, horizontale undkipp- 
bare (Wände, Decken und Dächer). 
Mit den entsprechenden Werkzeugen 
zeichnet der Architekt diese Bauteile 
in ihren Grundrissdimensionen auf 
das Arbeitsblatt. In Dialogfeldern gibt 
er ihnen eine Höhe, den Dächern zu- 
sätzlich einen Winkel. 


Transparenz versehen werden. Auf 
diese Art und Weise gelangt man 
schnell zu ansehnlichen Ergebnis- 
sen. Bestimmte Formen, beispiels- 
weise doppelt gekrümmte Flächen, 
sind allerdings nur für geübte Nutzer 
und zum Teil sogar überhaupt nicht 
darstellbar. 

Hat der Anwender sein Gebäude 
dreidimensional fertiggestellt, bietet 
ihm ArchiCAD die Möglichkeit, mit- 
hilfe des Schnitte/Ansichten-Werk- 


Im 3D-Bereich lässt sich jede Oberfläche individuell mit | || ] 


Texturen, Spiegelungsgrad und Transparenz versehen 
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Die Möglichkeit, im Schnitte-, An- 
sicht- oder Perspektivfenster zu ar- 
beiten, erleichtert die Anordnung der 
Bauteile. Hier lassen sich Wände bei- 
spielsweise mithilfe eines Kurzbefehls 
an Dachschrägen anpassen. Oder 
Dächer sind per Kurzbefehl so ver- 
längerbar, dass sie aufeinander zu- 
laufen und einen gemeinsamen Grat 
ausbilden. 

Die Objektbibliothek mit ihren 
vorgefertigten Zeichnungselementen 
(Fenster, Türen, Pflanzen, Menschen 
etc.) ist ebenfalls eine große Hilfe. 
Fehlende Bauteile kann der Benutzer 
schnell selbst erstellen. Standardtrep- 
pen lassen sich unkompliziert defi- 
nieren und als 3D-Objekt einfügen. 
Ein Lampenwerkzeug ermöglicht das 
Einbauen von Beleuchtung. 

Jede Oberfläche kann individuell 
mit Texturen, Spiegelungsgrad und 
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zeugs Schnittlinien zu setzen. Das 
Programm generiert den dazugehö- 
rigen Schnitt selbstständig. Auf die 
gleiche Weise lassen sich auch An- 
sichten automatisch generieren. 

Als 3D-Ansicht stehen Perspektiv- 
undAxonometriedarstellungin Form 
von Drahtgitter- sowie verdeckten 
Kanten- und Schattierungsmodellen 
zur Verfügung. Standpunkt, Blick- 
richtung, Brennweite und Sonnen- 
stand können im Voraus festgelegt 
werden. Aber auch ein direktes Bewe- 
geninder3D-Ansicht ist möglich, um 
diese Parameter optimal einzustellen 
(Abbildung 9). 

Exportformate für das 3D-Modell 
sind neben diversen Bildformaten 
zum Beispiel DWG, DXE 3DS (3D Stu- 
dio), Strata oder OPT (Artlantis). Fo- 
torealistische Darstellungen der 3D- 
Modelle können aber auch direkt in 


m] Altbau 5D / Alle 
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ArchiCAD gerendert und ebenfalls in 
diverse Bildformate exportiert wer- 
den. Dafür stehen unterschiedliche 
Renderer zur Auswahl, die zum Bei- 
spiel eine Darstellung als Freihand- 
zeichnung ermöglichen. Wer die Sze- 
nerie realistischer machen möchte, 
kann eine Fotografie in den Hinter- 
grund einfügen. 

Das Kamerawerkzeug erstellt Ani- 
mationen in den verschiedenen be- 
schriebenen Darstellungsmodi, wo- 
bei jede Kameraposition, Blickrich- 
tung und so weiter einzurichten ist. 
Außerdem ist es möglich, VR-Objekte 
oder VR-Szenen zu erstellen, die mit 
Apples QuickTime Player abgespielt 
werden können. 


Sonstiges. Zum Schluss wollen wir 
noch auf den Umstand hinweisen, 
dass ArchiCAD auch zur automati- 
schen Massenermittlung in der Lage 
ist. Diese erfordert allerdings konse- 
quentes 3D-Konstruieren, um in all 
ihren Vorzügen eingesetzt zu werden. 
Ebenfalls nicht unerwähnt lassen 
wollen wir die „Teamwork“-Version 
von ArchiCAD, die es ermöglicht, pa- 
rallel von verschiedenen Arbeitsplät- 
zen oder Büros an Großprojekten zu 
arbeiten. 


Fazit. ArchiCAD ist zur Erstellung 
zweidimensionaler Architekturzeich- 
nungen sehr gut geeignet. Auch in Sa- 
chen fotorealistische Perspektiven 
und Kamerafahrten durch virtuelle 
Gebäude bietet das Programm weit 
reichende und relativ schnell erlern- 
bare Funktionen. Uwe Hansen 


Abbildung 9: 3D-Schnitt im 
Schattierungsmodus von 
ArchiCAD. Unten rechts in der 
Abbildung ist die Navigations- 
palette zum Ändern von Stand- 
punkt, Blickrichtung, Brennweite 
und Sonnenstand zu sehen. 
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ArchiCAD 6.5 

CAD-Software für den 
Architekturbereich; 
Einzelplatzlizenz: 18 440 Mark; 
ArchiCAD for Teamwork: 

2000 Mark; 

Folgelizenzen sind zu 
gestaffelten Preisen erhältlich; 
Demoversion: kostenlos 

> Info: Graphisoft, 

Tel. 0 89/74 64 30, 
www.graphisoft.de 
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Malen auf Körpern 


Maxons „BodyPaint“ malt Texturen auf Modelle 


M Bildbearbeitung für die dritte Dimension: : 
Unter diesem Motto könnte das Programm : 
„BodyPaint 3D“ der Firma Maxon stehen, ; 
denn die neue Software dient zum Anferti- 
gen komplexer Oberflächenstrukturen auf : 
3D-Modellen. Hat der Anwender das zu be- ’ 
arbeitende Objekt importiert, kann er die : 
Texturen gleichzeitig in bis zu 10 Material- ; 
kanälen auftragen und so selbst komplexe : 
Oberflächen wie Haut, Holz, Stein oder Fell 
mit einem einzigen Pinselstrich erzeugen. 
Das Auftragen der gewünschten Oberfläche : 
auf ein 3D-Objekt erfolgt einfach mithilfe : 
von Werkzeugen wie Pinsel oder Airbrush. : 
Maxons so genannte „RayBrush“-Technolo- ; 
gie ermöglicht es sogar, das Objekt während 
der Arbeit im Shading- oder Raytracing-Mo- | 


dus in Echtzeit zu drehen und zu wenden. 


BodyPaint ist nicht aufdie Zusammenar- : | - 
beit mit Maxons eigenem Programm Cine- i 
ma 4D beschränkt, sondern lädt alle gängi- : 
gen 3D-Formate und erzeugt die entspre- 


ten einsetzbar. 


Mark. (alm) 
> Info: Maxon, Tel. 0 61 72/5 90 60, 
www.maxon.de 


LAYOUTSOFTWARE 


XML für XPress Passport 


Quark liefert endlich avenue.quark aus 


EM Quark hat die Passport-Edition der XML- : 
Erweiterung „avenue.quark“ freigegeben. 
Damit ist die Software endlich auch für den : 
deutschsprachigen Markt zu haben - die 
englische Version liegt dagegen schon seit 


April 2000 vor. 


Mithilfe der XTension lassen sich XPress- 
Layouts ins XML-Format überführen. Die : 


neutral zu halten. 


chenden Texturen. Aus diesem Grund ist es 
praktisch mit sämtlichen 3D-Softwarepake- | 


BodyPaint ist ab sofort in deutscher Spra- 
che auf dem Markt und kostet rund 1400 : 


Entwicklung der Software war für Quark der 
erste Schrittin die eingeschlagene Richtung, 
durch den Einsatz von XML Inhalte medien- ! 


Die Passport-Version von avenue.quark : 
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: kostet knapp 250 Euro. Auf Quarks Website 


gibt es eine Testversion zum Download. (il) 
> Info: www.quark.delavenue.quark 


PERIPHERIE 


Neuer Diascanner für Großformate 


EB Mit dem „ArtixScan 4500t“ hat Microtek ei- 


nenneuen Diascanner im Programm, der vor : 


allem Designer, Fotografen und Profis aus 
Druck und Prepress ansprechen soll. Das 
Gerät zeichnet sich durch eine breite Palette 
unterstützter Vorlagenformate aus: Es digi- 


talisiert sowohl 35-Millimeter-Dias als auch : 
Filme in den Maßen 6 mal 6, in6 mal 7 und : 


in 19,2 mal 12,7 Zentimeter. Spezielle Vorla- 
genhalter sind im Lieferumfang enthalten, 
darunter auch einer für gerahmte Dias. 


Nach Angaben des Herstellers bietet der 


ArtixScan 4500t eine Auflösung von 2500 dpi, 
42 Bit Farbtiefe und einen maximalen Dyna- 


mikumfang von 3,9. Ein eingebautes Kühl- : 


: system soll dafür sorgen, dass das CCD bei 


: kann. Microteks Color Matching System er- 


laubt die Generierung von ICC-Farbprofilen 


: mithilfe von IT-8-Farbtabellen. Die mitgelie- 


ferte Farbmanagement-Software von Kodak 


mit ICC-Profilen soll für farbechte Darstel- 
lung auf Monitor und Drucker sorgen. Als 


: Software liegen Lasersofts SilverFast und 


i Microteks ScanWizard Pro bei. 


: bei Redaktionsschluss noch nicht fest. (il) 
| > Info: Microtek, Tel.0 21 02/86 60, 
www.microtek.de 


stets gleich bleibender Temperatur arbeiten : 


Der ArtixScan 4500t soll ab Mitte Januar | 
2001 zur Verfügung stehen. Ein Preis stand : 


> XPress 5 liegt immer noch 
nicht in der Betaversion vor, 
i sondern wird nur von besonders ausge- 
: wählten Kunden getestet. Dies ließ unlängst 
Quark verlauten, nachdem in der Online- 
: Gemeinde viele Gerüchte das Gegenteil be- 
haupteten. > Für das neue Schriftformat 
: OpenType liefert Adobe fünf neue „Pro''- 
Fonts aus, die jedoch bisher nur im US-On- 
: lineshop unterwww.adobe.com/type erhält- 
lich sind. > Die Shareware PrintToPDF zur 
: Erstellungvon PDF-Dokumentengibtesnun 
in Version 2.1.5. Das Update behebt Fehler 
: bei der Darstellung von Polygonen und der 
; Indizierungfür Sherlock. Das Tool ist für etwa 
20 Dollar unter www.jwwalker.com zu ha- 
: ben. > Die auf der Photokina angekündigte 
Retuschesoftware „PhotoRetouche Pro” will 
Binuscan (www.binuscan.com) noch im Ja- 
: nuar ausliefern. Sie soll als Konkurrenz zu 
Photoshop positioniert werden und wird 
: sich an dessen Preis orientieren. EEE 
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Ratgeber: Lösung von Schriftproblemen 


zahlreich. Wir beschreiben die Ursachen für den Ärger, sagen, welche Lösungen 


es gibt und zeigen den noch bestehenden Handlungsbedarf. 


er erste Akt des Dramas be- 
D gann mit der Veröffentli- 

chung von Mac OS 8.5: Da- 
mals baute Apple erstmals überarbei- 
tete Werkzeuge für den Umgang mit 
Schriften ins Betriebssystem ein. Sie 
sollten für umfangreiche neue Funk- 
tionen sorgen und das Font-Hand- 
ling deutlich vereinfachen. 

Dieser Schritt war auch bitter nö- 
tig, daQuickDraw und der Ressource- 
Manager mit den hohen Ansprüchen 
der Schriftverwaltung zum Teil über- 
fordert waren - ganz besonders auf 
Rechnern von Gestaltern und Layou- 
tern, die in der Regel mit einer um- 
fangreichen Fontkollektion hantie- 
ren müssen. 

Doch wohl jeder langjährige Mac- 
Nutzer hatte sich an die Eigenheiten 
der Schriftbehandlung am Mac ge- 
wöhnt und wusste, was bei Konflik- 
ten von Font-IDs oder ähnlichem zu 
machen war. Die neue Font-Engine 
brachte nun zahlreiche bis dahin un- 
bekannte Probleme mit sich. 


Adobe Sans MM 


Multiple-Master-Schrift: dient ATM und 
Acrobat zur Simulation fehlender Schriften. 


ABC-Alarm 


Die Klagen der Anwender über Probleme mit der Schriftverwaltung sind 


Generelle Überarbeitung. Renoviert 
hat Apple das Fontmanagement al- 
lerdings nicht nur im Hinblick auf die 
hohen Anforderungen, denen das 
System bei zahlreich geladenen Fonts 
ausgesetzt ist. Hinzu kamen Funk- 
tionen, um mit neuen Formaten wie 
Unicode und OpenType (siehe Kas- 
ten auf Seite 150) umgehen zu kön- 
nen. Auch die Einbindung von Schrif- 
ten aus der PC-Welt gehörte zum 
Konzept. So erkennen neue Systeme 
bereits Windows-kompatible True- 
Type-Fonts und behandeln sie wie 
herkömmliche Schriften. Einzig die 
Nutzung solcher Fonts in Anwen- 
dungsprogrammen klapptnochnicht 
so richtig - von InDesign einmal ab- 
gesehen. 

Ein weiterer Grund für die Umstel- 
lungen ist der Weg hin zu Mac OS X. 
Weil die Funktionen von Font- und 
Ressource-Managern Grenzen hat- 
ten, mussten Programme von Dritt- 
herstellern aushelfen, zum Beispiel 
ATMundSuitcase.Allerdingswird > 


Alieo.TTF 


TrueType-Schrift für Windows: wird jetzt 
vom System als gültige Font-Datei erkannt. 
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TYPOGRAFIE 


> der Zugriff fremder Tools auf Res- 
sourcen von der Carbon-Systemum- 
gebung nicht unterstützt, weswegen 
Apple die erforderlichen Werkzeuge 
in eigener Regie zur Verfügung stellen 
musste. 

Dazu gehören ab Mac OS 8.5 die 
neu entwickelten „Apple Type Ser- 
vices for Unicode Imaging“ (ATSUD. 
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auch OpenType-Fonts. Nicht mehr 
erforderlich, wenn auch weiterhin 
verwendbar, sind seit Mac OS 8.5 die 
Schriftkoffer. 


Mac 0S 8.5 und 8.6. Die Renovie- 
rung der systemeigenen Schrift-Werk- 
zeuge brachte vor allem auch Proble- 
me für die Hersteller von Font-Soft- 


Um es leistungsfähiger zu machen und auf Mac OS X vorzubereiten, 


musste Apple das Fontmanagement erneuern. Doch die Renovierung stellte 


vor allem Entwickler von Font-Software vor diverse Probleme 


Diese stellen neue Rasterfunktionen 
bereit, verfolgen ein neuartiges Font- 
management und unterstützen we- 
sentlich mehr Schriftformate. Eben- 
falls neu geschrieben wurden die Sys- 
tembestandteile Font Manager und 
QuickDraw Text. So gibt esnun einen 
neuen Font-Cache und ein überar- 
beitetes Datenmanagement für Zei- 
chensätze. 

Neu ist darüber hinaus das Kon- 
trollfeld „FontSync“, das im System 
für eine eindeutige Identifizierung 
von Schriften sorgt. Über Bord ge- 
worfen wurde - wie lange angekün- 
digt - das Konzept der QuickDraw- 
GX-Fonts: Solche Schriften werden 
ab Mac OS 9 nicht mehr unterstützt — 
ihre typografischen Extras bieten aber 


Arial 


Schriftkoffer: wird vom Mac OS zwar weiter 
unterstützt, ist jedoch nicht mehr erforderlich. 


ware. Das erste und augenfälligste 
war, dass der Adobe Type Manager 
(ATM) nun plötzlich nicht mehr ein- 
wandfrei mit Mac OS zusammenar- 
beiten wollte und dauernd Darstel- 
lungsfehler produzierte. Als Grund 
gab Adobe an, man habe ATM 4.x vor 
der Fertigstellung von Mac OS 8.5 
programmiert. 

Kaum war das Update auf ATM 
4.5.1 verfügbar, bot Apple auch schon 
das neue OS 8.6 an. Es brachte zwar 
keine offensichtlichen Neuerungen 
in Sachen Fonts, hatte dafür aber ei- 
nen Bug, der den gesamten Rechner 
lahmlegen konnte. Ursache war ein 
Fehler in der Font-Engine: Sie versah 
Schriften, die alte Ressourcen aufwie- 
sen, ungefragt mit neuen, obendrein 


Fant First Ald 


Font First Aid: sucht nach Schriften, die von 
Mac 0S 8.6 beschädigt wurden. 


OpenType - Fontformat der Zukunft? 
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EM Das relativ neue Schriftformat 
OpenType ist eine Art Container 
für TrueType- und PostScript-Zei- 
chensätze. Das von Microsoft und Adobe 
entwickelte Format soll plattformübergrei- 
fend aufMac undWindows nutzbar sein und 
bietet zusätzliche typografische Funktionen 
wie Ligaturen, Kapitälchen und andere Zier- 


buchstaben. Für die Nutzung der Fonts ist 
aber mindestens Mac OS 8.6 und ein aktuel- 
ler Druckertreiber erforderlich. Die meisten 
Programme behandeln OpenType-Schriften 
bislang bestenfalls wie normale Fonts. Aus- 
führliche Informationen zu OpenType fin- 
den Sie in MACup 7/00 beziehungsweise un- 
ter www.macup.com/archiv/2842.html. 


defekten Ressourcen und machte da- 
durch die Schrift komplett unbrauch- 
bar. Rief der User die Schrift danach 
auf, konnte dies die Anwendungs- 
programme oder die Fontverwaltung 
lahmlegen oder zum Absturz brin- 
gen. Dieser Bug traf besonders die 
fleißigen und langjährigen Schriften- 
sammler, denn ertrat vorwiegend mit 
älteren Schriftdaten auf, die noch 
nicht die neuen „NFNT“-Ressourcen 
besaßen. 


Der überarbeitete Font Manager. Ab- 
hilfe schaffte das Font-Manager-Up- 
date, das Apple in Form eines kosten- 
losen System-Updates anbot. Darin 
enthalten war auch das Tool „Font 
First Aid“, mit dem sich zerstörte 
Schriften reparieren lassen. Dieses 
Update ist jedoch nur für 8.6 nötig; 
bei OS 9 ist das Update je nach Rech- 
nerversion bereits im Systemkoffer 
oder im ROM enthalten. 

Der aktualisierte Font Manager 
stellt übrigens neben dem korrigier- 
ten Umgang mit „FOND“-Ressour- 
cen auch erweiterte Funktionen zur 
Verfügung. Zum Beispiel unterstützt 
er statt nur 128 jetzt bis zu 512 aktive 
Zeichensätze im Systemordner. Aller- 
dings sollte man das Font Manager 
Update nicht mit der Font Updater 
Extension verwechseln, die zwar Teil 
des Language-Kits ist, aber sehr wohl 
für Mac OS 9 sinnvoll ist. 

Das Font Manager Update respek- 
tive der aktualisierte Font Manager 
unter Mac OS 9 steht wiederum im 
Verdacht, für eine wesentliche Ver- 
langsamung von XPress zu sorgen. Ab 
Version 3.3 legt das Layoutprogramm 
nämlich seit dem Update ein eigen- 
tümliches und ärgerliches Verhalten 
an den Tag: Beim Werkzeugwechsel 
treten lästige Verzögerungen auf, die 
die Arbeit deutlich erschweren. Quark 
schiebt Apple den schwarzen Peter 
zu: Die neuen Font-Manager-Routi- 
nen seien einfach zu langsam, heißt 
es. Doch auch XPress, so räumt Quark 
ein, würde die Routine viel zu oft auf- 
rufen. Das Update aufXPress 4.11 soll 
die überflüssigen Aufrufe aus der 
Welt schaffen und die Arbeit deutlich 
beschleunigen. 

Auch ATM Deluxe steht im Ver- 
dacht, das XPress-Verzögerungspro- 
blem mit zu verursachen. Adobe be- 
streitet dies aber und gibt allein de- 
fekten oder veralteten Schriften die 
Schuld: Gäbe es diese nicht, gäbe es 
auch keine Probleme, lautet die Mei- 
nung des Unternehmens. Die Wahr- 
heit ist vermutlich irgendwo in der 
Mitte zu finden. 


Defekte und veraltete Fonts. Auch 
unter 9.0 können die defekten Fonts 
aus Version 8.6 noch für Ärger sorgen, 
falls man sie nicht repariert oder so- 
fort beim System-Update neu instal- 
liert hat. Die defekten Schriften sind 
allerdings relativ einfach zu finden - 
zum Beispiel mit Font First Aid aus 
dem Font-Manager-Update oder der 
Shareware Font Fixer (Bezug www. 
maclink.de). Ebenfalls für die Über- 
prüfung infrage kommen natürlich 
auch umfassendere Font-Manage- 
ment-Tools wie ATM Deluxe. Hinter- 
hältigerweise können sich die Pro- 
blemverursacher übrigens auch un- 
ter solchen Schriften befinden, die zu 
bestimmten Programmen gehören 
und auch dort verwaltet werden. 
Schwieriger zu finden sind die 
Fonts, die nur veraltete Ressourcen 
mit sich herumschleppen, denn sie 
sind ohne Spezialwerkzeuge wie Res- 
Edit kaum ausfindigzumachen. Doch 
wenn überhaupt, dann sind davon 
in der Regel nur mehrere Jahre alte 


Fonts betroffen, und die lassen sich ja 
bequem mithilfe der Informations- 
box im Finder ausfindig machen. Zur 
Behebung akuter Probleme beim Dru- 
cken oder bei verlangsamtem XPress 
hilft mitunter auch die Trial-and- 
Error-Methode: Einfach alle suspek- 
ten Schriften deaktivieren und dann 
nach und nach wieder in Gebrauch 
bringen. 

Die neuen Schriftfunktionen sol- 
len in Zukunft aber auch hier Abhilfe 
schaffen und dem Anwender Infor- 
mationen über die Schriften und ihre 
Eigenschaften liefern, die über die 
Angaben in der gewohnten Finder- 
Informationsbox hinausgehen. 


Mac 0S 9.0.x. Bei dem bisher aktu- 
ellsten System laufen die alten ATM- 
Versionen leider gar nicht mehr, son- 
dern bringen das System schon beim 
Start mit dem Fehler -119 zum Ab- 
sturz. Die Versionen 4.5 und vorige 
sind für Mac OS 9.0 nicht zu gebrau- 
chen. Leider war zum Zeitpunkt der 


Auslieferung von Mac OS 9 ein ATM- 
Update noch nicht verfügbar, weswe- 
gen auf vielen System-CDs nur eine 
warnende Read-me-Datei zu finden 
ist. Aktuelle Installerverschieben > 
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Kontrollfeld „FontSync“': In den neuesten Mac-0S-Versionen 


sorgt FontSync für eine konsistente Verwaltung der Schriften. 
Das Kontrollfeld berücksichtigt nicht nur die Namen, sondern auf 


Wunsch auch zahlreiche weitere Kriterien. 


Welche ATM-Version wofür? 


Mi Die kostenlose Light-Ver- 
[@] sion von Adobes verbreite- 
— tem Schrift-Utility ist nach 
wie vor eine absolute Notwendigkeit 
für jeden Schriftanwender - und so- 
mit quasi für alle. ATM Light glättet 
nicht nur die Schriftdarstellung am 
Bildschirm, sondern sorgt auch für 
die Ausgabe von PostScript-Schriften 
auf Druckern, die dieses Format ei- 
gentlichnicht unterstützen. Übrigens: 
Adobe-Programme wie Premiere, In- 
Design, Acrobat ab 4, Illustrator ab 7 
und Photoshop ab5 glätten ihre Fonts 
am Bildschirm selbst und brauchen 
ATM deshalb nicht. XPress dagegen 
unterstützt geglätteten Text während 
der Eingabe gar nicht - die Glättung 
erfolgt erst bei der Aktualisierung des 
Textfelds. 


Deluxe. Die Deluxe-Variante des Ty- 
po-Managers ist nicht allein für die 
korrekte Darstellung der Zeichen ver- 
antwortlich, sondern verwaltet auch 
Schriften und hilft bei Problemen mit 
defekten Fonts. Dafür ist ATM Deluxe 
auch kostenpflichtig. Die Software ist 
zurzeit für rund 200 Mark zu haben, 
registrierte Anwender bekommen je- 
doch einige der nachfolgend ange- 
führten Updates kostenlos. 

Für die Verwaltung und Pflege von 
Fonts sind allerdings auch andere Lö- 


sungen zu haben, etwa Suitcase 9, 
FontJuggler oder FontReserve. Diese 
Produkte sollten übrigens nicht mit 
ATM Deluxe kombiniert werden - es 
ist sicherer, nur eine einzige Fontver- 
waltung einzusetzen. ATM Light ver- 
trägt sich hingegen normalerweise 
durchaus mit anderen Fontverwal- 
tungen und ist in vielen Fällen sogar 
erforderlich. 


4.5 und 4.51. Mindestens diese Ver- 
sionen der Schrift-Software sind ab 
Mac OS8.5 notwendig. Vorgänger füh- 
ren zu Darstellungsfehlern oder un- 
ter Mac OS 9 sogar zu Abstürzen. Ab 
ATM 4.5 sind übrigens die Updates 
der Deluxe-Versionen auf 4.6x kos- 
tenlos zu haben. DieVersionen unter- 
stützen Mac OS 7.5 bis 8.6. 


4.5.2. Diese Variante wurde speziell 
für Mac OS 9 entwickelt und funktio- 
niert daher auch auf keiner vorheri- 
gen Systemversion. 


4.6. und 4.6.1. Adobe hat erfreuli- 
cherweise eine Universalausgabe für 
Mac OS8.1bis 9 entwickelt. Das aktu- 
ellste 4.6.x-Update ergänzt ATM um 
OpenType-Support und soll Fehler 
beheben. Trotzdem läuft mit dem 
neuen ATM-Release nicht alles rei- 
bungslos. So machen beispielsweise 


gedrehte Schriften noch oft Proble- 
me, insbesondere vor farbigem Hin- 
tergrund. Aufpassen sollte man auch 
bei einer erneuten Installation von 
ATM 4.5.x. Die 4.6.x-Version instal- 
liert nämlich OpenType-spezifische 
Daten, die das System beim Hochfah- 
ren mit 4.5 zum Absturz bringen. Bei 
Druckproblemen sollte man beden- 
ken, dass entweder mindestens der 
Druckertreiber LaserWriter 8.5.1 oder 
Adobes eigener PSPrinter ab 8.5.1 er- 
forderlich ist. Die Mehrbenutzerfunk- 
tion des Mac OS wird hier nicht un- 
terstützt. 
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ATM 4.6: Seit Version 4.6 unterstützt Adobes Font-Manager 
auch OpenType-Fonts. Bei der Verwendung der umfangreichen 
Schriften empfiehlt Adobe eine Erhöhung des Font-Caches 


auf 1 Megabyte. 
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> ATM beim Update aber immerhin 
von selbst in den Ordner „Kontrollfel- 
der (aus)“ und verhindern damit den 
frustrierenden Absturz gleich beim 
ersten Start. 

Inzwischen gibt es ein Update auf 
ATM 4.5.2 - leider arbeitet es nicht 
mehr mitden Systemen vor Mac OS9. 
Erfreulicherweise hat Adobe die Sa- 


Font Manager Update TektanPro-Reqular.otf 


Font Manager Update: erforderlich nur für 
Mac 0S 8.6, da in Mac 0S 9 bereits eingebaut. 


TYPOGRAFIE 


Ratgeber: Lösung von Schriftproblemen 


che aber jetzt vereinfacht und eine 
neue Universalversion 4.6 sowie das 
erste Update 4.6.1 von ATM heraus- 
gebracht, das alle Systeme von Ver- 
sion 8.1 bis 9.0 bedienen soll. 
Aufpassen sollte man allerdings 
bei der Installation von älterer Soft- 
ware, denn die kann einem leicht ein 
Schnippchen schlagen. PageMaker in- 


OpenType-Font: wird vom Mac 0S unterstützt 
und ab Version 4.6 auch von ATM geglättet. 


Strategien bei Fontproblemen 


I Beschädigte Schriften oder Font- 
konflikte können nicht nur zu Pro- 
blemen bei der Schriftdarstellung 
führen, etwa zu ungewöhnlichen 
Abständen, zu fehlenden Zeichen 
oder zu ersetzten Schriften. Mitun- 
ter rufen sie sogar Programm- und 
Systemabstürze hervor. Bei der Su- 
chenach der Ursache sollten Sie die 
folgenden Punkte überprüfen: 


Font-Tools. Mehr als ein Fontma- 
nagement-Iool auf der Festplatte 
zu haben ist generell nicht empfeh- 
lenswert. ATM Light kann aber 
durchaus mit anderen Fontwerk- 
zeugen kombiniert werden, darun- 
ter Suitcase, FontJuggler oder Font- 
Reserve - allerdings nicht mit ATM 
Deluxe. Bei Schriftproblemen soll- 
te man immer auch überprüfen, ob 
vielleicht das Fontwerkzeug oder 
ein Konflikt zwischen ihm und an- 
deren Systemerweiterungen nicht 
vielleicht die eigentliche Ursache 
des Problems ist. 


Beschädigte Schriften. Auch Font- 
Files und ihre Ressourcen werden 
gelegentlich durch Abstürze oder 
den Zahn der Zeit in Mitleiden- 
schaft gezogen. Hinzu kommt, dass 
Mac OS 8.6 einige ältere Fonts 
überarbeitet und damit gänzlich 
demoliert. 

Bei einem Fontproblem liegt es 
deshalb nahe, die Schriftdateien zu 
überprüfen - beispielsweise mit 
Tools wie ATM Deluxe. Die Soft- 
ware analysiert die Schriften und 


rangiert defekte aus. Bei weniger 
gravierenden Problemen wird die 
Schrift lediglich markiert. Wer kein 
Fontmanagement-Tool hat, kann 
sich auch einfach mit Werkzeugen 
wie Apples First Font Aid aus dem 
Font Manager Update oder anderer 
Gratis-Software helfen. Ebenfalls 
infrage kommt die Deaktivierung 
aller Fonts. Ist das Problem dann 
beseitigt, hatman wohl die Ursache 
gefunden und muss sich Schritt für 
Schritt auf die Suche nach dem 
Störenfried machen. 


Veraltete Schriften. Zeichensätze 
mit veralteten Ressource-Files kön- 
nen unter allen neueren Systemen 
Probleme machen. Da die Informa- 
tionsbox des Finders lediglich das 
Datum angibt, hilft auch hier bei 
ernsten Problemen nur das oben 
beschriebene Eliminierungsverfah- 
ren. Zur vorsorglichen Systempfle- 
ge sollte man einfach darauf ach- 
ten, immer die aktuellste der ver- 
fügbaren Versionen eines Fonts zu 
verwenden. 


Duplikate. Doppelte Schriften glei- 
chen Namens sind grundsätzlich 
nicht empfehlenswert. Auch wenn 
der Font einmal als TrueType und 
einmal im PostScript-Format vor- 
liegt, sollte man wenn möglich eine 
Fassung entfernen. Hierbeikönnen 
ebenfalls Font-Tools wie ATM De- 
luxe oder Suitcase helfen. Dank des 
neuenKontrollfelds „FontSync“ (im 
Ordner „Apple Extras“, dortin „Zei- 


stalliert zum Beispiel automatisch ei- 
ne ältere ATM-Version. Um unliebsa- 
men Überraschungen vorzubeugen, 
empfiehlt es sich, nach der Installa- 
tion älterer Software auf den automa- 
tischen Neustart zu verzichten und 
besser erst einmalnachzusehen, wel- 
che ATM-Version eigentlich im Sys- 
tem gelandet ist. | 


UtopiBla 


PostScript-Font: taucht mit den unter- 
schiedlichsten Icons auf. 


chensatz Extras“) sollten allerdings 
Probleme mit unerwünschten Er- 
setzungen durch Fonts mit demsel- 
ben Namen der Vergangenheit an- 
gehören. 


Menge. Auch wenn Mac OS 9 bis 
zu 512 aktive Zeichensätze unter- 
stützt, ist es nicht empfehlenswert, 
den Zeichensatzordner im System 
bis zum Rand voll zu packen. Ab- 
gesehen vom steigenden Konflikt- 
potenzial fressen zu viele Schriften 
Arbeitsspeicher und verlangsamen 
Programme. In der Mengenangabe 
sind übrigens Type-l(PostScript)- 
Schriften nicht enthalten. Die ma- 
ximale Anzahl bezieht sich ledig- 
lich auf Zeichensatzkoffer, Bitmap- 
Fonts und TrueType-Schriften. 


Erforderliche Schriften. Wer ein 
Fontmanagement-Iool hat, wird 
seine Schriften in der Regel nicht 
im Systemordner aufbewahren, da- 
mit sie sich bequemer nach Bedarf 
aktivieren lassen und nicht alle au- 
tomatisch beim Systemstart gela- 
den werden. Es gibt jedoch Schrif- 
ten, die besser im Systemordner 
verbleiben. Dazu gehören neben 
den Systemschriften Charcoal, Chi- 
cago, Geneva, Monaco und Symbol 
auch Fonts wie Courier, Helvetica, 
Times und Zapf Dingbats. Auch in 
den Systemordner gehören die Mul- 
tiple-Master-Schriften Adobe Sans 
MM und Adobe Serif MM. Diese 
Fonts benutzen Acrobat und ATM 
zum Simulieren fehlender Fonts. 
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Foto: Johannes Grau 


Zum Schießen 


Zwei verbreitete Programme zum Ausschießen von Druckbögen - Preps und 


Imposition Publisher - unterstützen in ihren aktuellen Versionen endlich 


auch PDF. Wir sahen uns an, wie gut dies klappt und beschreiben allgemein die 


Vorteile und Hindernisse beim Einsatz von PDF in der digitalen Bogenmontage. 


och vor wenigen Jahren war die digitale 

| \ | Bogenmontage in der Druckvorstufe eher 

die Ausnahme. Dies hat sich aber inzwi- 

schen grundlegend geändert: Selbst in den meis- 

ten kleineren Betrieben steht heutzutage ein für 
das digitale Ausschießen reservierter Rechner. 

Bislang setzen die meisten noch auf PostScript. 
Die bekannten Probleme mit PostScript - geringe 
Produktionssicherheit und schwer abschätzbare 
RIP-Zeiten - werden aber gerade bei ausgeschos- 
senen Bögen schnell zum Ärgernis, weswegen der 
für das Ausschießen zuständige Mitarbeiter oft 
schon an seinen grauen Haaren zu erkennen ist. 

Aus diesen Gründen liegt gerade beim Aus- 
schießen viel Hoffnung aufPDE Durch die sichere- 
re Verarbeitung, die geringe Dateigröße und die 
Möglichkeit, einzelne Seiten getrennt ansprechen 
zu können, scheint Adobes Portable Document 
Format prädestiniert für den Ausschieß-Workflow 
zu sein. 

Mit „Preps“ und „Imposition Publisher“ haben 
in jüngster Vergangenheit zwei Ausschießpro- 
gramme die PDF-Unterstützung integriert. Stell- 
vertretend für weitere ähnliche Software haben wir 
diese beiden Lösungen auf ihre Praxistauglichkeit 
überprüft und gehen darüber hinaus auf die gene- 
rellen Vorteile und Probleme von PDF beim Aus- 
schießen ein. 


PDF beim Ausschießen. Die bekannten Vorteile 
von PDF gegenüber PostScript machen sich beim 
Ausschießen besonders stark bemerkbar, da gera- 
de hier ein effizientes Daten-Handling und eine 
stabile Ausgabe von elementarer Wichtigkeit sind. 
Durch die geringere Fehleranfälligkeit von PDF 
lassen sich die Produktionszeiten besser voraussa- 
gen, und die zu verarbeitenden Datenmengen sind 
deutlich reduzierbar, was Zeit und damit Geld 
spart. Durch die geringe Dateigröße der PDF-Da- 
teien können Ausschießbögen außerdem bequem 


archiviert werden, was bei PostScript-Dokumen- 
ten schon wegen ihres teilweise gewaltigen Um- 
fangs nicht immer möglich ist. 

Auch die eindeutige Seitentrennung bei PDF- 
Daten istsehrhilfreich beim Ausschießen. Einzelne 
Seiten lassen sich dadurch bei Bedarfleichter aus- 
wechseln, und es besteht - zumindest potenziell - 
die Möglichkeit, die Ausgabe effizienter durchzu- 
führen. 

In diesem Zusammenhang ist insbesondere die 
PDF-basierte RIP-Architektur „Extreme“ von Adobe 
zu nennen. Extreme-RIPs erlauben die parallele 
Berechnung einzelner PDF-Seiten, was besonders 
bei großformatigen Ausschießbögen eine enorme 
Zeitersparnis mit sich bringt. Mit PostScript ist ein 
solches Verfahren nicht möglich, da hier nicht klar 
zwischen den Seiten getrennt wird und die Inter- 
pretation eines Objekts auf Seite zwei auch immer 
von der Interpretation eines Objekts auf Seite eins 
abhängen kann. 


PDF 1.3. Bei der Erzeugung von PDF-Daten für das 
Ausschießen sind keine speziellen Einstellungen 
zu beachten. Wie generell in der Druckvorstufe 
muss man lediglich darauf achten, diese in der 
PDF-Version 1.3 zu halten (Distiller-Einstellung 
„Kompatibilität zu Acrobat 4“). 

Neben den bekannten Vorteilen bezüglich des 
Dokumenten-Inhalts (wichtige Punkte: richtige Ver- 
laufserzeugung ohne Lücken durch Smooth-Sha- 
ding-Verläufe, Beibehaltung von Schmuckfarben 
in Duplexbildern durch Device-N, Einbetten auch 
von Standardschriften) gibt es einige ausschieß- 
spezifische Verbesserungen in PDF 1.3. So ist die 
maximale Seitengröße in Version 1.2 noch auf 114 
Zentimeter begrenzt, was gerade bei ausgeschos- 
senen Bögen oft nicht reicht. In PDF 1.3 beträgt die 
maximale Größe dagegen 5,08 Meter (200 Zoll). 
Auch die Genauigkeit der Formatangabe ist nicht 
mehr wie in PDF 1.2 aufeinen Punktbeschränkt, > 
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> sodass eine exakte Positionierung 
möglich ist. Ferner wurde die Codie- 
rung von Beschnittzugaben und Far- 
bauszugsnamen in PDF 1.3 aufge- 
nommen, was ebenfalls für manche 
Ausschieß-Workflows wichtig ist. 


Preps 4.0. Preps stammt vom US- 
Hersteller Scenic Soft und hat sich in 
den letzten Jahren zum eindeutigen 
Marktführer unter den Ausschießpro- 
grammen gemausert. Diese Position 


Bogenmontage mit PDF 


ren. Zudem gab es für jedes Doku- 
ment zwei unterschiedliche Dateien 
(PostScript und PDF), was auch nicht 
gerade zur Übersichtlichkeit beitrug. 
In der seit einigen Wochen vorliegen- 
den Version 4.0 bleiben eingehende 
PDF-Dateien erhalten und können 
ohne die Konvertierung ins Post- 
Script-Format ausgeschossen und als 
komplette Druckbögen mit sämtli- 
chen Druckmarken wieder als PDF 
exportiert werden. 


Beim Erzeugen von PDF-Daten für das Ausschießen sind keine 


speziellen Einstellungen zu beachten; Hauptsache PDF 1.3 
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wurde durch den Kauf von Imation 
Publishing Software - bis dahin Her- 
steller des schärfsten Konkurrenten 
PressWise - vor kurzem sogar noch 
ausgebaut. 

Die Vorgängerversion 3.7 konver- 
tierte die PDF-Dateien beim Import 
noch automatisch in PostScript-Da- 
ten, wodurch die Vorteile des PDF- 
Workflows nur teilweise nutzbar wa- 


Beim Anlegen eines Jobs muss der 
Anwender zunächst bestimmen, ob 
er PostScript- oder PDF-Daten verar- 
beiten will. Es ist nicht möglich, Post- 
Script- und PDF-Daten aufeinem Bo- 
gen zu mischen - was aber wohl auch 
nur selten nötig ist. Hinderlicher ist 
allerdings, dass sich ausgeschossene 
PDF-Daten nur als PDF-Datei expor- 
tieren lassen (Abbildung 1). Als weite- 
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Abbildungen 2a und b: Einzelne Seiten 
eines Dokuments ordnet die Ausschieß- 
software einer bestimmten Position 

auf dem Standbogen zu. Dabei muss sie 
bei separierten Dateien erkennen, 

dass die Farbauszüge Einzeldateien sind. 
Preps verweigert hier den Import. 


re Neuerung in Preps 4.0 ist die Mög- 
lichkeit der zentrierten Seitenplatzie- 
rung hervorzuheben. 


Imposition Publisher 5.0. Auch Im- 
position Publisher des englischen Un- 
ternehmens Farrukh Systems konnte 
bisher PDF-Daten nicht direkt verar- 
beiten. Ähnlich wie Preps wandelte es 
PDF-Daten bislang durch Aufruf von 
Acrobat beim Import generell in Post- 
Script-Files um. In der in Kürze auf 
den Markt kommenden Version 5.0 
wurde nun der native PDF-Importin- 
tegriert. Uns stand für unseren Test 
bereits eine fortgeschrittene Betaver- 
sion zur Verfügung. 

Imposition Publisher erlaubt eben- 
falls keine Mischung von PostScript- 
und PDF-Daten. Und auch hier heißt 
es wieder: PostScript rein, PostScript 
raus respektive PDF rein, PDF raus. 
Ein direktes Drucken von PDF-Daten 
als PostScript-Datei ist also auch hier 
nicht möglich. Eine weitere wichtige 
neue Funktion in Version 5.0 ist die 
Unterstützung von Sammelformen. 


Verarbeitung von PDF-Dateien. Wir 
testeten die beiden Probanden mit 
mehreren XPress-Dokumenten, die 
Acrobat Distiller in PDF-Dateien um- 
wandelte. Daneben überprüften wir 
auch den Umgang mit PDF-Dateien, 
die wir direkt aus InDesign exportier- 
ten. Beide Testprogramme erwiesen 
sich dabei als erfreulich robust. Selbst 
bei komplizierteren Elementen wie 
Smooth-Shading-Verläufen oder ver- 
schachtelten PDF-Daten traten keine 
Probleme auf. Auch Überdruck-In- 
formationen und OPI-Kommentare 
blieben bei der Ausgabe erfreulicher- 
weise erhalten. 

Es zeigte sich, dass die benutzten 
Schriften bereits direkt in die PDF- 
Daten eingebunden werden sollten, 
da die nachträgliche Einbettungdurch 
das Ausschießprogramm nicht mög- 
lich ist. In den PDF-Seiten angelegte 
Schmuckfarbenbleiben indem expor- 
tierten Dokument erhalten. Dasselbe 
gilt für in Duplexbildern enthaltene 
Device-N-Kommentare. Leider infor- 
mieren beide Ausschießprogramme 
beim PDF-Workflow nicht über die 
enthaltenen Prozess- und Schmuck- 
farben-anders als beiPostScript-Da- 
ten. Schon aus diesem Grund ist ein 
vorgeschaltetes Preflight-Programm 
bei einem PDF-Ausschieß-Workflow 
zu empfehlen. 

Ferner ist es bei PDF-Daten nicht 
möglich, Schmuckfarben in Prozess- 
farben umzuwandeln oder zwei ver- 
schiedene Schmuckfarben aufeinem 


einzigen Farbauszugzubelichten. Bei- 
de Programme ermöglichen dies bei 
PostScript-Daten, was in der Praxis 
auch häufig vorkommt. 


Vorseparierte Daten. Viele Prepress- 
ler setzen aus zweierlei Gründen beim 
PostScript-Workflow auf vorseparier- 
te Dateien: Nicht alle Ausschießpro- 
gramme (wie zum Beispiel Imposi- 
tion Publisher) besitzen Separations- 
möglichkeiten in der Ausgabe, und 
vor allem könnenbei der PDF-Erzeu- 
gung einige Informationen nur in se- 
parierten Dateien zuverlässig über- 
nommen werden, nicht in Compo- 
site-PostScript-Daten. Im Einzelnen 
sind dies Überfüllungsinformationen 
ausXPress und InDesign, vorseparier- 
te DCS-Bilder, Schmuckfarben, ein- 
gefärbte Tiff-Graustufenbilder, beim 
Druck aus XPress transparent gestell- 
te EPS-Bilder und Multi-Ink-Farben 
aus XPress. Lediglich zu Überfüllun- 
gen aus XPress und bei eingefärbten 
Tiff-Bildern gibt es auch Kommenta- 
rein derComposite-PostScript-Datei. 
Doch nur wenige RIPs und weiterver- 
arbeitende Programme werten diese 
aus. Auch bei der PDF-Konvertierung 
im Distiller gehen solche Kommenta- 
re verloren. 

Bei der Verarbeitung von vorsepa- 
rierten PDF-Daten müssen die Pro- 
gramme - wie beim PostScript-Work- 
flow - anhand der Farbauszugsna- 
men erkennen, dass es sich nicht um 
vier einzelne schwarze Seiten, son- 
dern um vier Separationen einer ein- 
zigen Seite handelt (Abbildung 2a). 
Zu beachten ist dabei, dass die Farb- 
auszugsnamen nur in die PDF-Datei 
geschrieben werden, wenn die Distil- 
ler-Option „Rastereinstellungen bei- 
behalten“ aktiviert ist. 

In den beiden von uns getesteten 
Programmen ist ein PDF-Workflow 
mit separierten Dokumenten jedoch 
im Moment noch nicht möglich. In 
Preps 4.0 erscheint beim Import eine 
Fehlermeldung, die besagt, dass vor- 
separierte Dokumente in dieser Ver- 
sion noch nicht unterstützt werden 
(Abbildung 2b). Imposition Publisher 
hingegen erkennt die Farbseparatio- 
nenindenimportierten PDF-Dateien; 
allerdings gehen die Auszugsnamen 
beim Export verloren, was in der Wei- 
terverarbeitung häufig Probleme be- 
reiten wird. 


Seitengrößen in PDF-Dateien. Beim 
Ausschießen kommt es vor allem aufs 
richtige und exakte Lesen der Seiten- 
größen an (Abbildung 3). Ein etwas 
heikles Thema beim PDF-Workflow 
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Abbildung 4: In PDF 1.3 wurde 
die Beschreibung verschiedener 
Seitenformate aufgenommen. 
„MediaBox“ beschreibt die Größe 
des Ausgabemediums. „BleedBox" 
definiert die Seitengröße ein- 
schließlich der Beschnittzugabe. 
„rimBox“ gibt das beschnittene 
Endformat der Dokumentseiten 


Abbildung 3: Die einzelnen 
Ausschießprogramme codieren die 
Seitenformatierungen in Post- 
Script unterschiedlich. Deswegen 
bieten Programme wie Impositon 
Publisher Filter für die jeweiligen 
Anwendungen. Bei PDF 1.3 ist dies 
nicht mehr nötig, da hier die 
Formatierungen durch BleedBox 
und TrimBox eindeutig definiert 
sind (siehe auch Abbildung 4). 


Art Box 


an, und „ArtBox” gibt die Größe 


des eigentlichen Seiteninhalts an. 


ist das Erkennen der Beschnittzugabe 
aufden Seiten. PDF 1.3 unterscheidet 
zwar glücklicherweise zwischen ver- 
schiedenen Seitenbegriffen - derEin- 
trag „BleedBox“ beschreibt beispiels- 
weise die Seitengröße einschließlich 
Beschnittzugabe, der Eintrag „Trim- 
Box“ gibt das beschnittene Endfor- 
mat der Dokumentseiten an (Abbil- 
dung 4). Das Problem ist aber, dass es 
zu diesen Größen keine entsprechen- 
den Seitenformatierungen in Post- 
Script gibt. 

Programme wie XPress schreiben 
zwar Kommentare für die Beschnitt- 
zugabe, die auch von den meisten 
Ausschießprogrammen erkannt wer- 
den. PostScript bietet dafür aber kei- 
ne allgemein gültigen Regeln, und 
der Distiller ignoriert solche Kom- 
mentare bei der PDF-Erzeugung. Die 
Konsequenz: Eine A4-Seite mit 5 Mil- 
limetern Beschnittzugabe ist nicht 
mehr 210, sondern 220 Millimeter 
breit, und im ausgeschossenen Bo- 
gen werden die Seiten mit einem Ver- 


satz platziert. Sichtbar ist dies unter 
anderem in Acrobat, weil dort die Pas- 
sermarken aus konvertierten XPress- 
Dateien gezeigt werden. (Richtig co- 
dierte Beschnittzugaben können nur 
Plug-ins wie PitStop darstellen). 

Behelfen kann sich der Publisher 
hier jedoch beim Ausschießen durch 
das zentrierte Platzieren der Seiten 
(Abbildung 5). In Preps ist dies erst 
seit der neuen Version 4.0 möglich, in 
Imposition Publisher schon seit län- 
gerem. Dies ist in den meisten Fällen 
ein gangbarerWorkaround. Lediglich 
bei unregelmäßigen Beschnittzuga- 
ben- wenn beispielsweise kein Kopf- 
beschnitt benötigt wird - ist zentrier- 
tes Platzieren nicht möglich. 

In den gängigen DTP-Applikatio- 
nen schreibt derzeit nur der direkte 
PDF-Export von InDesign die unter- 
schiedlichen Seitengrößen wie Bleed- 
Box und TrimBox in die PDF-Datei. 
Sowohl Preps als auch Imposition 
Publisher lesen diese Informationen 
auch richtig und platzieren die > 


Trim Box 


Bleed Box 


Media Box 
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PROFI-PUBLISHING 


> Seiten entsprechend. Bei XPress 
muss man darauf hoffen, dass der 
agekündigte direkte PDF-Export in 
Version 5.0 auch die Beschnittzuga- 
ben berücksichtigt. 


Vorschau ausgeschossener Seiten. 
Ein Vorteil von PDF gegenüber Post- 
Script ist die einfache Visualisierung 
und Kontrolle der einzelnen Seiten 
mittels Acrobat. Sehr hilfreich ist 
auch die Möglichkeit, komplett aus- 


geschossene Bögen zuerst am Moni- 
tor zu kontrollieren. Positionierungs- 
probleme lassen sich damit sofort vi- 
suell aufspüren und beheben. Auch 
ist so überprüfbar, ob die Seiten dem 
Ausschießbogen richtig zugeordnet 
wurden. (Die Zuordnung ist insbe- 
sondere fehlerträchtig, wenn die Sei- 
ten als einzelne Dateien vorliegen.) 

Preps bietet hierzu eine-nicht ge- 
rade schnelle - integrierte Preview. In 
Imposition Publisher fehlt diese Mög- 
lichkeit leider ganz. Hier kann man 
erst den exportierten PDF-Bogen in 
Acrobat aufrufen. Dies ist aber häufig 
eher unpraktisch, da der PDF-Export 
bei entsprechenden Datenmengen 
natürlich recht zeitaufwändig ist und 
bei dem nachträglichen Laden gro- 
ßer Bögen in Acrobat auch viel Ge- 
duld benötigt wird. 


Ausgabe von PDF. Wie bereits be- 
schrieben, können beide Applikatio- 
nen PDF-Daten auch im PDF-Format 
wieder exportieren. Drucken im Post- 
Script-Format ist nicht möglich. Die- 
ser Umstand bereitet vielen Anwen- 
dern noch Probleme, da sich PDF in 
der Praxis noch nicht in größerem 
Umfang als Ausgabeformat durchge- 
setzt hat. Die Verbreitung von Post- 
Script-3-Belichtern mit integrierter 


Bogenmontage mit PDF 


PDF-Unterstützung nimmt zwar zu, 
aber diese leiden noch an diversen 
Kinderkrankheiten. Der Harlequin- 
RIP zum Beispiel ist derzeit nur kom- 
patibel zu PDF 1.2. Erst die kommen- 
de Version 5.3 unterstützt PDF 1.3. 
Der weitaus größte Teil der Anwender 
setzt daher- noch - auf die farbsepa- 
rierte PostScript-Ausgabe. 

Die resultierenden PDF-Bögen in 
Acrobat zu öffnen und von dort aus 
zu drucken, ist ebenfalls keine prakti- 


Wenn sich PDF als Ausgabeformat noch weiter etabliert, wird 


es wohl PostScript vor allem beim Ausschießen ablösen 


kable Möglichkeit. Alle drei derzeit 
verfügbaren Plug-ins für die farbse- 
parierte Ausgabe besitzen gerade in 
Sachen Ausschieß-Workflow noch er- 
hebliche Mängel: Crackerjack (Lan- 
tana) und pdfOutputPro (Callas) sind 
noch nicht kompatibel zu PDF 1.3, 
InProduction (Adobe) schreibt in der 
Ausgabe keine OPI-Kommentare-der 
gerade beim Ausschießen oft einge- 
setzte OPI-Workflow ist hier daher 
nicht möglich. Eine Alternative wäre, 
von vornherein separierte PDF-Da- 
teien zu verarbeiten und diese dann 
von Acrobat auszugeben. Mit den bei- 
den Ausschießprogrammen ist dies 
aber wie gesagt noch nicht möglich. 

Aus dieser Ansammlung von Ein- 
schränkungen ergibt sich, dass man 
ausgeschossene PDF-Daten zum jet- 
zigen Zeitpunkt oftnurinVerbindung 
mitWorkflow-Management-Program- 
men wie Apogee (Agfa), Twist (Dalim) 
oder Prinergy (CreoScitex) verarbei- 
ten kann. Diese Lösungen sind in der 
Lage, PDF-Daten verlässlich farbse- 
pariert auszugeben. 


Portable Job Ticket Format. Eine in- 
teressante Ausgabevariante bei aus- 
geschossenen Bögen bildet das Por- 
table Job Ticket Format, kurz PJTE 
Die relevanten Parameter wie Anzahl 


der Signaturen, Art der Bindung oder 
Falzschemata werden dabei mitge- 
speichert. Erst im RIP erfolgt die Be- 
rechnung des eigentlichen Bogens. 
Dadurch entsteht keine Datei für den 
Bogen mehr, die gespeichert oder ar- 
chiviert werden müsste. In Preps ist 
die Nutzung von PJTF möglich (Ab- 
bildung 6), Imposition Publisher bie- 
tet diese Option noch nicht. 

Obwohl das Portable Job Ticket 
Format auch Teil der Extreme-RIP- 
Architektur von Adobe ist, gibt es im 
Momentin der Praxis nur wenige Pro- 
gramme und RIPs, die entsprechende 
Informationen verarbeiten können. 
Auch die PJTF-Spezifikation dürfte 
sicherlich noch weiteren Änderun- 
gen unterworfen werden. Der erste 
Entwurf namens JDF (Job Definition 
Format) sieht zum Beispiel vor, dass 
das Portable Job Ticket Format in JDF 
aufgeht. Es ist in dieser Hinsicht also 
noch vieles im Fluss, aber eslohnt auf 
jeden Fall, die weiteren Entwicklun- 
gen im Auge zu behalten. 


Fazit. Während unseres Tests traten 
erfreulich wenig Probleme auf. Den- 
noch gibt es natürlich noch diverse 
potenzielle Stolpersteine. Zu nennen 
sind hier vor allem die Probleme bei 
der Ausgabe von PDF-Daten und die 
Verarbeitung von vorseparierten Da- 
ten. Der Umstieg von PostScript auf 
PDF kann für manchen Anwender 
daher noch etwas holprig sein. 
Trotzdem: Wenn sich PDF als Aus- 
gabeformat in der Praxis noch weiter 
etabliert, wirdes den PostScript-Work- 
flow wohl besonders beim Ausschie- 
ßen ablösen. Derzeit ist erfolgreiches 
Ausschießen von PDF-Dokumenten 
häufig nur in Verbindung mit einem 
Workflow-Management-Programm 
möglich. Hierdurch kann sich der 
Durchsatz ausgeschossener Bögen 
spürbar erhöhen und die Ausgabe 
noch stabiler werden. Uli Schurr 


Auf der folgenden Doppelseite finden Sie eine 
Übersicht über alle Ausschießprogramme 
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Abbildung 5: Distiller-PDF-Daten mit Beschnitt 


landen nur über die zentrierte Positionierung 
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Abbildung 6: Preps kann ausgeschossene Bögen auch im Portable Job Ticket 


Format (PJFT) exportieren. 
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verzugs im Rollen-Offset 


Standard 10 200 Mark, 
„Auto“ 17 700 Mark 
Impressed 

Tel. 0 40/8 97 18 90 
www.impressed.de 


PDF-Dateien können sowohl 
nativ als auch durch 
Umwandlung in PostScript 
verarbeitet und mit anderen 
PS-Daten gemischt werden. 
Spezielle Version „XL“ oder 
„Pro“ für Digitaldruck- 
maschinen 


„Plus“ 10 800 Mark, 
„Pro“ 19 000 Mark 
Impressed 

Tel. 0 40/8 97 18 90 
www.impressed.de 


Import, Ausschießen und Ausgabe bis 1000 Seiten 


in 3 Minuten, maschinenorientiert, In-RIP-Separation 
von CMYK/RGB/Schmuckfarben, Color Mapping 
(z. B. HKS 10 auf Pantone-Film ausgeben), 
automatische Markenplatzierung, dynamische 
Farbkontroll- und Farbabnahmestreifen, 
Automatische Stummelbogenbehandlung 

zur Platzoptimierung, Seiten-Preview 


(Import), Bogen-Preview mit Streifen und Marken 


ab 3800 Mark 


Viva 
Tel. 02 61/8 84 26 60 
www.viva.de 
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Farbmanagement in Photoshop 6 


Die neue Farbenlehre 


Das Farbmanagement in der seit kurzem erhältlichen Photoshop-Version 6 hat sich grundlegend geändert. Wir liefern 


einen Überblick über die Neuerungen und erklären an einem Praxisbeispiel, wie man am besten damit umgeht. 
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EB Sowohl Anwender von Photoshop, 
die ihre Bilder für verschiedene Aus- 
gabegeräte aufbereiten, oder die un- 
terschiedliche Papiersorten im Druck 
berücksichtigen müssen, als auch pro- 
fessionelle Digitalfotografen kommen 
an der Auseinandersetzung mit dem 
Thema Farbmanagement kaum noch 
vorbei. 


seinem voreingestellten Arbeitsfarb- 
raum abwich. 

Der Anwender hatte dann nur die 
Möglichkeit, diese Meldung zu igno- 
rieren oder die Datei in den aktuellen 
Photoshop-Arbeitsfarbraum umzu- 
rechnen. In ersterem Fall verwendete 
Photoshop für die Darstellung am 
Monitor den aktuellen Arbeitsfarb- 


Die Möglichkeiten, ICC-Profile zu verwenden, sind sehr viel 


konsequenter umgesetzt als in Photoshop 5.5 


Das Update auf die Version 6 be- 
scherte Photoshop nun neue und 
teilweise sehr komplexe Menüs zum 
Umgang mit Farbe. Die Möglichkei- 
ten, ICC-Profile zu verwenden, sind 
sehr viel konsequenter umgesetzt als 
noch in Version 5.5. Im Folgenden be- 
schreiben wir die wichtigsten neuen 
Möglichkeiten. 


Nutzung eingebetteter Profile. In Da- 
teien eingebettete Profile beschrei- 
ben bekanntlich den Farbraum, für 
den diese Datei aufbereitet wurde. 
Scanprogramme wie beispielsweise 
LinoColor betten im Allgemeinen das 
ICC-Profil für jenen CMYK-Farbraum 
mit ein, mit dem sie den Scan sepa- 
riert haben. Photoshop 5.5 meldete 
oftmals „Profilfehler“, sobald derar- 
tige Dokumente geöffnet wurden. Es 
bemängelte in einem solchen Fall, 
dass das eingebettete Profilgegenüber 


raum. Damit sah die Datei am Bild- 
schirm auf jeden Fall anders aus als 
auf der Arbeitsstation, auf der sie er- 
zeugt wurde. Im anderen Fall wan- 
delte Photoshop sämtliche CMYK- 
Werte der zu öffnenden Datei in den 
aktuellen Arbeitsfarbraum um. Auch 
dies war oftmals nicht im Sinne des 
Benutzers. 

Photoshop 6 kann jetzt das einge- 
bettete Profil einer Datei nutzen, um 
CMYK-Daten am Monitor farbecht 
darzustellen. Die Datei sieht dann so 
aus, wie bei demjenigen, der sie er- 
zeugt hat - wenn auf beiden Arbeits- 
stationen hochwertige Monitorpro- 
file zum Einsatz kommen. 


Korrekte Anzeige von RGB-Bildern. 
Im Bereich der fotografischen Ausga- 
beverfahren gibt es viele Systeme, die 
mit RGB-Daten angesteuert werden. 
Photoshop 5.5 konnte nur sehr spe- 


zielle RGB-Farbräume am Monitor 
farbecht darstellen. Dadurch kam es 
dann sehr häufig zu falschen Farben, 
wenn eine RGB-Datei für ein fotogra- 
fisches Ausgabeverfahren, zum Bei- 
spiel einen Fotodrucker, aufbereitet 
wurde. Solche RGB-Daten zeigt Pho- 
toshop 6 jetzt korrekt an. 


Keine ungewollte Farbraumänderung. 
In Photoshop 5.5 konnte der Nutzer 
mit dem Befehl „Profilkonvertierung“ 
Dateien von einem beliebigen Farb- 
raum in einen anderen umwandeln. 
Dieser Menüpunkt war das Schwei- 
zer Taschenmesser des Farbmanage- 
ments in Photoshop und gleichzeitig 
eine gefährliche Fehlerquelle, denn 
Photoshop nutzte zur Darstellungvon 
RGB- oder CMYK-Bildern grundsätz- 
lich die eigenen RGB- oder CMYK- 
Farbeinstellungen. War das Zielprofil 
bei der Umwandlung ein anderes, 
wurde das konvertierte Dokument in 
falschen Farben dargestellt. Aktivierte 
der Anwender beim Speichern der 
Datei noch „Profil einbetten“, bettete 
Photoshop das Profil des Arbeitsfarb- 
raums in die Datei ein. Richtig wäre 
aber das Zielprofil, in das das Doku- 
mentbei der Profilkonvertierungum- 
gewandelt wurde. 

In Photoshop 6 treten diese Pro- 
bleme nicht mehr auf. Nach einer 
Profilkonvertierung erscheint die Da- 
tei am Monitor korrigiert, und beim 
Speichern bettet Photoshop nun das 
bei der Konvertierung angegebene 
Zielprofil mit ein. > 
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> Vergleich verschiedener Bilder. 
Photoshop 5.5 verwendet für die Mo- 
nitordarstellung grundsätzlich den 
CMYK- oder RGB-Arbeitsfarbraum. 
Version 6 ermöglicht einen parallelen 
Softprooffür unterschiedliche CMYK- 
oder RGB-Farbräume. Auf diese Art 
und Weise kann der Anwender bei- 
spielsweise die Umsetzungen eines 
Scans für Bilderdruckpapier und Zei- 


Farbmanagement in Photoshop 6 


tungspapier am Bildschirm unmittel- 
bar vergleichen. Die Vorgehensweise 
erleichtert Farbkorrekturen in der me- 
dienneutralen Bildverarbeitung un- 
gemein. Besonders im High-End-Be- 
reich gibt es immer wieder Motive 
oder Druckverfahren, bei denen ein 
vollautomatisches Farbmanagement 
nicht zu 100 Prozent das gewünschte 
Ergebnis bringt. 


Direkter Digitalproof. Bei der Aus- 
gabe auf beliebigen Druckern kann 
man in Photoshop 6 ICC-Profile für 
den Auflagendruck und den Proof- 
drucker verrechnen. Stehen für die 
beiden Anwendungsbereiche hoch- 
wertige ICC-Profile zur Verfügung, ist 
es möglich, direkt aus Photoshop he- 
raus einen Digitalproof für Einzelbil- 
der zu erzeugen. Jan-Peter Homann 


Step by Step: 


Beispielhafter Farbmanagement-Workflow 


BI Wenn wir alle das Farbmanagement betreffenden Me- 
nüs aus Photoshop 6 inklusive ihrer Wechselwirkungen 
erklären wollten, bräuchten wir mindestens 20 Seiten. 


Daher erläutern wir im Rahmen dieses Artikels nur die 
wichtigsten Funktionen des Colormanagements in Photo- 
shop 6 anhand eines fiktiven Auftrags. 


Farbeinstellungen 


Die Farbeinstellungen 


Das Hauptmenü fürs Farbmanagement befindet sich jetzt im Menü 

„Bearbeiten“ unter dem Punkt „Farbeinstellungen“. Die hier ge- 
machten Angaben betreffen die Grundkonfiguration der Arbeitsfarb- 
räume und den Umgang mit in Bildern eingebetteten Profilen. In un- 
serem Fall folgen sie für den RGB-Arbeitsfarbraum den Richtlinien der 
European Color Initiative (www.eci.org). Für den CMYK-Farbraum istein 
Profil von Heidelberg gewählt, womit Photoshop in Sachen Separation 
und Softproof identisch zur High-End-Scansoftware LinoColor ist. 

Im Feld „Farbmanagement-Richtlinien“ ist „Eingebettete Profile 
beibehalten“ angewählt. Dies ermöglicht diverse neue Arbeitsweisen, 
die nachfolgend erklärt werden. 

Im Abschnitt „Konvertierungsoptionen“ haben wir im Klappmenü 
„Priorität" „perzeptiv” gewählt. Dies ist die deutsche Übersetzung 
von „perceptual” und bestimmt die Methode der Umwandlung vom 
RGB/Lab- in den CMYK-Farbraum. Andere Programme verwenden als 
Bezeichnung statt perzeptiv „Wahrnehmung“ oder „fotografisch“. 

Sämtliche Farbeinstellungen lassen sich speichern und damit an 


Kunden oder Zulieferer weitergeben. 


Einstellung: [ECI/Heidelberg 


(e) 


erweiterter Modus 


Arbeitsfarbräume 


| Abbrechen 


| 
| 
| 

\ | speichern... 


| Vorschau 


RGB: | ECI-RGBiicc 


<MYK: | OffsetEuro U340 K95 PO4 


Graustufen: | Dot Gain 15% 


Wlellell 


Vollton: | Dot Gain 15% 


Farbmanagement-Richtlinien 
RGB: | Eingebettete Profile beibehalten 


CMYK: | Eingebettete Profile beibehalten 


Graustufen: | Eingebettete Profile beibehalten =) 


Profilfehler: [A Beim Öffnen wählen [A Beim Einfügen wählen 
Fehlende Profile: [A Beim Öffnen wählen 


le 


— Konvertierungsoptionen 


Modul: Heidelberg <MM B ) 


Perzeptiv B 


Priorität: 


Ü] Tiefenkompensierung verwenden A Dither verwenden (Bilder mit 8-Bit/Kanal) 


Erweiterte Einstellungen 
[] Sättigung der Monitorfarben verringern um: [20 % 
®| RGB-Farben mit Gamma füllen: [1.00 


Beschreibung 


ECI/Heidelberg: RGB-Farbraum nach den ECI-Konventionen, CMYK für Offsetdruck 
gestrichen wie in LinoColor. Eingebette Profile werden beim Öffnen als Arbeitsfarbraum 
verwendet. Die Umwandlung von RGB nach CMYK findet mit dem Intent Wahrnehmung 
(pezeptiv) statt. 


Mehre CMYK-Varianten eines RGB-Bilds erzeugen 


In unserem fiktiven Auftrag soll ein Bild aus dem ECI-RGB-Farb- 


= Bild duplizieren == 


raum in zwei verschiedene CMYK-Standards umgewandelt wer- 
den: einmal für den Offsetdruck auf mattgestrichenem Papier und ein- 
mal für den Zeitungsdruck nach IFRA-Standard. In der Variante 6 er- 


laubt es Photoshop erstmals, Bilder mit unterschiedlichen CMYK- oder 
RGB-Farbräumen gleichzeitig darzustellen. Leider gibt es keine direkte 
Anzeige am Fenster, für welchen Farbraum das Bild aufbereitet ist. Um 
Verwechselungen zu vermeiden, erzeugen wir vom Ursprungs-RGB- 
Bild zwei Duplikate, deren Name auch den jeweiligen Farbraum ent- 
hält. („Testbild_EuroUCR340“ und „Testbild_TZ_IFRA97"). 

Im nächsten Schritt wandeln wir jedes Duplikat in den Zielfarb- 
raum um. Dafür gibt es im „Bild“-Menü unter „Modus“ den Menüpunkt 
„In Profil konvertieren“. Im Feld „Zielfarbraum“ wählen wir jeweils die 
Profile für OffsetEuro U 340 und IFRA97. Die Umwandlungsmethode ist 
wie auch in den Farbeinstellungen perzeptiv. 


Original: Testbild_ECI.tif 
Als: |Testbild_EuroUCR344 Abbrechen 


[]Nur zusammengefügte Ebenen duplizieren 


In Profil konvertieren 


Quellfarbraum 
Profil: ECI-R6B.icc 


Abbrechen 


DM Vorschau 


Zielfarbraum 
Profil: | OffsetEuro U348 K95 PO4 * 


Konvertierungsoptionen 


Modul: | Heidelberg CMM 


= 
* 
Perzeptiv * 


Priorität: 
U]Tiefenkompensierung verwenden 
SM Dither verwenden 

Auf Hintergrundebene reduzieren 


Den korrekten Softproof für 
jede Variante aktivieren 


Am Bildschirm haben wir jetzt drei Varianten: das original RGB-Bild aus dem ECI- 
Farbraum sowie die beiden Versionen für den Offset- und den Zeitungsdruck. 
Um die Unterschiede bezüglich der verschiedenen Druckverfahren und Papiertö- 
nungen am Bildschirm zu begutachten, müssen wir im „Ansicht”-Menü unter „Proof 
einrichten“ für die beiden CMYK-Varianten jeweils einzeln die Option „Papierweiß 
simulieren“ aktivieren. Für den Softproof aktiviert man dadurch übrigens den Ren- 


dering-Intent „absolut farbmetrisch“. 


Die Aktivierung der Papierweiß-Simulation zeigt Photoshop auch in der oberen 


Fensterleiste für jedes Bild an. 


Neue Ansicht 


Proof einrichten Ü Eigene... 
en %V | CMYK Arbeitsfarbraum 
__Farbumfang-\arnung ©&Y | (Cyan-Platte Arbeitsfarbraum 
Magenta-Platte Arbeitsfarbraum 


Einzoomen R+ 


Auszoomen 8- Gelbe Platte Arbeitsfarbraum 
Ganzes Bild *8 Schwarze Platte Arbeitsfarbraum 
Tatsächliche Pixel #8 CMY-Platten Arbeitsfarbraum 
Ausgabegröße Macintosh-R6GB 
v Extras einblenden ®H Windows R6GB 
Einblenden »| Monitor-RGB 
Lineale einblenden E35 v Papierweiß simulieren 
Y Ausrichten 3% | Schwarze Druckfarbe simulieren | 
Ausrichten an ») AdobeR6B 
Hilfslinien fixieren su | Burdaß2/88_perz 
Hilfslinien löschen Eurokneslulkel 
Neue Hilfslinie... EIICKBERRERTE 
eo — FAZ_perz 
Slices fixieren IRIS_Offset_BD_abs 
Slices löschen NewsPaperAbs 
sRGB 
Swop28 


Proofdruck aus Photoshop heraus 


Gut versteckt befindet sich im „Datei“-Menü unter „Druckop- 

tion“ und dort unter „Weitere Optionen einblenden“ der Unter- 
punkt „Farbmanagement“. Für die Ausgabe eines einzelnen Bildes 
kann Photoshop den angeschlossenen Drucker in ein Digitalproof- 
system verwandeln - wenn man über ein hochwertiges ICC-Profil 
für den Drucker und für das benutzte Medium verfügt. Den Quell- 
farbraum übernimmt Photoshop automatisch aus dem aktiven Bild. 
Hier ist es das Profil für Zeitungsdruck nach IFRA-Standard. Als Ziel- 
profilkommt ein selbst erstelltes Profil für den Epson 5000 zum Ein- 
satz. Im „Für“-Klappmenü haben wir den Rendering-Intent „Absolut 
farbmetrisch“ gewählt. Er sorgt dafür, dass der Drucker auch den 
Papierton der Zeitung simuliert. 


Y Weitere Optionen einblenden 


- | Farbmanagement * 
— Quellfarbraum: 
Dokument: @ Dokument: NewspaperIFRA9? GER?B PO4 
Proof: () Proof einrichten: Ohne 


— Druckfarbraum: 
Profil: | Epson5888_112888_Logo.icc * 


o 


Für: | Absolut farbmetrisch ) 


Profile beim Speichern einbetten 


Wer mit anderen Anwendern zusammenarbeitet, die auch Farb- 

management nutzen, sollte das zur Datei gehörende ICC-Profil 
mit einbetten. Dadurch erhalten diese beim Öffnen der Datei die glei- 
che Bildschirmdarstellung wie der Erzeuger der Datei. 

Bei Anwendern, die kein Farbmanagement nutzen oder es nicht be- 
wusst deaktiviert haben, kann es in seltenen Fällen zu Problemen und 
Missverständnissen bei der Nutzung eingebetteter Profile kommen. 

In Photoshop 6 ist es daher möglich, beim Speichern mittels einer 
Checkbox für jede Datei individuell zu entscheiden, ob das Profil mit 
eingebettet wird oder nicht. 


Name: |Datei_Druckopt_IFRA.cmyk 
Format: | TIFF E| 
Sichern: Als Kopie _ ] Anmerkungen 
[]Alphakanäle [U] Yolltonfarben 
ÜEbenen 
Farbe: U Proof-Einstellungen verwenden: CMYK Arbeitsfarbraum 
BY Farbprofil einbetten: NewspaperIFRA9? GCR?8 PO4 
& Abbrechen) (LSichern_) 


Einführung ins Farbmanagement 


M Im Rahmen dieses Artikels können wir natürlich 
nicht sämtliche Grundlagen des Farbmanagements 
vermitteln, und wir setzen darüber hinaus voraus, dass 
man bereits mit den Möglichkeiten und Grenzen 
des Farbmanagements in Photoshop 5.5 vertraut ist. 


Wer in diesen Punkten Nachholbedarf hat, findet ein- 
führende Artikel zu diesen Themen im Internet unter 
der Adresse www.colormanagement.de 

Produktionsrichtlinien der medienneutralen Bild- 
verarbeitung gibt es unter www.eci.org. 
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DIGITALVIDEO 


Betatest: Premiere 6 


Neuer alter Konkurren 


Wenn demnächst Premiere 6 auf den Markt kommt, muss sich der derzeitige Platzhirsch Final Cut Pro warm anziehen. 


Adobes neue Videosoftware glänzt mit einigen sinnvollen Funktionen, die man bei Apples Konkurrenz vermisst. 
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EM Aus dem deutschen Mac-Markt der 
DV-Schnittprogramme auf Firewire- 
Basis hatte sich Adobe mit der Vor- 
stellung von Premiere 5 de facto ver- 
abschiedet: Nach zahlreichen Trei- 
berproblemen und diversen Updates 
und Patches kam erst dieVersion 5.1c 
mit derFirewire-Schnittstelle zurecht. 
Für die deutsche Mac-Version gab es 
das nötige Update auf diese Version 
allerdings nie. Zahlreiche Anwender, 
die viel Geld für diese extrem einge- 
schränkt funktionierende Software 
ausgegeben hatten, fühlten sich ver- 
ständlicherweise verschaukelt und 
stiegen aufFinal Cut Pro um. Das Pro- 
gramm von Apple hatte zu diesem 
Zeitpunkt wegen der Integration von 
Compositing-Fähigkeiten im Funk- 
tionsumfang ohnehin die Nase vorn. 


Web-Features. Das soll sich nun wie- 
der ändern, und es könnte Adobe so- 
gar gelingen: Premiere 6 enthält nicht 
nur fast alle Funktionen von Final Cut 
Pro, sondern auch einige Features, die 
man bei der Apple-Software vergeb- 
lich sucht. 

Neben der vollständigen Firewire- 
Kompatibilität aufdem Mac, die durch 
eine umfangreiche Palette zum be- 
quemenLoggen undanschließendem 
Aufnehmen von ganzen DV-Bändern 
unterstützt wird, fallen besonders die 
Web-Features ins Auge, denn die Ex- 
portoptionen wurden erheblich er- 
weitert: Für QuickTime-, Windows- 
Media- und Real-G2-Player existieren 
jeweils spezielle Dialogboxen. Diese 


befreien den Cutter davon, einen Film 
zunächst in hoher Auflösung sichern 
zu müssen, um ihn nachträglich in 
der entsprechenden Software zu co- 
dieren. Die Funktionen sind bereits 
in Premiere enthalten und lassen sich 
daher direkt auf den Film in der Time- 
line anwenden. 

Durch die Möglichkeit, so genann- 
te Event-Marken zu setzen, können 
Filme nun auch das automatisierte 
Laden bestimmter Webseiten auslö- 
sen: Erreicht der Film beim Abspielen 
den Punkt mit der Marke, wird auto- 
matisch eine Internet-Seite geladen, 
die sich beispielsweise mithilfe von 
Frames direkt neben dem ablaufen- 
den Film einblenden lässt. 


Single Track Editing. Premiere 6 setzt 
mindestens Mac OS 9.0.4 voraus und 
gestattet in seiner Timeline nun zwei 
Formen des Videoschnitts: Der An- 
wender kann wählen, ob er die in Pre- 
miere traditionelle Methode nutzen 
möchte, einen Videotrack in die zwei 
Videospuren A und B sowie eine da- 
zwischen liegende Transitionsspur 
zu unterteilen, oder ob er das auch 
aus Final Cut Pro bekannte „Single 
Track Editing“ einsetzen will. Dabei 
befinden sich zwei Clips direkt neben- 
einander in einer Spur und etwaige 
Übergänge im Grenzbereich zwischen 
den Clips. 


Clips als Icons. Eine „Storyboard“ ge- 
nannte Funktion erlaubt es - ähnlich 
wie etwa in iMovie — verschiedene 


Clips zunächst in einer Icon-Ansicht 
in die gewünschte Reihenfolge zu set- 
zen, bevor man sie in die Timeline 
verschiebt. Mit der Funktion „Auto- 
mate to Timeline“ ist es dabei sogar 
möglich, die Übergänge der einzel- 
nen Clips exakt an vorherin der Time- 
line gesetzten Markierungen zu plat- 
zieren. Praktisch ist dies zum Beispiel, 
um eine Reihe von Clips passendzum 
Rhythmus eines Musikstücks in die 
Timeline zu bringen: Die Übergänge 
befinden sich dann stets an den Mar- 
kierungen. Unter Umständen ist es 
dann noch notwendig, den In- oder 
Out-Punkt eines derartigen Clips zu 
bestimmen; das Gegenstück erstellt 
Premiere selbstständig anhand der 
Markierung. 


Audiofähigkeiten. Mit dem neuen Au- 
diomixer von Premiere 6 lassen sich 
einzelne Audiotracks wesentlich be- 
quemer aussteuern, als dies bislang 
innerhalb eines Schnittprogramms 
möglich war. Wie an einem Mischpult 
kann der Anwender in Echtzeit an be- 
liebigen Stellen der Timeline die Laut- 
stärke und die Balance der einzelnen 
Tracks variieren; bei einer Verände- 
rung fügt Premiere automatisch ei- 
nen neuen Keyframe hinzu. 

Ähnlich wie schon vor einigen Jah- 
ren Stratas SchnittsoftwareVideoshop 
(Test in MACup 4/98), wird auch Pre- 
miere 6 mit einer Musiksoftware aus- 
geliefert, die anhand einer speziellen 
Bibliotheklizenzfreie Audiotracks von 
beliebig einstellbarer Länge erzeugt. 


Die Software „SmartSound“ der Fir- 
ma SonicDesktop verwendet hierfür 
bestimmte Markierungen innerhalb 
eines Musikstücks, um das Resultatin 
der gewünschten Länge aus unter- 
schiedlichen Liedabschnitten zusam- 
menzusetzen. Eine CD mit Musik aus 
verschiedenen Genres liegt dem Pro- 
gramm bei, weitere CDs sind bei So- 
nicDesktop erhältlich. 


Effekte. Premiere 6 bietet die Mög- 
lichkeit, verschiedene AfterEffects- 
Plug-ins direkt anzuwenden; ein Set 
aus mehr als 25 Filtern, darunter 3D- 
Effekte, Schlagschatten und Geome- 
trie, gehört zum Lieferumfang. Prak- 
tischerweise kann der Anwender die 
Keyframes für einen solchen Effekt di- 
rekt in der Timeline setzen, während 
er gleichzeitig die Parameter in einer 
schwebenden Palette einstellt. So hat 
er eine bessere Übersicht über die 
restlichen verwendeten Medien und 
kann den Effekt beispielsweise mit 
derWaveform-Ansicht der Audiospur 
synchronisieren. Final Cut Pro zum 
Beispiel, das ebenfalls AfterEffects- 
Plug-ins anwenden kann, bietet diese 
Bequemlichkeit nicht. 


Einfachere Oberfläche. weil Video- 
schnitt mit einer großen Menge an 
Einstellungsfenstern, Paletten undVi- 
deoansichten einhergeht, hat Adobe 
eine vereinfachte Benutzeroberflä- 
che entwickelt. Per Menübefehl sind 
nun einfach verschiedene Kombina- 
tionen aus Fenstern und Paletten auf- 
rufbar, um den Bildschirm optimal 
für die verschiedenen Arbeitsumge- 
bungen auszunutzen, zum Beispiel 
fürs Schneiden, das Einfügen von Ef- 
fekten oder für die Audiobearbei- 
tung; was nicht gebraucht wird, ver- 
schwindet vom Schirm. 

Auch das Projektfenster von Pre- 
miere, in dem die benutzten Medien 
untergebracht sind, wurde verbes- 
sert: So lassen sich dieVideo-Thumb- 
nails nun auf Wunsch direkt im Pro- 
jektfenster abspielen, wodurch ein 
Öffnen des Monitorfensters entfällt. 
Darüber hinaus ist es möglich, den 
Posterframe eines solchen Clips, also 
jenes Bild, das ihn als Icon repräsen- 
tiert, beliebig festzulegen. Bislang be- 
stand dieses Icon stets aus seinem 
ersten Einzelbild, was nicht immer 
auf seinen Inhalt schließen ließ. 


Fehlerisolation. Eine überaus prakti- 
sche Anleihe aus anderen Adobe-Pro- 
dukten ist die in Premiere erstmals 
integrierte Protokoll-Palette. Ähnlich 
wie Photoshop erstellt das Programm 


nun für jeden Arbeitsschritt einen ei- 
genen Eintrag, zudem man anschlie- 
ßend gezielt zurückkehren kann. An- 
ders als mit der herkömmlichen „Wi- 
derrufen“-Funktion ist es auf diese 
Weise möglich, verschiedene Stadien 
einer Produktion direkt aufzurufen, 
um dort gegebenfalls Änderungen 
vorzunehmen. 

Eine weitere Vereinfachung der 
Fehlerisolation findet sich im „Set- 
tings“-Fenster, wo alle verwendeten 
Medien neben den globalen Capture-, 
Projekt- und Export-Einstellungen 
aufgeführt sind. Bei Unstimmigkei- 
ten, beispielsweise, wenn ein im Pro- 
jekt benutzter Clip eine abweichende 
Framerate oder Pixelgeometrie be- 
sitzt, hebt Premiere diesen Clip im 
„Settings“-Fenster farblich hervor. 


Preis. Bislang war ein satter Preisauf- 
schlag von bis zu 30 Prozent für eine 
deutsche Premiere-Version normal, 
doch Adobe verspricht Besserung: 
Durch das neue Konzept des „World 
Wide Pricings“ (eigentlich eine Selbst- 
verständlichkeit) sinkt der Preis der 
deutschen Version erheblich. Sowohl 
die ab Mitte Januar erhältliche US- 
amerikanische als auch die deutsche 
Vollversion sollenrund 550 Dollar kos- 
ten, ein Update von Premiere 5 kostet 
150 Dollar - hier zu Lande selbstver- 
ständlich jeweils mit Mehrwertsteu- 
er- und Euroschwächen-Aufschlag. 
Damit hat Premiere 6 nicht nur funk- 
tional einige Vorteile gegenüber Final 
Cut Pro, sondern auch in puncto 
Preis-Leistung, denn die Apple-Soft- 
ware kostet mitrund 1000 Dollar bei- 
nahe das Doppelte. 


Fazit. Anhand einer Betaversion lässt 
sich ein neues Programm stets nur 
bedingt beurteilen, da einige Bugs 
und Ungereimtheiten den Gesamt- 
eindruck beeinträchtigen. Allerdings 
lässt bereits die Vorabversion der 
Software hoffen, dass wieder Bewe- 
gung in den Mac-Bereich des Video- 
schnitts kommt: Zahlreiche sinnvolle 
Features, die bislang in Premiere fehl- 
ten, sowie die vielen kleinen Nettig- 
keiten, zum Beispiel das Storyboard 
und das automatisierte Einsetzen in 
die Timeline, erwecken die Neugier 
auf die endgültige Version: Vielleicht 
schafft es Adobe mit Premiere 6 ja 
tatsächlich in einigen Fällen, seine 
hier zu Lande zu Recht vergraulten 
Käufer zurückzugewinnen. Aufjeden 
Fall aber lässt die Betaversion vermu- 
ten, dass Final Cut Pro demnächst 
wieder einen starken Videoschnitt- 
Mitbewerber hat. (alm) 
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Arbeitsweise: Auf Wunsch kann man zwischen Premiere- 
typischem A/B Editing und Single-Track Editing wechseln. 


Timeline 
ErLE 


[ 
Transitions 


D Ü sharpen 
D I styize f 
b g Time 
= Transform 
EB} camera view 
ER Cie 
EB crop Roll R Fr} 
EB Horizontal Flip zZ 
ER Horizontal Hold = 
EB Image Pan Distance 
ER Resize ZZ 
[= SC Zen) 4 
EB Vertical Flip 
EB Vertical Hold 
> Ü video = 
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Effekte: In Premiere 6 hat man alle Einstellungen gleichzeitig im Blick. 


Effect Controls N Commands 
DV-Version.mov @ 00:00:17:19 
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Video NER bo:16:00 0:04 


Motion Setup 


7 |f |& Camera View Setup 
Longitude 41 
a — Camera View 
Latitude 64 


/-Version.mov 
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74 Effects 


Movie... Web-Export: Premiere 6 bietet durch 
Frame... R " 

Audio... die Integration von Cleaner 5 EZ 

Print to Video... 


und RealProducer zahlreiche Export- 


Export to Tape... PER: 3 r 
möglichkeiten fürs Web. 


Save For Web... 
Advanced RealMedia Export... 
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PROFIL 


Kategorie: Videoschnittsoftware 


Neue Funktionen 


Compositing-Features durch AfterEffects-Plug-ins 
Unterstützung von DV- und unkomprimierten Videoformaten 
Single- und Multitrack-Editing 

Enge Web-Anbindung 

Storyboard 

Audiomixer, „SmartSound“ zur Generierung lizenzfreier Musik 
Keyframes in der Zeitleiste 

Protokoll-Funktion 


Voraussetzung: mindestens Mac 0S 9.0.4 

Preis: etwa 1400 Mark, Update voraussichtlich etwa 400 Mark 
Verfügbarkeit: Englisch: Mitte Januar, Deutsch: Anfang Februar 
Info: Adobe, Tel. 0 89/31 70 50, www.adobe.de 
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DIGITALVIDEO 


Medienproduktion 


er DAC-] 


sie oe 
mr 


Video-Konverter „DAC-1" 


Reinrauskasten 


EM Das DV-Format (Digital Video) ist 
eine extrem feine Sache, denn es bän- 
digt den ungeheuren digitalen Wust, 
der bei audiovisuellen Daten anfällt, 
auf ein handliches Maß. Unkompri- 
miertes analoges Videomaterial im 
PAL-Format belegt im Rechner unge- 
fähr 30 Megabyte pro Sekunde. Eine 
solch immense Datenmenge ist selbst 
für die schnelleren Festplatten heu- 
tiger Personalcomputer fast nicht zu 
bewältigen. 

Dagegen sorgt das standardisierte 
DV-Format für einen konstanten Da- 
tenstrom von etwa 3,6 Megabyte pro 
Sekunde. Erreicht wird dies durch 
Verkleinerung der Bildfläche (DV be- 
sitzt das Format 720 mal 576 Pixel pro 
Vollbild) und Komprimierung der Da- 
ten, die durch die unkomplizierte 
Firewire-Schnittstelle in den Macin- 
tosh gelangen. 


Synergie. Allerdings hat der Sieges- 
zug von DV für manche Videofilmer 
auch Nachteile, denn noch existieren 
viele Aufnahmen ausschließlich auf 
analogen Bändern. Diese ohne ent- 


prorıı LITE 


Kategorie: Switchbox 


DV/Analog Videokonvertierung in Echtzeit 

Eingänge: Composite, S-Video, Firewire 

Ausgänge: Composite, S-Video, YUV, Firewire 

Video Comb Filter 

Hersteller: Datavideo 

Preis: ca. 1700 Mark 

Info: Digital Tools, Tel. 0 20 64/6 06 00, www.datavideo.de 


Pro & Contra 


Einfachste Bedienung 
Keine Dropped Frames 
= Nur eine Firewire-Schnittstelle 
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sprechende Kamera in den Rechner 
zu bekommen, würde die Anschaf- 
fung teurer Digitalisierungshardware 
erfordern. Darüber hinaus sind die 
dabei entstehenden Formate meist 
entweder immer noch zu groß oder 
bieten eine zu geringe Qualität. Gera- 
de in professionelleren Umgebungen 
finden analoge und digitale Techni- 
ken nebeneinander Anwendung. 

Diesem Problem nahmen sich ei- 
nige Hersteller an und entwickelten 
so genannte Switchboxes - unter an- 
derem auch die Firma Datavideo, die 
ihre äußert flexible Lösung „DAC-1“ 
genannt hat. 


DAC-1. Aufgabe der DAC-1 ist es, die 
an ihren analogen Schnittstellen auf- 
laufenden Videoströme in Echtzeit 
ins DV-Format umzuwandeln und 
über eine Firewire-Schnittstelle zur 
Verfügung zu stellen. Umgekehrtkann 
sie den DV-Strom auch wieder zu- 
rückkonvertieren und über diverse 
Schnittstellen, darunter eine Compo- 
site- und eine S-Video-Buchse, auf 
analoge Bandgeräte übertragen. 
Zusätzlich offeriert die DAC-1 die 
Möglichkeit, DV-Material auch über 
YUV-Anschlüsse an professionelle Ge- 
räte weiterzugeben, zum Beispiel an 
eine Beta-Station. Damit kann man 
DV-Filme in ein heterogenes Video- 
schnittsystem mit analogen und digi- 
talen Zuspielern problemlos einbin- 
den. Zwar bieten auch unterschiedli- 
che DV-Kameras analoge Anschlüsse 


So genannte Switchboxes sorgen dafür, 
dass analoges Videomaterial auch im 
Platz sparenden DV-Format in den Mac 
gelangt. Die Firma Datavideo brachte 
nun mit der „DAC-1” einen solchen 


praktischen Konvertierkasten heraus. 


und ermöglichen somit das Hin- und 
Herkonvertieren von Video. Jedoch 
ist dies gerade in professionellen Um- 
gebungen nicht immer praktikabel: 
Die Kamera müsste für jede Zuspie- 
lung zunächst umständlich ins Sys- 
tem eingestöpselt werden und stün- 
de in dem Moment außerdem für 
Aufnahmen nicht mehr zur Verfü- 
gung. Eine Switchbox hingegen kann 
ihren eigenen, festen Platz im System 
einnehmen. 

Zwei Nachteile hat die DAC-1 den- 
noch: Ihre YUV-Anschlüsse dienen 
nur als Ausgang. Will man also Beta- 
Material ins DV-Format konvertie- 
ren, so muss der Anschluss über die 
S-Video-Schnittstelle erfolgen, deren 
Qualität an das von Component Vi- 
deo nicht heranreicht. Zudem bietet 
sie nur eine einzige Firewire-Schnitt- 
stelle und ist demnach nicht als zen- 
trale Analog-DV-Konvertierstation in 
einem Firewire-Netzwerk einsetzbar, 
wo mehrere Rechner sie ansprechen 
könnten. 


Fazit. Eine Switchbox wie die DAC-1 
von Datavideo ist mit ihrem Preis von 
rund 1700 Mark auf professionellere 
Videoumgebungen zugeschnitten, bei 
denen die Konvertierung zwischen 
analogem und DV-Format zur Tages- 
ordnung gehört. Arbeitsplätze, an de- 
nen nur hin und wieder eine solche 
Umwandlung anfällt, sind mit einer 
DV-Kamera mit analogen Ein- und 
Ausgängen besser bedient. 

Nicht nachvollziehbar ist hinge- 
gen ihre Beschränkung auf nur einen 
Firewire-Port, denn dies mindert die 
Flexibilität des ansonsten ordentli- 
chen Geräts unnötig. (alm) u 
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Verbindungsfreudig: Alle vier Videoschnittstellen der DAC-I befinden sich auf ihrer Rückseite. 
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Unter dem Namen „Cleaner“ bietet Terran 


eine praktische Konvertiersoftware für 


Audio- und Videodaten an, die zahlreiche 


unterschiedliche Formate unterstützt. 


Wir stellen die aktuelle Version 5 vor. 
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EB Das Multimedia-Programm „Clea- 
ner 5“ von Terran - bis zur Vorversion 
noch unter dem Namen „MediaClea- 
ner Pro“ bekannt-dient dazu, die un- 
terschiedlichsten Audio- und Video- 
formate umzuwandeln, um etwa aus 
einem großen QuickTime-Movie im 
DV-Format einen kleinen MPEG-Clip 
fürs Internet herzustellen. Cleaner 5 
bietet dafür neben einem erheblich 
erweiterten Spektrum unterstützter 
Formate auch zahlreiche Neuerun- 
gen zur Erhöhung von Funktionsum- 
fang und Bedienkomfort. 


Existenzberechtigung. Dass es eine 
Software wie Cleaner überhaupt gibt, 
liegt an einer Revolution von bislang 
unüberschaubarem Ausmaß: am di- 
gitalen Video. Die Kombination aus 
schnellen Computern mit Firewire- 
Schnittstelle und dem auf handliche 
Größe komprimierenden DV-Filmfor- 
mat hatinzwischen einen solch enor- 
men Boom ausgelöst, dass Videobe- 
arbeitung heute nicht mehr alleinige 
Aufgabe spezialisierter Profis ist, son- 
dern sich immer mehr zum Massen- 
phänomen entwickelt. 

Die gleichzeitige flächenbrandar- 
tige Verbreitung des Internets mitim- 
mer größerer Bandbreite sowie die 
Entwicklung leistungsfähiger Kom- 
primier- und Übertragungstechniken 
mitschnellen Downloadzeiten lassen 
Experten bereits eine Publishing-Re- 
volution voraussagen, wie sie zuletzt 
Mitte der Achtziger Jahre mit dem 
Desktop-Publishing stattfand: Video- 
angebote aufWebseiten werden wohl 
bald den Reiz des Exotischen abge- 
legt haben und vielmehr zum guten 
Ton gehören. 


MULTIMEDIA Konvertiersoftware: Cleaner 5 


m] Advanced Settings: MPEG-1 web (PAL)emod 


Tracks 


Encode 


Begin/End 


Faster (lower quality) 


Standard T 
v Siower (higher quality) 


Encoding Speed: 


Frame Rate: BR] fps 
Video Data Rate: 
Limit to 2888 Total MBytes + 
Video Buffer Verifier: 28 
Group of Pictures: 15 frames 
P-Frame distancı | 3 (IBBP) * 


D0pen G0Ps 


Paiternotes M_aooıy ] 


MPEG-1: Cleaner 5 beherrscht eine Reihe von Einstellungsmöglichkeiten für das MPEG-Format. 


Saubermann 


Doch während es bei der DTP-Re- 
volution letztlich nur ein Standard- 
Dateiformat gab - Adobes Seitenbe- 
schreibungssprache PostScript -, rin- 
gen heute eine Menge verschiedener 
Videoformate um die Gunst der User. 
Neben QuickTime und Real rangie- 
rennoch MicrosoftsWindows-Media- 
Format und verschiedene MPEG-Co- 
dierungen ganz oben auf der Verbrei- 
tungsskala digitaler Videoinhalte. All 
diese Formate haben Vor- und Nach- 
teile, sodass letztendlich der spezielle 
Einsatzzweck und die jeweilige Ziel- 
gruppe über die Auswahl des geeig- 
neten Formats entscheiden. In der 
Praxis kommt es durchaus häufiger 
vor, dass ein und derselbe Film so- 
wohl als Stream im Web als auch auf 
Video-CDs oder gar DVDs verbreitet 
werden soll. 


Arbeitsweise. Da jedes dieser For- 
mate zahlreiche eigene Einstellungs- 
parameter besitzt, deren Kombina- 
tion über die Qualität des Endpro- 
dukts entscheidet, fällt dem Aufberei- 
ten eines fertig geschnittenen Films 
eine ähnliche Gewichtung wie dem 
Schneiden selbst zu. 

Genau diese Aufgabe übernimmt 
Cleaner 5. Die Software erleichtert 
nicht nur die Aufbereitung von Multi- 
media-Daten, sondern beschleunigt 
diese Arbeit auch erheblich: Das Pro- 
gramm unterstützt sämtliche derzeit 
aktuellen Formate und übernimmt 
die Konvertierung von einem Format 
ins andere größtenteils automatisch. 
Darüber hinaus kann Cleaner 5 die 
zusätzlichen, teilweise formatabhän- 
gigen Funktionen übernehmen, die 
das konvertierte Material direkt be- 


einflussen. So gehören beispielswei- 
se neben der Bildgrößenbestimmung 
auch Filter wie etwa Scharfzeichnen, 
Einstellen von Helligkeit oder Kon- 
trast sowie die Optimierung von Ton- 
parametern zum Funktionsumfang 
des Tools. 

Sämtliche Einstellungen der un- 
terschiedlichen Codecs kann der An- 
wender bequem in einem übersicht- 
lichen Arbeitsfenster einstellen. Da 
eine Format-Umwandlung in der Re- 
gel eine sehr rechen- und damit zeit- 
aufwändige Aufgabe ist, erweist sich 
als extreme Arbeitsbeschleunigung, 
dass der Effekt sämtlicher gewählten 
Einstellungen mithilfe einer dynami- 
schen Preview-Funktion bereits vor 
dem Berechnen des gesamten Films 
sofort kontrolliert werden kann. 

Ein weiterer Vorteil von Cleaner 5 
ergibt sich aus dem hohen Rechen- 
aufwand für Videokonvertierungen: 
die Stapelverarbeitung. Auf diese Art 
und Weise istes möglich, zunächst ei- 
ner ganzen Reihe von Filmen in einer 
Batchliste individuelle Ausgabeein- 
stellungen zuzuweisen. Erst im An- 
schluss kann der Nutzer Cleaner den 
Auftrag erteilen, die eigentliche Re- 
chenarbeit der gesamten Liste unbe- 
aufsichtigt vornehmen zu lassen - 
beispielsweise über Nacht. 


Was ist neu? Cleaner 5 weist gegen- 
über seinen Vorgängerversionen etli- 
che Neuerungen auf. Zum Beispiel ist 
das Programm nun in der Lage, nicht 
nur Filme von der Festplatte in die 
Batchliste aufzunehmen, sondern es 
lässt sich dank der mitgelieferten 
Software „MotoDV“ von Digital Ori- 
gin auch direkt via Firewire mit DV- 
Filmen speisen. Praktisch ist dies 
nicht nur beim direkten Umwandeln 
von unbearbeitetem Material, son- 
dern etwa auch dann, wenn man ge- 
schnittene Filme, die bereits wieder 
auf Band archiviert sind, auch in an- 


a 


Advanced Settings: Real small .modifiziertemod 


Format: QuickTime 


Codec: RealVideo 8.8 


SYrFile Suffix: .mou 


SM Insert Keyframes: Every |15 Frames 


SZ Stream 1: 


S Flatten, Cross-platform, Fast start 


28.8k modem * 
28 6 


56k modem * 


SM Prepare (Hint') for Streaming Server 


Encode 
Sorenson 


Kbits/s 


max fps 


M Compress Movie Header 
Deoreases size of the movie; requires QT3 or Ister to play 


M Create HIML: 

& Add movie controller 

ES Rutomatically start playing 
Loop 


Begin/eng | I Stream 2: 
Metadata 12 
Summary N Stream 3: | single ISDN = 
31 Kbits/s [18 max fps 


Kbits/s |1@ max fps Begin/End 
Alternate 
Metadata 


Summary 


M Stream 4: | mid broadband * 


236 Kbits/s |19 max fps 


Stream 5: 


Stream 6: 


Stream ?: 


[U] Stream 8: 


DM 2-pass UBR Encoding 


set UBR buffer tc|? seconds 


Rename 
Revert 


Video Prefs: | Smoothest Video * 
During congestion, favor: | Audio Quality + 


Delete 


Real 8: Ein einziger Real-Stream kann mehrere Bandbreiten bedienen - auch mit VBR. 


deren Formaten anbieten möchte. Da 
MotoDV einen eigenen Firewire-Trei- 
ber verwendet, der nicht mit Quick- 
Time kompatibel ist und dement- 
sprechend nicht mit Final Cut Pro, 
Premiere oder iMovie zusammenar- 
beitet, muss der Anwender den Trei- 
ber bei Bedarf „umschalten“. Ein ent- 
sprechendes Programm ist zwar im 
Lieferumfang enthalten, erfordert je- 
doch stets einen lästigen Neustart des 
Rechners. 

Außerdem hat Hersteller Terran - 
mittlerweile Tochter des Media-100- 
Konzerns - bei der neuen Version auf 
Integration mitanderen Programmen 
geachtet: Neben Anschlussmöglich- 
keiten für die hauseigenen professio- 
nellen Media-100-i-Lösungen liegen 
auch Plug-ins für einige Avid-Syste- 
me sowie eines für Adobes Schnitt- 
software Premiere bei. 

Unter anderem für die Erstellung 
von Hörproben einer neuen CD ist es 
vorteilhaft, dass Cleaner nun auch 
das Setzen von In- und Out-Punkten 
innerhalb einer Mediendatei erlaubt: 
Daher ist es ein Leichtes, eine große 
Batchliste mit Songs zu importieren, 
von denen jeweils nur die erste Minu- 
te in das MP3-Format umgewandelt 
wird; auch für kleine Filmteaser ist 
dieses Feature sinnvoll. 


Formatfrage. Für die Anwender der 
Vorversion ist aber sicher die bedeu- 
tendste Frage, welche Medienformate 
Cleaner 5 zusätzlich zu den bisheri- 
gen beherrscht: Die Software ist nun 
in der Lage, sowohl MPEG-1 als auch 
MPEG-2 zu lesen und kann Dateien 
von über 2 Gigabyte Größe verwalten. 
Damit eignet sie sich jetzt auch für 
den Einsatz im DVD-ROM-Bereich. 
Die zwei genannten MPEG-Formate 
kann Cleaner 5 auch schreiben; es 
bietet allerdings in beiden Fällen le- 
diglich rudimentäre Einstellungsmög- 
lichkeiten. 


Wer mit Toast eigene Video-CDs 
erstellen möchte, benötigt — entge- 
gen den Angaben Terrans - das kos- 
tenpflichtige Zusatzmodul „MPEG- 
Charger“, das uns bei Redaktions- 
schluss aber leider noch nicht vorlag. 
Damit soll es dann (endlich) wieder 


U sSet Server Path: 
DS Autoplay when opened in QuickTime Player 
Present Movie - Full screen =| 


QuickTime: Mit Cleaner 5 ist das Einstellen der 
Settings sehr übersichtlich und einfach. 


Fazit. Cleaner 5 ist das Tool der Wahl 
für alle, die professionell mit Video 
arbeiten und dabei eine möglichst 
breite Zuschauerbasis mit verschie- 
denen Anforderungen erreichen müs- 
sen. Sei es dasWeb, CD-ROM, Video- 
CD oder gar DVD: Mit Cleaner 5 las- 


Cleaner 5 ist das ideale Tool für Videoprofis, die eine 


möglichst breite Zuschauerbasis erreichen müssen 


möglich sein, auch am Mac Video- 
CDs zu brennen. Seit der Übernahme 
von Astartes DVD-Abteilung durch 
Apple im Frühjahr 2000 und dem da- 
mit verbundenen Verschwinden des 
MPEG-Tools „M.Pack“ gab es ja de 
facto kein praktikables Tool mehr für 
diese Aufgabe. 

Ebenfalls neu in Cleaner 5 ist die 
Option, neben dem Real-G2-Format 
auch in dem qualitativ überlegenen 
Real-8-Format zu codieren, sogar mit 
variabler Bitrate (2 Pass VBR). Bei der 
Unterstützung von Windows Media 
hat Terran ebenfalls nachgelegt und 
bietet nun die beiden leistungsstar- 
ken Codecs „Windows Media MPEG4 
Video V3“ und „Video V7“ auch für 
den Mac an. 

Ferner wurde die MP3-Unterstüt- 
zung verbessert. So codiert Cleaner 5 
nicht nur schneller, sondern bietet 
sogar die Möglichkeit, auch Audioda- 
ten im VBR-Modus zu erzeugen. Die- 
ser erfreut sich unter MP3-Freunden 
großer Beliebtheit, weil er bei niedri- 
gen Datenraten die maximale Klang- 
qualität erreicht. 

Insgesamt wirkt Cleaner 5 um ei- 
niges schneller als die Version 4.0.2, 
die immerhin auch schon aufdie Alti- 
Vec-Einheit beim G4-Prozessor zu- 
rückgreifen konnte. Selbstverständ- 
lich unterstützt Cleaner 5 auch Mehr- 
prozessormaschinen. 


sen sich Filme für fast alle möglichen 
Vertriebskanäle optimal aufbereiten, 
unabhängig von ihrem Ausgangsfor- 
mat. Wegen des Preises von ungefähr 
1800 Mark eignet es sich freilich we- 
niger für Anwender, die nur hin und 
wieder mal einen Film umwandeln 
möchten - diese Klientel ist besser 
mit dem kleinen Bruder, Cleaner EZ, 
bedient. (alm) 


Preview: Um Fehler zu 
vermeiden, hilft eine 
Voransicht in Originalgröße, 
die den Effekt aller 
Einstellungen darstellt. 
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Kategorie: Konvertiersoftware für Video- und Audiodaten 


Manuelle/automatische Einstellung 
Stapelbetrieb 
DV-Capturing via Firewire 


MPEG-2, Flash, MP3 u. v. m. 


Unterstützte Importformate: DV, QuickTime, AVI, MOV, MPEG-1, 


Unterstützte Exportformate: QuickTime, Real (8, 62, 5), QuickTime, 


Windows Media, MPEG-1, MPEG-2, MP3, DV u. v.m. 


Hersteller: Terran Interactive 
Preis: ca. 1750 Mark, Update ca. 525 Mark 
(optionaler MPEG-Charger: rund 1400 Mark) 


Pro & Contra 


Große Formatvielfalt 
Hohe Geschwindigkeit 
Stapelbetrieb 

Teuer 


Ii++*+ 


Info: Media 100, Tel. 08 11/60 08 90, www.medial00.com 
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Medienproduktion 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Test: Neue Kameras 


Kompakt-Quintett 


Fünf neue Digitalkameras der Kompaktklasse buhlen um die Gunst der Kunden. 


Wir nahmen die 3- und 2-Megapixel-Modelle von Canon, Hewlett-Packard, Kodak, 


Nikon und Pentax unter die Lupe und beleuchten deren Stärken und Schwächen. 
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EM Obwohl Olympus mit dem 4-Mega- 
pixel-Chip ihrer neuen Camedia E-10 
eine neue Runde im Pixelrennen ein- 
geläutet hat (Testin MACup 1/01), sind 
Kameras mit3und2 Megapixelnnoch 
immer gut im Rennen. Diese Appa- 
rate bieten zwar nicht die opulente 
AusstattungeinerE-10 odergarderen 
enorme Auflösung, machen aber den- 
noch Fotos von durchaus druckbarer 
Größe und bieten vor allem einen 
gehörigen Vorteil: Sie sind für einen 
Bruchteil dessen zu haben, was eine 
E-10 kostet. 


Testfeld. Unser Testfeld war dieses 
Mal zweigeteilt: Die beiden Kameras 
„PowerShot G1“ (Canon) und „Coolpix 
880“ (Nikon) besitzen einen 3-Mega- 
pixel-Chip und damit eine optische 
Auflösung von 2048 mal 1536 Pixeln. 
Die restlichen drei Modelle, „Photo- 
Smart 618“ (Hewlett-Packard), „DC 
3800“ (Kodak) und „EI-2000“ (Pentax), 
verfügen „nur“ über einen 2-Mega- 
pixel-Chip. Dennoch gibt es Unter- 
schiede in der effektiven optischen 
Auflösung. So besitzt die HP-Kamera 
die „klassische“ Auflösung von 1600 
mal 1200 Pixeln mit einem Seitenver- 
hältnis von 4:3, während das Pentax- 
Modell Bilder mit 1600 mal 1280 Pi- 
xeln - also gestauchter, dafür aller- 
dings etwas höher - generiert, und 
die DC 3800 schließlich mit 1792 mal 
1184 Pixeln annähernd dasherkömm- 
liche Kleinbild-Seitenformat von 3:2 
erreicht. 

Fast alle Modelle sind Sucherka- 
meras, allein bei der EI-2000 handelt 


es sich um einen Apparat mit Spiegel- 
reflextechnik. Doch statt einesim Auf- 
nahmeaugenblick hochschwenken- 
den Spiegels benutzt die EI-2000 ein 
Prisma, das einen Teil der durchs Ob- 
jektiv einfallenden Strahlen ins Su- 
cherokular umleitet, während der 
Großteil aufs CCD fällt. 


PowerShot Gl. Canons neues Top- 
modell in der Kompaktklasse bietet 
diverse professionellere Features als 
seine kleine Schwester, die S20. Bei- 
spielsweise besitzt das Objektiveinen 
dreifachen Zoombereich mit Brenn- 
weiten zwischen 34 und 102 Milli- 
metern und einer sehr hohen Licht- 
stärke (2,0 bis 2,5). Außerdem bietet 
die metallene Kamera neben vollau- 
tomatischem Belichtungsprogramm 
auch Blenden- und Verschlusszeiten- 
priorität mit TTL-Belichtungssteue- 
rung, ermöglicht aber ebenso eine 
komplett manuelle Belichtung; ne- 
ben einem mittenbetonten Integral- 
modus steht auch ein Spotmessungs- 
modus zur Auswahl. 

Der interne Blitz der Gl lässt sich 
über einen Blitzschuh mit EOS-Sys- 
temblitzen erweitern. Das Display ist 
dreh- und schwenkbar, was sich be- 
sonders bei schwierigen Aufnahme- 
winkeln bezahlt macht. Neben der 
gewöhnlichen JPEG-Komprimierung 
unterstützt die neue PowerShot Gl 
auch einen verlustfreien „Raw“-Mo- 
dus, dessen Bilder sich am Rechner 
allerdings nur öffnen lassen, wenn 
dort ein mitgeliefertes Plug-in instal- 
liert ist. 


Die PowerShot Gl bestach in un- 
serem Test durch eine ausgewogene 
Bildqualität: Die Fotos waren extrem 
farbneutral, besaßen eine hohe Schär- 
fe und hatten sowohl in extrem hel- 
len, wie auch in extrem dunklen Be- 
reichen eine feine Detailzeichnung. 
Nur das nichtganz exzellente Rausch- 
verhalten trübte den sehr guten Ge- 
samteindruck. 

Für denrecht stolzen Preis von un- 
gefähr 2500 Mark erhält der Käufer 
mit der PowerShot Gl eine vollstän- 
dig ausgestattete Digitalkamera mit 
umfangreichen fotografischen Fea- 
tures, deren Größe allerdings das At- 
tribut „kompakt“ nicht unbedingt 
rechtfertigt. 


Coolpix 880. Nikon schickt mit der 
„kleinen“ Coolpix 880 eine Einstei- 
gerkamera ins Rennen, die dennoch 
satte 1800 Mark kostet. Sie ist beson- 
ders einfach zu bedienen und ange- 
nehm klein. Auffällig ist vor allem ihre 
Ausrichtung an unerfahrenen Foto- 
grafen, die sich aus elf unterschiedli- 
chen Motivprogrammen bedienen 
können - darunter auch Exotisches 
wie zum Beispiel „Feuerwerk“. Wer 
lieber selbst einstellt, kann auf eine 
Zeitautomatik und einen komplett 
manuellen Modus ausweichen. 

Das Zoomobjektiv ist mit einer 
Brennweite zwischen 38 und 95 Milli- 
metern und einer Lichtkapazität von 
2,8 bis 4,9 zwar nicht besonders lei- 
stungsstark, besitztaber einen flotten 
(wenn auch im Monitorbetrieb recht 
lauten) Autofokus. Eine Anschluss- 
möglichkeit für ein externes Blitzge- 
rät sucht man leider vergebens, so- 
dass der Fotograf auf den eingebau- 
ten Blitz angewiesen ist. 

Die Coolpix 880 kann die Aufnah- 
men entweder im verlustfreien Tiff- 
Format oder JPEG-komprimiert spei- 
chern und verwendet hierfür Com- 
pactFlash-Karten, die sich über USB 
auslesen lassen. 

Nikon legt mittlerweile auch im 
Digitalbereich großen Wert auf Bild- 


qualität, was sich in den Testergeb- 
nissen der Coolpix 880 widerspiegelt: 
Die Aufnahmen waren sehr farbneu- 
tral, besaßen ein gutes Kontrastver- 
hältnis und feine Detailzeichnung 
auch in Randgebieten und wurden 
kaum durch störendes Farbrauschen 
beeinträchtigt. Lediglich das im Ver- 
gleich zur großen Schwester Coolpix 
990 oder Canons PowerShot Gl we- 
sentlich einfachere Objektiv forderte 
sein Tribut: Die Bilder hätten gern ei- 
ne Spur schärfer sein dürfen, und die 
Kissenverzeichnung an Randberei- 
chen des Bildes fiel ebenfalls etwas zu 
deutlich aus. 

Dennoch hat Nikon mit der Cool- 
Pix 880 eine Kamera im Programm, 
die ihrem traditionsreichen Namen 
Ehre macht und besonders ungeüb- 
ten Digitalfotografen einen sehr gu- 
ten Einstieg in die digitale Fotografie 
ermöglicht. 


PhotoSmart 618. Das Modellaus dem 
Hause Hewlett-Packard vereinigt ei- 
gentlich zwei Kameras in einer, denn 
sie ist baugleich mit der EI-200 von 
Pentax. Dies ist das Ergebnis einer 
Kooperation des Elektronik- mit dem 
Kamerariesen. Entsprechend ist der 
Name der weiter unten vorgestellten 
Pentax EI-2000 bei Hewlett-Packard 
PhotoSmart 912. 

Die PhotoSmart 618 ist zwar nicht 
gerade klein geraten, liegt aber den- 
noch gut in der Hand und verfügt 
über ein angenehm großes Display 
aufihrer Rückseite. Sie bietet ein Pen- 
tax-Zoomobjektiv mit dem Brenn- 
weitenbereich 34 bis 108 Millimeter 
und lässt sich wahlweise im Vollau- 
tomatik-Modus sowie mit Blenden- 
oder Zeitpriorität betreiben. Sie spei- 
chert auf CompactFlash-Karten, die 
viaUSBin den Mac gelangen, und be- 
sitzt neben einem TV-Ausgang auch 
eine IrDA-Schnittstelle. Damit kann 
der Anwender die geschossenen Bil- 
der einfach via Infrarot-Verbindung 
auf einem entsprechend ausgerüste- 
ten Drucker ausgeben. Derzeit unter- 


stützen HPs Drucker-Modelle Desk- 
Jet 990 Cxi sowie der PhotoSmart 1215 
und 1218 dieses praktische Feature. 

Die PhotoSmart 618 besaß in un- 
serem Test durchaus eine zufrieden- 
stellende Bildqualität. Die Farben hat- 
ten zwar einen minimalen Blaustich, 
jedoch boten die Bilder eine sehr har- 
monische Tonwertverteilung und ei- 
ne akzeptable Schärfe. Während die 
tiefen Bereiche einer Fotografie etwas 
zu schnell zusuppten und an Details 
verloren, konnte die Kamera mit ex- 
tremen Spitzlichtern noch sehr gut 
umgehen. 

Mit der 1500 Mark teuren Photo- 
Smart 618 hat HP eine reelle Kamera 


Nicht alle 2-Megapixel-Kameras bieten die gleiche optische 


Unsere Testkandidaten: 
Fünf Kameras traten diesmal 
in unserem Testlabor gegen- 
einander an. Von links nach 
rechts: Canon PowerShot Gi, 
Nikon Coolpix 880 (je 3 Mega- 
pixel), HP PhotoSmart 618, 
Kodak DC 3800 und Pentax 
EI-2000 (je 2 Megapixel). 


Br-Ira 4 


Die Kamera arbeitet nur in einem 
vollautomatischen Modus und be- 
sitzt auf Grund ihrer kleinen Bau- 
weise keine eingebaute Schnittstelle 
zum Computer. Stattdessen wird sie 
mit einem USB-Lesegerät für die ver- 
wendeten CompactFlash-Karten aus- 
geliefert; einenVideoausgangim PAL- 
Format - eigentlich ebenfalls Stan- 
dard bei digitalen Kameras - findet 
mananderDC3800 leider auchnicht; 
sie unterstützt unverständlicherwei- 
se nur das US-amerikanische NTSC- 
Fernsehformat. 

Kodaks neuer Winzling reihte sich 
in Sachen Bildqualität leider am un- 
teren Ende seiner Klasse ein: Die Bil- 


Auflösung - und die Unterschiede sind durchaus sichtbar 


im Angebot, deren Bildqualität zwar 
nicht überragend gut ist, die aber 
über alle gängigen Features und eine 
gute Ausstattung verfügt. Die Mög- 
lichkeit des Direktdrucks via Infrarot 
schließlich mag zwar nicht kriegsent- 
scheidend sein, ist aber ein interes- 
santes Extra. Die 300 Mark Differenz 
zur Nikon Coolpix 880 jedoch sind 
noch etwas zu wenig. 


DC 3800. Hätte sie ein Zoomobjek- 
tiv, könnte Kodaks DC 3800 rein äu- 
ßerlich direkt mit Canons Kult-Kame- 
ra Digital Ixus (Test in MACup 8/00) 
konkurrieren. Wie diese ist sie kaum 
größer als eine Zigarettenschachtel 
und besitzt ein edel anmutendes Me- 
tallgehäuse. Die inneren Werte aller- 
dings weichen etwas ab: Einerseits 
besitzen ihre Bilder das „klassische“ 
3:2-Seitenverhältnis, was zu einer 
analog-ähnlichen Bildästhetik führt, 
andererseits bietet sie mit einer Fest- 
brennweite von 33 Millimetern nur 
einen sehr weitwinkligen Bildaus- 
schnitt - was ebenfalls zu einer sehr 
eigenen Bildästhetik führt. 


der wirkten durchweg etwas flau und 
besaßen keine eindeutige Schärfe- 
ebene. DieWiedergabe der Farben war 
leicht ins Rötliche verschoben, doch 
konnten wir dies problemlos manuell 
am Rechner beheben. Die Kamera 
hatte Schwierigkeiten mit Spitzlich- 
tern, bei denen die Bilder zu schnell 
ausrissen, wodurch leider Details ver- 
loren gingen; dunkle Bildbereiche da- 
gegen waren fein durchgezeichnet. 

Die DC 3800 von Kodak ist nicht 
nur die kleinste, sondern mit einem 
Preis von rund 1200 Mark auch die 
preisgünstigste Kamera unseres Test- 
felds. Das macht sich jedoch leider 
auch in der Ausstattung durch den et- 
was umständlichen Umweg über den 
Card-Reader und dem fehlenden PAL- 
Ausgang bemerkbar. Auch die Bild- 
qualität entspricht nicht ganz dem 
aktuellen Stand der Technik, kann 
aber durchaus für einfache Anwen- 
dungen ausreichen. 


EI-2000. Wie die oben vorgestellte 
PhotoSmart 618 von Hewlett-Packard 
ist auch die EI-2000 das Resultat > 
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Medienproduktion 


ÜBERSICHT 


Hersteller 
Auflösung (Pixel) 


Brennweite 
(kleinbildäquivalent) 


Belichtung 


Speichersystem 


Mitgelieferter Speicher 


Empfindlichkeit (ISO) 
Display 


Schnittstellen 


> der Pentax-HP-Kooperation. Der 
Spiegelreflexapparat ist extravagant 
gestaltet und kommt in retrofuturis- 
tischem Design daher. Er verfügt über 
eine komplette Ausstattung und bie- 
tet diverse professionelle Features. So 
besitzt die Optik der EI-2000 die mo- 
torisch verstellbare Brennweite von 
34 bis 107 Millimetern, die sich prak- 
tischerweise mit einem Kippring di- 
rekt am Objektiv regulieren lässt. Da- 
rüber hinaus ist auch eine manuelle 
Einstellung der Schärfe möglich. 

Das neue Pentax-Modellbietet.ne- 
ben einem vollautomatischen TTL- 
Belichtungsmodus mit sechs Pro- 
grammen, einer Blenden- und einer 
Belichtungszeitenpriorität auch eine 
Nachführmessung. Sie kann die Auf- 
nahmen wahlweise verlustfrei als Tiff- 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Test: Neue Kameras 


Datei oder JPEG-komprimiert auf 
CompactFlash-Karten speichern und 
verfügt neben einer USB-Verbindung 
ebenfalls über eine IrDA-Schnittstel- 
le, mit der sich Bilder direkt aufeinem 
entsprechenden Drucker ausgeben 
lassen. 

Vorbildlich und im Bereich der Di- 
gitalkameras bislang noch einzigar- 
tig: Obwohl die EI-2000 mit einem 
speziellen Lithium-Ionen-Akku aus- 
geliefert wird, der lange Betriebszei- 
ten garantieren soll, liegt gleichzeitig 
ein Adapter bei, mit dessen Hilfe sich 
der Fotoapparatin Notfällen auch mit 
herkömmlichen AA-Batterien betrei- 
ben lässt. 

In Sachen Bildqualität bewegt sich 
die EI-2000 nur im gehobenen Mittel- 
feld ihrer Klasse: Ein leichter Farb- 


stich und etwas zu deutliches Rau- 
schen unterstrichen den nur mäßi- 
gen Eindruck, den die etwas flaue 
Tonwertverteilung hinterließ. Zwar 
war die Schärfe durchaus akzeptabel, 
aber der Detailreichtum - gerade in 
tiefen Bereichen - hätte eine Nuance 
besser ausfallen können. 

Für ungefähr 2000 Mark bekommt 
man mit der PentaxEI-2000 eine Spie- 
gelreflexkamera, deren Aufnahmen 
nicht das halten können, was Aus- 
stattung und Design versprechen. 
Zwar sind die Fotos nicht wirklich 
schlecht, allerdings erhält man heut- 
zutage für vergleichbares Geld schon 
durchaus Modelle aus der 3-Megapi- 
xel-Klasse mit exzellenterer Bildqua- 
lität - wenn auch mit dürftigerer Aus- 
stattung. (alm) u 


Neue Digitalkameras: Ausstattung, Preise, Bewertung 


PowerShot G1 Coolpix 880 
Canon Nikon 
2048 x 1536 2048 x 1536 


34 bis 102 Millimeter 


Programmautomatik, 
Blendenautomatik, 
Zeitautomatik, manuell 


CompactFlash CompactFlash 
16 Megabyte 16 Megabyte 
50/100/200/400 100/200/400 
1,8 Zoll, dreh- und 1,8 Zoll 
schwenkbar 


38 bis 95 Millimeter 


Programmautomatik, 
Zeitautomatik, manuell 


PhotoSmart 618 DC 3800 EI-2000 
Hewlett-Packard Kodak Pentax 

1600 x 1200 1792 x 1184 1600 x 1280 

34 bis 108 Millimeter 33 Millimeter 34 bis 107 Millimeter 


Programmautomatik, 
Blendenautomatik, 


Programmautomatik 


Programmautomatik, 
Blendenautomatik, 


Abmessungen (B/H/T) 
Gewicht (ohne Batterien) 
Mitgeliefertes Zubehör 


USB, TV (PAL), seriell 
120/77/64 Millimeter 
420 Gramm 

Kabel, Li-lon-Akku, 


Netzadapter, Trageriemen, 


USB, TV (PAL), seriell 
100/75/53 Millimeter 
275 Gramm 


Kabel, Trageriemen, 
Batterien 


Zeitautomatik Zeitautomatik 
CompactFlash CompactFlash CompactFlash 

16 Megabyte 8 Megabyte 8 Megabyte 

100/200 100 25/100/200/400 

2 Zoll 1,5 Zoll 2 Zoll, schwenkbar 
USB, TV (PAL), Fast IIDA _TVNTSC) USB, TV (PAL), Fast IrDA 
128/72/57 Millimeter 95/61/33 Millimeter 144/91/105 Millimeter 
300 Gramm 165 Gramm 540 Gramm 


Kabel, Trageriemen, 
Batterien 


USB-Kartenlesegerät, 
Kabel, Tasche, 


Kabel, Trageriemen, 
Batterien, Li-lon-Akku, 


Fernbedienung rageriemen, Batterien Batterie-Adapter 
Preis 2500 Mark 1800 Mark 1500 Mark 1200 Mark 2000 Mark 
Info Canon, Nikon, Hewlett-Packard, Kodak, Pentax, 
Tel. 0 2151/34 95 66, Tel. 02 11/9 41 42 27, Tel. 018. 05/32 62 22, el. 0 69/50 07 00 35, Tel. 0 40/56 19 20, 
www.powershot.de www.nikon.de www.hewlettpackard.de www.kodak.de www.pentax.de 
Pro & Contra 
+ Sehr gutes Objektiv # Sehr gute Bildqualität # Großes Display *+ Sehr klein + Spiegelreflex-Technik 
+ Sehr gute Bildqualität # Gutes Preis-Leistungs- # Gute Bildqualität + Niedriger Preis + Großes Display 
"+ Professionelle Features Verhältnis + Gute Ausstattung 
- Zuteuer - Lauter Autofokus - Etwas klobig - Festbrennweite - Moderate Bildqualität 
- Bildqualität nicht - Zuteuer 
überzeugend 
Urteil sehr gut sehr gut gut befriedigend gut 
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Empfehlung 


Qualitätssieger 


Preis-Leistungssieger 


Medienproduktion 


BILDBEARBEITUNG 


Datei Bearbeiten Darstellung Auswahl Fenster Hilfe 


Freistellsoftware: KnockOut 1.5 


- Grünl.cko @ 50.00% 


en -- 


Bitte freimachen! 


Die Freistellsoftware KnockOut liegt jetzt als eigenständige Applikation in Version 1.5 


vor. Sie liefert hervorragende Ergebnisse - wenn die Bedingungen optimal sind. 


M Freistellen und Maskieren gehören 
zu den häufigsten und zeitaufwän- 
digsten Arbeiten in der digitalen Bild- 
bearbeitung. Keine Montage, kein ge- 
zieltes Auswählen kommt ohne diese 
Vorbereitung aus. Da ist es eigentlich 
nur logisch, dass viele Programmie- 
rer fixe Werkzeuge für diese Arbeits- 
schritte entwickeln. 

Auch wenn Photoshop mit derneu- 
en „Extrahieren“-Funktion aufgeholt 


ÄER /B 


\ 


hat, ist das Beste auf dem Markt im- 
mer noch KnockOut. Keine andere 
Software stellt derzeitwehende Haare, 
Qualmkringel oder Reflexe besser frei. 
Ab der neuen Version 1.5 wird Knock- 
Out nun von Corel vertrieben. 

Es fällt schwer, die Software fair zu 
beurteilen. Einerseits erzeugt Knock- 
Out unter optimalen Bedingungen 
optimale Masken. Einfache, im Stu- 
dio aufgenommene Objekte, profes- 


Benutzer-Interface: Die 
Beschränkung auf vier 
Paletten macht die Ober- 
fläche von KnockOut sehr 
übersichtlich: Die beiden 
Paletten auf der linken Seite 
dienen dem Anwählen der 
Werkzeuge und dem Ein- und 
Ausblenden der Auswahl- 
grenzen, die beiden rechts 
sind für die Wahl der 
Hintergrundfarbe nach dem 
Rendern der Maske sowie 
für die Anzeige der aktuellen 
Cursorposition zuständig. Im 
einfachsten Fall beschränkt 
sich die Arbeit auf manuelles 
Markieren der Objekt- und 
Hintergrundbereiche. 


sionell ausgeleuchtet und ohne Schat- 
ten im Hintergrund, sind ruckzuck 
freigestellt. Sobald sich aber die Far- 
ben von Vorder- und Hintergrund zu 
stark annähern, stößt die Software an 
ihre Grenzen. Für das Freistellen von 
Objekten mit komplexen Konturen 
ist sie ebenfalls nicht ausgelegt. 

Dabeiwären manche Mängelohne 
großen Aufwand zu beseitigen: Auch 
ein Motorrad ließe sich leicht maskie- 
ren, wenn KnockOutAlphakanäle aus 
Photoshop oder anderen Bildbear- 
beitungsprogrammen für die Objekt- 
und Hintergrundauswahl übernäh- 
me. Noch besser wäre es, KnockOut 
einen Maskierungsmodus wie in Pho- 
toshops „Extrahieren“ zu gönnen, in 
dem der Anwender frei mit Pinselund 
Radiergummi arbeiten kann. 

Früher lief die Software als Plug- 
in. Dass sie jetzt als eigenständige An- 
wendung angeboten wird, erschwert 


Gute Voraussetzungen: Eine solche Studioaufnahme 
vor gut ausgeleuchtetem, einfarbigem Hintergrund 
bietet optimale Voraussetzungen für das Freistellen. 
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Maskierungen: Die linke Maske erzeugten wir mit der 
Extrahieren-Funktion aus Photoshop 6. Die rechte - 
ein wenig differenziertere - entstand in KnockOut 1.5. 


Hintergrund: Man kann den Hintergrund zwar direkt in 
KnockOut laden. Wegen Anpassung und Positionierung 
ist aber eher zu empfehlen, die Maske zum Erzeugen 
einer Auswahl in Photoshop zu benutzen und das frei- 
gestellte Motiv vor einen neuen Hintergrund zu setzen. 


Diffizile Konturen: KnockQut ist weniger für Objekte mit komplizierten Konturen geeignet. 
Wegen der hellen Chromreflexe vor dem weißen Hintergrund wäre hier eine andersfarbige 
Hohlkehle besser, aber sie würde zu störenden Spiegelungen führen. Das Ergebnis ist ohne 


erhebliche Nachbearbeitung unbrauchbar. 


das Arbeiten unnötig. Erstens muss 
man dauernd zwischen den Program- 
men hin- und herschalten, und zwei- 
tens benötigt KnockOut so viel Ar- 
beitsspeicher, dass nur üppig ausge- 
stattete Rechner daneben eine zweite 
Bildbearbeitungssoftware offen hal- 
ten können. 

Beim Exportaus KnockOut im Tiff- 
oder Photoshop-Format wird die Mas- 
ke als Alphakanalmitgespeichert. Das 
hat den Vorteil, dass sie sich einfach 
ins ursprüngliche Bild übernehmen 
lässt, auch wenn dieses im CMYK- 
Modus vorlag. KnockOut öffnet und 
exportiert nämlich grundsätzlich im 
RGB-Farbraum. 

Lästig und eigentlich überflüssig 
dagegen ist, dass der maskierte Be- 
reich im Exportbild geschwärzt wird. 
So lässt sich die Maske in Photoshop 
nicht als Ebenenmaske nachbearbei- 
ten, da wichtige ursprüngliche Bild- 


Transparenzen: Auch durchsichtige Gegenstände setzen einen völlig 
monochromen Hintergrund voraus. Das Weinglas (links) erschien nach dem 
Freistellen in KnockQut so wie in der Mitte; erst starkes Nachbearbeiten 
des Alphakanals in Photoshop verbesserte das Resulatat etwas (rechts). 


informationen fehlen; die Masken- 
übertragung in das alte Bild ist also 
zwingend nötig. Dakönnte man auch 
gleich nur den Alphakanal exportie- 


prorı. KITETTIE EEE 


Kategorie: Freistellsoftware 


ren. Darüber hinaus glänzt das deut- MM Differenziertes Freistellen von Vordergrundmotiven 

sche Handbuch nicht eben durch NM Auswahlen für Objekt, Hintergrund, Einschlüsse und Schatten 

Verständlichkeit, was sich nicht nur NM Ein- und Ausblenden der Auswahlgrenzen 

auf eigenwillige Namensgebungen MI Freie Wahl der angezeigten Maskenfarbe 

wie „Heraustrennen“ für „Freistellen“ MI Maske beliebig oft korrigierbar 

oder „Hilfsmittel“ für „Werkzeuge“ MI Export mit Alphakanal im Tiff- oder Photoshop-Format 

beschränkt; auch die Erklärung zen- MB Preis: ca. 700 Mark 

traler Eingriffe lässt sehr zu wün- MI Info: Corel, Tel. 01 30/82 94 43, www.corel.de 

schen übrig. Die „Licht“- Terminolo- 

gie von Photoshop ist hier allerdings Pro & Contra 

auch nicht besser. + Bei optimalen Studiobedingungen und nicht zu komplexen Objekten 
Fazit: Eine einheitliche Bewertung hervorragende Ergebnisse 

ist nur sehr schwer möglich. Für die == Mehraufwand wegen Umwandlung in ein eigenständiges Programm 

in den Abbildungen gezeigten Bei- = Export mit eingezogener Maskenfarbe erschwert Nachbearbeitung 

spiele der Schaufensterpuppe ist ein == Auswahlwerkzeuge verbesserungsbedürftig 

„sehrgut“ durchausangemessen. Für = schwer verständliches Handbuch 


schwierige Motive und Handhabung 
dagegen geht's eher in Richtung „be- 
friedigend“. Doc Baumann 
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Einfarbiger Hintergrund: Ist der Kontrast zum 
Vordergrundobjekt groß genug, liefert KnockOut bei 
monochromen Hintergründen sehr gute Ergebnisse. 
Hier haben wir der Schaufensterpuppe noch eine 
Zigarette hinzumontiert. 


Rauch als Maske: Bei Haaren und Rauch ist die 
Leistung von KnockOut hervorragend. Gewisse Mängel 
zeigen sich im Binnenbereich der Frisur, wo Teile 
des durchschimmernden Hintergrunds aus der Maske 


ausgeschlossen wurden. 


Rauch freigestellt: Das Ergebnis nach der Montage ist 
gut, aber nicht perfekt: Freistehende Haare erscheinen 
zum Teil zu dick; der Rauch wechselt außerhalb der 
Haare seine Farbe und steht grau statt weiß vor dem 
eingezogenen Hintergrund. 
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BILDBEARBEITUNG 


Augenweide 


Eine der beliebtesten Filtersammlungen für 
Photoshop erscheint in einer lohnenden neuen 
Version, überarbeitet und mit zusätzlichen 
Plug-ins: „Eye Candy 4000“. Doc Baumann zeigt 


die interessantesten Neuerungen. 


I Wie erfolgreich eine frisch auf den Markt geworfene 
Bildbearbeitungs-Software ist, lässt sich daran erken- 
nen, wie viele veröffentlichte Grafiken in den folgen- 
den Wochen und Monaten offenbar mit ihrer Hilfe zu 
Stande gekommen sind. Gemessen an diesem Krite- 
rium gehört Eye Candy unter den Photoshop-Plug-ins 
sicherlich zu den beliebtesten Filtern, denn nach des- 
sen erstem Erscheinen standen bald überall Buchsta- 
ben oder Logos in Flammen, qualmten vor sich hin, 
waren mit Wassertropfen bedeckt oder glühten in der 
Dämmerung. 

Nun hänge ich ja noch immer der altertümlichen 
Anschauung an, dass zunächst die Gestaltungsidee 
kommen sollte und erst im zweiten Schritt die Suche 
nach den dafür am besten geeigneten Werkzeugen und 
Hilfsmitteln - jedoch gebe ich gern zu, dass Eye > 


Photoshop-Filter: Eye Candy 4000 


Wood/Drops: Die Zeiten, in denen wir uns durch komplizierte Filter- 
kombinationen quälen mussten, um eine Art Holzmaserung darzustellen, 
sind dank „Wood“ vorbei; etliche Holzarten sind vorgegeben, weitere 
lassen sich durch Experimente mit den Reglern selbst ermitteln und 
hinzufügen. Verglichen mit den zusammenlaufenden Flüssigkeits- 
klecksen aus „Drops“ erscheinen die braven alten Kreistropfen fast 
langweilig. Auch die Farbgebung ermöglicht naturgetreuere Effekte. 
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Bevel Boss: „Bevel Boss“ ersetzt die alten Filter „Kontur innen“, 
„Kontur außen“ und „Prägen“. Die Einstellungen sind wesentlich 
vielfältiger geworden. Damit bietet jetzt auch Eye Candy 

die Möglichkeit, einen Querschnitt der Kontur interaktiv durch 
Manipulation einer Kurve festzulegen. 


Chrome/Marble: Die Erzeugung reflektierender Chrom- und Metall- 
schrift stellt mit dem „Chrome“-Filter kein Problem mehr dar; 
selbstverständlich lässt er sich für Auswahlen aller Art einsetzen. Neben 
vorgegebenen Reflection-Maps sind jederzeit eigene anwendbar. 

Der Marmorhintergrund verdankt sein Entstehen ebenfalls Eye Candy. 
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Motion Trail/Squirl/Shadowlab: „Motion Trail” (unten) verschmiert 
die Farben der Auswahl - im Unterschied zu Photoshops „Bewegungs- 
unschärfe“ - in nur eine Richtung. Wie das „S“ zeigt, gibt es hier die 
Möglichkeit der Zentrierung. Im zusammengefassten und verbesserten 
Schatten-Plug-in regelt der Anwender die Schattenperspektive jetzt 
direkt durch Rahmen und Anfasser. Die Wirbelbildungen des „Squirl"- 
Filters (oben links) sind weicher und organischer geworden. 


ie 2 
Antimatter/Corona: „Antimatter“ (linke Bildhälfte) kehrt die Helligkeits- 
werte um, ohne die Farben zu verändern. Neu ist, dass der Nutzer 

nun zusätzlich den Grad der Umkehrung sowie die Sättigungsreduktion 
regeln kann. „Corona“ (rechts) gab es zuvor nicht: Mithilfe dieses 

Filters entsteht ein Glüheffekt mit flammenartigen Verzweigungen. 


Gradient Glow/Cutout/Fur: Der schlichte „Glühen“-Filter hat sich 

zu einem vielseitigen Werkzeug der Konturenbearbeitung gemausert. 
Den zu Grunde liegenden Verlauf bereitet man einschließlich Trans- 
parenzzonen in „Gradient Glow“ in der aus Photoshops Verlaufs- 
einstellungen vertrauten Weise vor. Der „Cutout“ -Filter ist weitgehend 
unverändert geblieben (oben rechts). Dagegen wurden die Möglich- 
keiten von „Fur“, Pelz zu simulieren, deutlich verbessert. 


bereits erwähnten direkten Einflussnahme auf die Konturenform 
sowie von zwei Reglern zur Festlegung der Farbwirkung des Glases. 
Mehrfaches Anwenden mit unterschiedlichen Konturen erlaubt etwa 
die Wiedergabe geschliffener Edelsteine (unten rechts). 
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> Candys dazu verführt, in der um- 
gekehrten Reihenfolge vorzugehen 
und einfach mal auszuprobieren, 
wie es denn aussieht, wenn man die- 
sen oder jenen Effekt anwendet. Das 
neue Eye Candy 4000 gehört zu den 
Plug-in-Sammlungen, bei denen die 
Programmierer nicht davon ausge- 
gangen sind: Was passiert in dem 
Bild, wenn ich an irgendwelchen Pa- 
rametern drehe? Die erweiterten und 
von ihrer Funktionalität her vertrau- 


Photoshop-Filter: Eye Candy 4000 


ten Filter zeigen ebenso wie die neu- 
en, dass man beim Hersteller Alien 
Skin den Gedanken der Problemlö- 
sung in den Vordergrund stellt: Was 
brauchen die Bildbearbeiter am Mo- 
nitor, und wie kann man ihnen hel- 
fen, dies umzusetzen? 

Dafür stehen zum Beispiel zwei 
Plug-ins, die recht überzeugend Mar- 
mor- und Holzstrukturen erstellen — 
Texturen, für die sich bei größerer 
Flächenbedeckung nur sehr schwer 


geeignete Bildvorlagen finden lassen. 
Begeisterung dürfte auch der weiter- 
entwickelte Chrom-Filter hervorru- 
fen, der dank unterstützender Reflec- 
tion-Maps auch eigene, realistisch 
wirkende Ergebnisse hervorbringen 
kann. Überhaupt lässt sich das als 
Grundidee von Eye Candy 4000 for- 
mulieren: Die 23 Plug-ins simulieren 
sichtbare Aspekte der Wirklichkeit 
und setzen diese so naturgetreu wie 
möglich um. Doc Baumann 
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Fire/Smoke: Die Feuer- und Rauch-Filter gab es bereits bei der früheren 
Eye-Candy-Version, aber die Regler haben sich verändert; so lässt sich 
jetzt bei beiden eine seitliche Abschwächung einstellen. Vor allem beim 
„Ssmoke“-Filter ist das Ergebnis deutlich realistischer geworden. 


Jia Eye Candy 4000 


Kategorie: Photoshop-kompatible Filtersammlung 


EM Neue Filter: Wood, Marble, Drip, Melt, Corona 

MI Grundlegend überarbeitet: Antimatter, Profil, Chrom, Glühen, 
Pelz, Glas, Bewegung, Schatten, Wackeln und Tropfen 

EM Direkte Beeinflussung des Konturprofils 

EM Kachelungseffekt (glatte Musterfüllung) für sieben Filter 

MI Verbesserte Filterhandhabung durch Übernahme der 

aus Photoshop vertrauten Tastenkürzel; größere 

Übersichtlichkeit 

Funktionen teilweise in eigenem Menü untergebracht 

Unbegrenztes Widerrufen/Wiederherstellen 

Preis: ca. 400 Mark, Update ca. 200 Mark 

Info: www.alienskin.com 

Bezug: Fachhandel (Arktis, Cancom, Prisma Opengate) 
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Einfachere Handhabung 
Noch realistischere Effekte 
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Drip/Melt: Die Mühe, herablaufende Farbe manuell ins Bild zu malen, 

kann man sich künftig sparen: Der „Drip“-Filter (links) erledigt das 

perfekt. Wer gleich das ganze Bild innerhalb der Auswahl schmelzend 

herabrinnen lassen möchte, greift stattdessen zu „Melt“ (rechts). 


Squint/Jiggle: Kaum verändert wurde „Squint” (links), mit dessen 
Hilfe man fotografische Unschärfe durch kreisförmiges Aufspreizen 
von Bildpunkten statt durch Soften hervorruft. „Jiggle“ ist die Weiter- 


entwicklung des „Wackeln“-Plug-ins und erlaubt praxistauglichere 
Verzerrungen als sein Vorgänger. 


Katalog & CD: „Photoshop Quadtones” 


Weniger Farben 


PUBLISHING-ZUBEHÖR Medienproduktion 


Aus verschiedenen Gründen kann es sinnvoll sein, die reduzierte Farbgebung eines Duo-, Tri- oder Quadtone- 


Bilds einzusetzen. Das „Quadtone-Kit für Photoshop“, bestehend aus Katalog und CD, hilft dabei. 


I Seit es knapp 17 Millionen Farbtö- 
ne am Monitor gibt, nutzen die meis- 
ten von uns dieses Angebot weidlich 
aus. Einsteiger in die Geheimnisse di- 
gitaler Bildbearbeitung werden zwar 
immer noch von Entsetzen geschüt- 
telt, wenn sie die Umwandlung eines 
leuchtenden RGB-Bilds in die relativ 


mag kaum jemand ausgeben. 


aber auch wohltuend fürs Auge sein. 


Vergleich: Ausschnitt I zeigt das ursprüngliche CMYK-Bild, 2 die Umwandlung in den Graustufen- 
modus, 3 enthält alle vier Farben, wobei nur Schwarz (K) den üblichen Diagonalverlauf aufweist. 
Cyan (C), Magenta (M) und Yellow (Y) enden jeweils bei rund 50 Prozent. Die Kurven im Mittelteil 
hängen nach unten. 4 ist ein Beispiel für einen schwarz-dominanten Tritone unter Ausschluss von 
Magenta mit kurvenmanipulierten Cyan- und Yellow-Anteilen. Im farbdominanten Ausschnitt 5 ohne 
Cyan-Anteile endet Schwarz bei 75 Prozent, Yellow bei 50. 6 steht für einen Tritone-Druck ohne 
Schwarz-Anteil, die Detailzeichnung entsteht durch C:80, M:40 und Y:100. Die komplizierten Kurven- 
verläufe in CMY und K von Ausschnitt 7 sind im abgebildeten Fenster der Duotone-Optionen ablesbar. 


trübe Suppe der CMYK-Darstellung 
miterleben müssen. Aber da kann 
man nichts machen, und das Geld für 
einen brillanten Siebenfarbendruck 


Der Verzicht aufviele Farben kann 


Oder eine Notwendigkeit-etwawenn 
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Katalogseite: Der knapp 200-seitige großformatige Katalog zeigt die gedruckten Beispiele 
sämtlicher für die Duo-, Tri- und Quadtones angewandten Tönungseinstellungen, die sich 

in Photoshops Modus-Menü unter „Duotone“ von der mitgelieferten CD laden lassen. Unter 
jedem Bild finden sich neben der Identifizierungsnummer der Datei Angaben über die 
Anteile der CMYK-Farben sowie über einen von der Diagonale abweichenden Kurvenverlauf. 


eine Drucksache aus Kostengründen 
mit zwei oder drei Farben auskom- 
men soll, oder wenn der Grafiker ver- 
schiedene Bildquellen mit eigenwilli- 
ger Farbgebungin einer einheitlichen 
Komposition zusammenstellen will. 
Damitmansich die endlosen Mög- 
lichkeiten der Farbkombination bes- 
ser vorstellen kann - und um denk- 
bare Varianten mit Auftraggebern am 
gedruckten Beispiel abzustimmen -, 
gibt es von Brady Peery einen Katalog 
mit über 2300 Abbildungen und ei- 
ner CD, aufdersich alle angewandten 
Einstellungen als ladbare Kurven für 
die Duotone-Optionen befinden. 
Alle Varianten sind aus der übli- 
chen CMYK-Skala abgeleitet; es gibt 
also keine Beispiele für Kombinatio- 
nen mit Sonderfarben. Die geringfü- 
gigen Abweichungen zwischen ame- 
rikanischer und europäischer Druck- 
farbenskala sind zu vernachlässigen; 
da machen sich die Abweichungen 
während des Druckprozesses in der 
Regel viel deutlicher bemerkbar. 
Duo-, Tri- und Quadtones sind in 
Photoshop nur im EPS-Format spei- 
cherbar, was in der Praxis Probleme 
bereiten kann. Wer den eingestellten 
Effekt so exakt wie möglich gedruckt 
haben will, sollte trotzdem auf eine 
CMYK-Tiff-Umwandlungverzichten- 
der Katalogzeigt, wie stark diesich da- 
raus ergebenden Farbverschiebungen 
ausfallenkönnen. DocBaumann 


Tales Quadtone-Kit 


Kategorie: Nachschlagewerk 


CD mit über 2300 ladbaren Kurven für Duo-, Tri- und Quadtone- 
Färbung von Graustufenbildern in Photoshop 

Großformatiger Katalog mit Abbildungen aller angewandten Kurven 
und Angabe der jeweils eingesetzten Farbwerte 

Hersteller: dba Pickerbook Publications 

Preis: 315 Mark 

Info und Bezug: www.prepress-innovations.de 


Pro & Contra 


+ Gute Übersicht der Möglichkeiten 
= Minimale Abweichungen zwischen US- und Europalette möglich 
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View from Space - Europa: Nach der CD mit den Satellitenaufnahmen 
von Deutschland gibt es jetzt eine Westeuropa-Ausgabe. So wolkenlos dürfte 
der Kontinent aus dem Orbit selten zu sehen sein. 


BILDBEARBEITUNG 


Plug-ins, Bücher und CDs 


Einwohner: 2 349 900 
Einzugsgebiet: 6 378 300 Einw. 


London, die Hauptstadt des 
'Yereinigten Königreichs von 

1 Großbritannien und Nordirland und 
Hauptstadt von England, liegt am 
Ufer der These. Sie gehört zu den 
großen Weltstädten und ist 
zusammen mit Paris die führende 


Metropole Europas. 


Im Londoner Großraum, der aus 32 
Bezirken fborouahsı und der Citv 


View from Space - Europa: In fünf Zoomstufen nähert man sich der Oberfläche; 
nur in einigen Metropolen reicht die Auflösung bis zu drei Metern. Auch geografische 


Informationen lassen sich einblenden. 


Doc Baumanns Screenshots 


Unser Bildbearbeitungs-Profi stellt in seiner „Screenshots“-Rubrik diesmal neue Varianten von PhotoSpray, 


ein neues 3D-Plug-in, Europa-Satellitenbilder und ein Preis-Nachschlagewerk für Druckerei-Kunden vor. 
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I Der Hersteller Human Software hat 
eine leicht veränderte Version seines 
Photoshop-Plug-ins PhotoSpray auf 
den Markt gebracht, bei der sich al- 
lerdings weder die Oberfläche noch 
die Funktionalität geändert hat. Neu 
sind dagegen die über 100 Spray-Da- 
teien auf der CD Sprayettes 2, die es 
in zwei Varianten gibt: zum Laden 
und Verwenden in PhotoSpray oder 
als Düsen („Nozzles“) in Painter. Der 
Inhalt beider CDs ist der gleiche. 
PhotoSpray erlaubt zahlreiche Vor- 
einstellungen, mit denen der Nutzer 


DRUCK-PREISGUIDE 


1. Schritt - Produkt auswählen 


Bitte wählen Sie das gwünschte Produkt aus, und 
klicken Sie auf "Weiter" um fortzufahren 


OÖFlugblätterendformat 1/3 A4 
KO Flugblätterendformat A5 
IOFlugblätterendformat A4 
IODirektmailings 
OAktenmappen 

IO Poster & Planobögen 
I®Broschüren A5 
OBroschüren A4 


Weiter D 


festlegt, in welchen Abständen, Grö- 
ßen, Färbungen oderVerteilungsmus- 
tern die Elemente aufgetragen wer- 
den. DieVielfältigkeitrichtetsichnach 
der Zahl der Einzelbilder, die in einer 
Spray-Datei zusammengefasst sind. 
Die neuen Sprayettes sind von un- 
terschiedlicher Qualität: Manchesind 
ernsthaft einsetzbar, für andere las- 
sen sich nur sehr schwer praktische 
Anwendungen vorstellen. Ohnehin ist 
die Auswahl etwas blümchenlastigge- 
raten. Wer für seine Projekte keine ge- 
eigneten Sets findet, kann im Photo- 


INGRAM 
PUBLISHING 


Guide Preis 


DRUCK-PREISGUIDE 


Spray-Handbuch nachschlagen, wie 
man eigene zusammenstellt- mitein 
wenig Vorbereitung ist das gar nicht 
schwer, und man erhält so wenigstens 
das, was für das Projekt wirklich ge- 
braucht wird. PhotoSpray kostet mit 
105 Spray-Dateien auf CD 160 Mark. 
(Info: www.humansoftware.de) 

Das Plug-in „3D“ von Andromeda 
war das erste, das bereits vor Jahren 
versuchte, die dritte Dimension direkt 
in Photoshop zu integrieren. Seine 
Möglichkeiten sind zwar beschränkt, 
aber durchaus zufriedenstellend. In- 


INGRAM 
PUBLISHING 


Einleitung X] 
Hilfe &] 
Nützlicheinfo. [<] 


Broschüren A5 
24 Seiten Text 
1 Farbe 


Beenden K] 


5000 


Druck-Preisguide: Leider ist der Druck-Preisguide so konzipiert, 
dass man das Programm beenden muss, um mit anderer Software zu 
arbeiten; die Apple-Menüleiste steht nicht zur Verfügung. 
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Einleitung I] 
Hilfe &] 
Nützlicheinfo. |<] 


Beenden X] 


Drucken 


DM 2838 [DJ Guide Preis 
DM240 [BlBestellformular 
DM 3078 
Euro 1574 
Kl] Neustart 


Druck-Preisguide: Nachdem sich der Anwender von der Art des 
Produkts durch Format, Papierqualität und Farben geklickt hat, gibt 
er die Auflage ein. Sekunden später erscheint der Preis. 


PhotoSpray: Ob Blumen, Münzen, Nüsse, Nägel oder 
Möwen - PhotoSpray hilft, ähnliche Elemente sehr schnell 


ins Bild zu streuen. 


zwischen wurde Three-D Luxe nach- 
geschoben, das letztlich eine Kombi- 
nation des 3D-Filters mit dem Struk- 
tur-Plug-in „Techtures“ ist. Die vier 
erzeugbaren Körper - Kugel, Quader, 
Zylinder und Ebene-Jassen nicht nur 
die vorhandene Bildinformation auf 
ihre Oberflächen rendern, sondern 
unterstützen auch eine Vielzahl mit- 
gelieferter Texturen. Durch Kombi- 
nation mit Bump-Maps, Skalierung 
oder Ausblenden von Farbbereichen, 
die danach transparent erscheinen, 
wurde der Einsatzbereich des Moduls 
merklich erweitert; es kostet 240 Mark. 
(Info: www.humansoftware.de) 
Raketenabschussbasen oder stra- 
tegisch bedeutsame Details von In- 
dustrieanlagen sind auf der CD View 
from Space - Europa kaum zu ent- 
decken, auch wenn die russischen 
Satelliten, von denen die Aufnahmen 
stammen, mit dieser Intention in die 
Erdumlaufbahn geschossen wurden. 


Three-D Luxe: Der Nachfolger des Andromeda-Plug-ins 
„aD“ weist den erzeugten Körpern auf Wunsch Strukturen 
und Transparenzzonen zu. 


PhotoSpray: PhotoSpray arbeitet auf der eigenen Vorschaufläche. Die Regler auf 


der rechten Seite ermöglichen differenzierte Einstellungen. 


Nachdem die Firma MSat vor einiger 
Zeit eine vergleichbare CD mit Auf- 
nahmen von Deutschland herausge- 
bracht hatte (MACup 8/00), folgtnun 
also ein Überblick über den ganzen 
Kontinent - genauer gesagt, über sei- 
ne westliche Hälfte. Skandinavien ist 
noch mit dabei, doch alles, was im 
Osten des ehemaligen eisernen Vor- 
hangs liegt, war Terra Incognita. 

Hohe Auflösung gibt es nur für ei- 
nige Metropolen, in diesem Fall sind 
sogar einzelne Häuserblöcke identifi- 
zierbar. Beider sonstigen Darstellung 
reicht’s immerhin für die Ortung der 
Wohngegend. Größere Städte lassen 
sich mit Namen einblenden, die Soft- 
ware findet ungefähr 10 000 Orte. Der 
Preis ist mit 30 Mark äußerst niedrig. 
(Info: www.arktis.de) 

Wer nicht ständig mit Druckereien 
zu tun hat, kann am Telefon schon 
mal heiße Ohren kriegen, wenn es 
darum geht, unter zahlreichen Fir- 


Term 
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men die günstigste für den Druck ei- 
nerWerbebroschüre, eines Flugblatts 
oder Posters herauszufinden. Liegen 
die Preise im akzeptablen Bereich? 
Sind die Angebote vergleichbar, oder 
wurden unterschiedliche Papierqua- 
litäten angeboten? Hat die eine Firma 
die Filmbelichtungmitberechnet, die 
andere aber nicht? Mit dem Druck- 
Preisguide 2000 von Ingram (Bezug 
in Deutschland über Prepress-Inno- 
vations) lässt sich der Durchschnitts- 
wert der bei zahlreichen Druckereien 
abgefragten Preise nachschlagen und 
so schon vorher abschätzen, wie sich 
Papierstärke, Format oder Auflagen- 
höhe auf den Endpreis auswirken - 
wahlweise durch Blättern im Ordner 
oder Durchklicken auf der CD. Bei ei- 
nem Preis von 300 Mark lohntsich die 
Anschaffung aber nur für jene, die 
häufiger mitsolchen Preisvergleichen 
zu tun haben. (Info: www.prepress- 
innovations.de) Doc Baumann 


Three-D Luxe: 
Während der User 
die Eingriffe im 
virtuellen 3D-Raum 
in einem Fenster 
vornimmt, das dem 
bisherigen 3D-Filter 
gleicht, dient dieses 
Fenster den Struktur- 
Zuweisungen. 
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Workshop: Photoshop :oıc: 2 
Schnelle Konturauswahl 


Manche Objekte in Bildern, vor allem in Zeichnungen, sind von einer kräftigen Kontur umrahmt. 


Diesen Umstand können Sie ausnutzen, um schnell differenzierte Auswahlen anzulegen. 


Bi Stellen Sie sich vor, Sie wollen eine 
einzelne Comicfigur auf einer ge- 
scannten Seite auswählen. Es kann 
auch ein vergleichbares anderes Mo- 
tiv sein — das einzige, was Sie für das 
hier vorgestellte Verfahren benöti- 
gen, ist eine klare Konturlinie. Die 
wird in der Regel schwarz sein, darf 
aber auch jede andere Farbe haben. 


Wie kann Ihnen eine solche Kontur 
dabei helfen, im Handumdrehen die 
komplette Figur auszuwählen? 

Wie so oft ist die Vorgehensweise 
ganz simpel - man muss nur drauf 
kommen. Vielleicht fällt Ihnen zu- 
nächstein, dass sich dieser klare Kon- 
trast ja bestens dazu eignen würde, 
Werkzeuge wie das magnetische Lasso 


er — 


oder den magnetischen Zeichenstift 
anzuwenden. Natürlich wäre auch das 
möglich, aber es gibt eine viel elegan- 
tere Lösung: Wählen Sie einfach die 
komplette Kontur aus; dazu genügt 
es, mit dem Zauberstab in diesen Be- 
reich zu klicken. Wegen möglicher 
Farbschwankungen sollte die Tole- 
ranz nicht zu niedrig sein, aber auch 


Fenster: Ein solch einfaches Objekt wie dieses Fenster würden Sie Rahmenauswahl: Bei deutlich konturierten Objekten wählen Sie 


natürlich relativ schnell mit dem Auswahlrechteck auswählen, 


eventuell ergänzt vom Polygon-Lasso. Wir nehmen es hier als Beispiel 


für Objekte mit klarer Kontur. 
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modus zurück in den Standardmodus. Der zuvor maskierte 
Bereich liegt nun außerhalb der Auswahl, transparente Zonen, hier 
also die Fensterfläche samt Rahmen, sind ausgewählt. 


Standardmodus: Abschließend schalten Sie vom Maskierungs- 


zunächst mit Photoshops Zauberstab die Umrahmung aus. Den 
sich dabei ergebenden Auswahlbereich haben wir in der Abbildung durch 
eine schraffierte Fläche besser kenntlich gemacht. 


Unregelmäßige Kontur: Bei unserem Fensterbeispiel stellte das 
Verfahren keine wirkliche Arbeitshilfe dar, es ließ sich daran nur 
sehr einfach demonstrieren. Bei einer solchen, wesentlich detaillierteren 

Kontur jedoch geht es auf diesem Weg tatsächlich viel schneller. 


nicht so hoch, dass angrenzende Far- 
ben mit in die Auswahl gelangen. Je 
nach Zusammensetzung dieser be- 
nachbarten Farben kann es sinnvoll 
sein, die Auswahl nur im Schwarzka- 
nal vorzunehmen, da hier der Kon- 
trast am ausgeprägtesten ist. 

Sie bekommen nun also eine ge- 
schlossene, eventuell auch vom Bild- 
rand unterbrochene Auswahl (Abbil- 
dung 6). Aber was bringt Ihnen das? 
Der ganze Binnenbereich der Figur 
ist nach wie vor nicht ausgewählt, 
und diesen jetzt vorsichtig mit Lasso 
und gedrückter Umschalttaste zur 
Auswahl hinzuzufügen, würde keine 
merkliche Arbeitsersparnis bedeuten. 
Der nötige Umweg beschränkt sich 
auf einen Tastendruck: Die Q-Taste 
verwandelt Ihre Konturauswahl in ei- 
nen transparenten Rahmen, wäh- 
rend der Rest der Fläche von der - in 
der Grundeinstellung roten — Mas- 
kenfarbe überdeckt wird. Der Mas- 


kierungsmodus ist nichts anderes als 
ein überlagernder Alphakanal, und 
Sie können hier sämtliche Eingriffe 
vornehmen, die auch in einem Grau- 
stufenbild möglich sind. 

Jetzt geht es ganz schnell: Rufen 
Sie den Zauberstab auf, und klicken 
Sie in die vollständig umrandete Bin- 
nenfläche; nachdem Sie sie auf diese 
Weise ausgewählt haben, löschen Sie 
sie oder füllen Sie sie mit Weiß. Dabei 
wäre es übrigens auch nicht weiter 
schlimm, wenn Konturen wie etwa 
die Weiterführung des Umrisses des 
Unterarms zum Teil in die Figur hi- 
neinragen - am Ende ist nach dem 
Löschen stets alles innerhalb der Um- 
rahmung und unter deren Einbezug 
transparentbeziehungsweise im Mas- 
kenkanal weiß. Ein erneuter Druck 
auf die Q-Taste bringt das Bild zurück 
in den Standardmodus. Jetzt liegen 
zuvor rot maskierte Flächen geschützt 
außerhalb der Auswahl, zuvor trans- 


parente Bereiche dagegen innerhalb. 
Die komplette Figur samt Rahmen ist 
ausgewählt - also genau das, was Sie 
beabsichtigt haben. 

Wollen Sie stattdessen das Umfeld 
der Figur auswählen, kehren Sie die 
Auswahl einfach um; löschen Sie die- 
sen Umgebungsbereich jedoch auf 
keinen Fall schon im Maskierungs- 
modus, denn dann würde auch die 
Kontur der Figur Bestandteil des Hin- 
tergrunds. Doc Baumann 


MI Anders als noch in dem sim- 
pelsten Grafikprogramm gibt 
esin Photoshop keinerlei Mög- 
lichkeit, um gestrichelte Linien 
darzustellen; auch Plug-ins un- 
terstützen so etwas nicht. Wir 
zeigen Ihnen, wie es dennoch 
funktioniert. 


Maskierungsmodus: Im nächsten Schritt schalten Sie um in den 
Maskierungsmodus; entweder durch Anklicken des entsprechenden 
Feldes in der Werkzeugpalette oder mit der Q-Taste. Ausgewähltes 
bleibt dabei transparent, nicht Ausgewähltes erscheint (rot) maskiert. 


Innen-/Außenauswahl: Die Schritte sind dieselben: Kontur 
auswählen, in den Maskierungsmodus wechseln, Binnenfläche 
mit Zauberstab auswählen und löschen (Abbildung 6), zum Schluss 
zurück in den Standardmodus. Bei Bedarf kehren Sie die Auswahl um. 


Auswählen und Löschen: Im Maskierungsmodus rufen Sie erneut 

den Zauberstab auf und wählen damit die maskierte Fläche 
innerhalb des Fensterrahmens aus, hier wieder schraffiert dargestellt. 
Die entstehende Auswahl löschen Sie; auch sie wird transparent. 


Strukturfüllung: Danach können Sie entweder die ausgewählte 

Figur oder nach Auswahlumkehr das Umfeld in beliebiger Weise 
verändern. Die Vorgehensweise erspart Ihnen den aufwändigen Einsatz 
von Lasso oder anderen Auswahlwerkzeugen. 
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Anzeigenindex 


Alle Inserenten in MACup 2/01 auf einen Blick 


seite Produkt/Dienstleistung Ansprechpartner Telefon/Internet 


Application Systems Heidelberg 159 Spiele Zentrale 0 62 21/30 00.02 

Arktis Software GmbH 94-97, 163 Arktis-Shop Internet-Adresse www.arktis.de 
Connectix Corporation 169 Virtual PC Internet-Adresse www.connectix.com 
Computerworks 1 Architektur-Software Internet-Adresse www.computerworks.de 
Cyberport.de GmbH U3 Mailorder Internet-Adresse www.cyberport.de 

Dr. Bott KG 43 Lösungen für Apple Macintosh Zentrale 0 36738/ 44 63-0 

format network & communication 153 Kommunikatiom Internet-Adresse www.format.de 

Fuchs EDV Vertriebs GmbH 57 Bürolösungen Zentrale 0 40/56 06 18-0 

GRAVIS ComputervertriebsgesellschaftmbH 115-146 Mailorder GRAVIS Mail 0 30/ 390 22-222 
Hamburg 4 GmbH 29 Apple-Fachhändler Internet-Adresse www.hamburg4.de 
Hermstedt AG 7 Kommunikation Internet-Adresse www.hermstedt.de 
Hewlett-Packard GmbH 19 Digital Imaging Zentrale www.hewlett-packard.de 
Higoto 103 Distribution Internet-Adresse www.higoto.de 
InfoGenie GmbH 47 Mac-Hotline Hotline 0 190/ 8755 24 
Innotech Software GmbH %2 Mailorder Internet-Adresse www.innotech-soft.com 
M&M Trading 99-101 Mailorder Bestell-Line 0 40/ 47 80 -67 
MacTRADE GmbH 104-105 Mailorder & Internet Auktionen Bestell-Line 0 180/ 500 07 94 
MACup Verlag GmbH 175, 191,193 macmagazin, SBO, PAGE Bestell-Telefon 0 180/ 53105 31 

MACup Verlag GmbH 68-69 Schnupper-Abo Bestell-Telefon 0180/ 531 05 31 

MACup Verlag GmbH 70-71 MACup-Prämie Bestell-Telefon 0180/ 531.05 31 

MACup Verlag GmbH 34-35 Schulungs-CD Bestell-Telefon 0 180/ 552 88 88 
MAXON Computer GmbH UA Cinema 4D Internet-Adresse www.maxon.de 

Messe Düsseldorf 4 Messe & Veranstaltungen Internet-Adresse www.tradefair.de 
MoreMedia GmbH 12-13 Merchandising Zentrale 0 180/ 552 88 88 
MoreMedia GmbH 48-51 Bits in Style Internet-Adresse www.bits-in-style.de 
MoreMedia GmbH 186-189 Buchshop Zentrale 0 180/ 552 88 88 
Munkedals AB 24-25 Papierhersteller Munken Internet-Adresse www.munkenpapers.com 
neuekoepfe GmbH 77,719, 81 Online-Vermarkter Internet-Adresse www.neuekoepfe.de 
Pantone 59 Farbmanagement Internet-Adresse www.pantone.de 
Parkstreet AG 39 Software Infotelefon 0621/87 63 202 
Pekingstone Deutschland GmbH 17 USB-Peripherie Zentrale 0 40/ 51113 35 
QUATOGRAPHIC AG u2 Scanner Internet-Adresse www.quatographic.de 
Qubyx 73 Scanner Internet-Adresse www.qubyx.com 

Team Arrow 61 Prozessor Upgrade Karten Internet-Adresse www.team-arrow.com 
Teramax Computer Store GmbH 45 Mailorder Internet-Adresse www.teramax.de 

TKR GmbH & Co. KG 107,109 Kommunkiation Internet-Adresse www.tkr.de 

Tradesoft GmbH 10-113 Mailorder Zentrale 0 30/82 00 71-10 

WACOM Computer Systems GmbH 63 Grafiktabletts Internet-Adresse www.wacom.de 
Westfalenhallen 31 Messe & Veranstaltungen Internet-Adresse www.westfalenhallen.de 
Anzeigenrubriken 

MACup-Einkaufsführer 85-89 

MACup-Schulungsführer 90 

MACup-Markt 91-113 

MACup-Stellenmarkt 114 
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Vorschau 


MAC UP 


2001: Produkte, Fakten, Stimmungen 


J EI Das neue Jahr wird spannend: Gleich am Anfang steht die 
wichtigste Mac-Messe überhaupt, die Macworld Expo in San 

Francisco, auf der Steve Jobs in seiner Keynote wie immer mit 

diversen Neuerungen auftrumpfen wird. Die Erwartungen 

sind hoch: Mac 0S 9.1 und X, schnelle High-End-Macs oder neue 


PowerBooks mit G4-Prozessor sind lange überfällig. Wir 
berichten ausführlich über alle Neuvorstellungen, die Apples 
Hard- und Softwareküche hervorbringt. 


Marktübersicht: 17-Zoll-TFTs 


I Flachbildschirme mit einer Diagonale von 17 Zoll beginnen 
sich langsam, aber sicher am Markt zu etablieren. Sie stellen 
genauso viele Bildpunkte wie 18-Zoll-TFTs dar, sind jedoch 
wesentlich günstiger. In MACup 3/01 liefern wir einen Über- 
blick über die einzelnen Modelle und erläutern die in den 
einzelnen Displays verwendeten Technologien. 


Top-Utilities 


BI Es gibt Programme, die im Grunde zum Liefer- 
umfang eines jeden Macs gehören sollten. Gleich ein 
ganzer Haufen dieser unentbehrlichen Helfer liegt 
gerade in neuer Version vor. In der kommenden 
MACup testen wir unter anderem Norton Utilities 6.0, 
Norton AntiVirus 7.0 und Stufflt Deluxe 6.0. Lesen Sie, 
was die Updates bringen. 


Layout und OPI 


I Beim Einsatz der Publishing beschleunigenden OPI-Technologie gibt es unterschiedliche 
Workflow-Konzepte. In MACup 3/01 beschreiben wir, wie die Einbindung eines OPI-Servers 

aus der Perspektive des Gestalters funktioniert und testen sowohl Layoutprogamme als auch 
OPI-Software auf ihre Zusammenarbeit. 


Test: Multifunktionsgeräte 


I Zwar ist die Auswahl nicht groß, aber es gibt sie auch für 
den Mac: Multifunktionsgeräte, die drucken, scannen, kopieren 
und teilweise auch faxen können. In der kommenden Ausgabe 
testen wir günstige All-in-One-Geräte für den Einzelplatz und 
kleine Arbeitsgruppen. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


EB Welcome to the Tempodrome 


E Slurs und Septolen. 


E Ansichten einer Datenbank. 


| Schnelle, bunte Welt. 


2 


MACup vor 15 Jahren 


I Auch in Zeiten, in denen das globale Internet noch nicht Teil ei- 
ner durchschnittlichen Wohnungseinrichtung war, sondern ledig- 
lich militärischen und in Ansätzen akademischen Nutzen hatte, 
wurden schon fleißig im privaten Rahmen Programme über die 
Telefonleitung getauscht. Vornehmlich geschah dies mithilfe so 
genannter Mailboxen, also kommerzieller Zenralrechner, bei de- 
nen sich der Anwender per Telefon über mehr oder minder kryp- 
tische Terminalprogramme einwählen musste und deren Betrei- 
ber eine Nutzungsgebühr erhoben. Anfang 1986 war es dann so- 
weit: MACup hatte sich in einer solchen Mailbox eingemietet (für 
Historiker: die Wahl fiel auf „Mikromodul“ inHamburg) und bot da- 
mit allen interessierten Mitgliedern des „MACup Public Domain 
Clubs“ sofortigen Zugang zu aktueller Public-Domain-Software, 
heute meist Free- und Shareware genannt. 


Aus der Ankündigung der Mailbox des MACup 
Public Domain Clubs: 


u ,Pfffff... Geschafft! Der MACup Public Domain Club hat sich, end- 
lich, in eine Mailbox eingemietet und öffnet seinen Mitgliedern 
das Tor zur großen weiten Welt der Datenfernübertragung (DFÜ). 
Anstelle einer monatlichen Grundgebühr zahlt der Fachmieter, al- 
so die Mitglieder des MACup Public Domain Clubs, zwanzig Mark: 
Alle auflaufenden Anschaltminuten bis zu diesem Betrag, immer- 
hin fast zwei Stunden, sind frei - eine kostet 17 Pfennige. Da der 
Zugang zu Mikromodul nur über Datex-P, ein spezielles, nichts- 
destoweniger übers normale Telefon angewähltes DFÜ-Netz der 
Deutschen Bundespost, läuft, spielt die physische Entfernung des 
Teilnehmers von der Box keine Rolle. Das ‚Einloggen’ in die Box 
über Datex-P kostet in Konstanz nicht mehr als in Kiel.“ 


Aus einem ersten Test des Mac Plus: 


MDie dritte Macintosh-Generation macht einen großen Sprung 
nach vorn: Mit 1 MB RAM-Minimum, neuen ROMs, superschneller 
neuer Schnittstelle für Festplatten etc., 800K-Laufwerken und 
dem neuen Finder 51 ist Apples ‚Macintosh Plus’ eine kraftstrot- 
zende Hochleistungsmaschine. ‚SCSI' ist ein 8-Bit-Data-Bus, der 
als Verbindung von Peripheriegeräten untereinander und zum 
Computer allmählich zum Standard wird. Die Vorteile dieser 
Schnittstelle sind enorm: Sie kann bis zu sieben Peripheriegeräte 
verbinden (Festplatten, Scanner und vieles mehr), auch wenn die- 
se von den unterschiedlichsten Herstellern sind. Mit einer Über- 
tragungsrate von mehr als 1 MByte pro Sekunde ist sie schneller 
als der Mac selbst (0,5 MByte/sec). Der muß nämlich alle ein- und 
ausgehenden Daten über die ‚Central Processing Unit‘ schicken, 
bevor sie ins RAM gehen, und das kostet Zeit.“ 


up-gehört 
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Hornbrille mit Patina 


EB Michel wirkte deprimiert und irritiert. Nicht weiter ver- 
wunderlich, wenn man bedenkt, dass sein linkes Auge 
durch das Spinnennetz eines zerbrochenen Brillenglases 
blickte. „Frag nicht! Heute morgen, Handtuch aufWasch- 
maschine, Brille auf Handtuch, ich auf Kater. Ich komm 
aus der Dusche und reiße das Handtuch ruckartig an 
mich, du weißt, so wie man ein Tischtuch unter einem 
wertvollen Service wegziehen würde. Die Brille hatte ich 
total vergessen. Sie flog drei Meter weit und zerschellte an 
den gegenüber liegenden Kacheln.“ - „Und? Keine Ersatz- 
brille?“ Wortlos griff er in die Brusttasche seines Jacketts, 
fummelte irgendein Vorkriegsmodell raus und setzte es 


Das letzte Gerücht Damit das Mac 05 X ein Erfolg wird, 
muss Apple heftig um Vertrauen bei den Profis werben. Auf der 


Seybold und der NAB macht das Unternehmen darum ein Fass auf 


auf. Ich verstand! Mit dem Ding konnte man sich nur 
schwer der sofortigen Verhaftung entziehen. Das Hornge- 
stell musste etwa 20 Jahre alt sein, hatte schon eine weiße 
Patina und saß schmerzhaft eng. So jedenfalls sah es aus. 
Mir fielen gleich haufenweise tote Dichter ein: Heiner 
Müller, Jang-Pol Satre und so weiter - hatten die nicht alle 
solche Modelle auf? Wie auch immer, so konnte Michel in 
der Tatnichtrumlaufen. Er sah, wieich ihn anschaute und 
setzte sofort wieder die kaputte auf. 

„Die alte hat schon genug gesehen“, kommentierte 
Michel, „die muss nicht nochmal ran.“ - „Famous last 
words“, fiel mir dazu ein. Michel grinste: „Das lass ich auf 
den Brillengrabstein ritzen: Wenn's was Schönes zu sehen 
gab, lag ich immer auf dem Nachtschränkchen!“ - „Apro- 
pos letzte Worte, was hältst du von dem: ‚Welchen Draht 
sollte ich nicht halten, Liebling, den roten oder den blau- 
en? oder ‚Ups, Ausstieg auf der anderen Seite!‘“ Michel 
lachte hämisch und dachte sichtbar nach: „Wie wär's mit: 
‚Quatsch, in diesem Tunnel fährt seit zehn Jahren über- 
haupt kein Zug mehr.‘“ - „Auch nicht schlecht. Mal sehen: 
‚Und zu dem verrosteten Balkongeländer hat der Vermie- 
ter nix gesagt?‘“ - „‚Bleifreies Super macht auch den Grill 
schneller, sag ich immer‘“, fiel Michel noch ein. „Und auf 
dem Grabstein steht: Er betrat den Himmel mit dem Ka- 
nister in der rechten und der Würstchenzange in der lin- 
ken Hand.“ 

Das Auge hinter dem kaputten Glas klimperte heftig: 
„Apples neues Betriebssystem kommt langsam auf die 


Zielgerade. Aber egal, wie finalnun Mac OS X ist, das letz- 
te Wort ist noch nicht gesprochen. Denn ob es ein Erfolg 
wird, hängt ja vor allem auch von Firmen wie Adobe und 
Quark ab ... oder auch von Alias Wavefront und ähnlichen 
Spezialisten. Die Profis sind nicht nur skeptisch, ob sie 
überhaupt stabil mit dem neuen System arbeiten und ihr 
Geld verdienen können, sondern beäugen auch mit Vor- 
behalten, wie wohl ihr Software-Werkzeugkasten damit 
auskommen wird. Um jegliche Zweifel zu zerstreuen, wird 
Apple auf der Seybold im April ein Fass aufmachen, um 
bei den Publishing-Profis Vertrauen für Mac OS X zu 
wecken. Hoffentlich stellen sich die Verantwortlichen da- 
bei nicht zu ungeschickt an. 
Noch im selben Monatgeht's 
in Las Vegas gleich weiter: 
Auch aufder Filmprofi-Mes- 
se NAB wird Apple sich mit 
Mac OSXweitausdemFens- 
ter lehnen, denn auch die 
bisher eher Mac-fernen Vi- 
deo-Profis sollen mit dem 
Argument bisher ungekannter Performance und Stabi- 
lität gewonnen werden.“ 

Mir fielen wieder die frühen Jahre als Brillenträger ein. 
„Kennst du das auch? Als ich klein war, hatte ich immer 
das Gefühl, die Leute haben nur deswegen ein Gesäß, um 
es auf meine Brille zu drücken. Hehe, ich kenn übrigens 
jemanden, der hat sich mal auf sein PowerBook gesetzt. 
Muss prima geklungen haben, denn es war kein dünner 
Mensch!Wie isses denn, willst du nicht mal Kontaktlinsen 
ausprobieren?“ Michel machte ein angeekeltes Gesicht: 
„Hab’ ich einmal probiert, vor zehn Jahren: Der Optiker 
setzte mir die Halbharten ein und schickte mich für zehn 
Minuten auf die Straße zum Testen. Ich habe getränt wie 
ein Schlosshund, vier Passanten haben mich voller Mitge- 
fühl gefragt, ob sie mir helfen könnten. Für Linsen bin ich 
versaut.“ - „Mein letzter echter Brillencrash fiel mit mei- 
nem letzten echten Fußballspiel zusammen.“ Ich rückte 
mein Gestell zurecht. „Martin trat die Ecke in unserem 
letzten Spiel beim Uni-Turnier. Ich stand am hinteren 
Pfosten und sprang höher als alle anderen, höher und 
höher und höher-bis mich der Ballregelrecht aus der Luft 
pflückte. Das nasse Leder prallte mir mitten ins Gesicht, 
und als ich wieder am Boden war, pendelte die Brille, in 
der Mitte zerlegt, jeder Bügel mit einem Glas an jedem 
Ohr, langsam aus.“ -„Und?“, fragte Michel. „Wie, und? Ach 
so, nö, kein Tor: Der Ball flog vor mir in die Pfütze und ich 
hinterher. Den Rest des Spiels habe ich relativ defensiv mit 
viel Leukoplast um die Brille verbracht.“ 


